Vierteljähriger Abonnementsvrelz in Breslau 2 Thlr., außerhalb Incl, 


Porto 2 Thlr. 15 Sgr. — Inſertionsgebühr für den Raum einer 


ſechstheiligen Zeile in Petiiſchrift 2 Sgr. 


Nr. 127. Morgen 


D 


Bekanntmachung 
die Verlooſung von Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 
; Prioritäts⸗Actien Serie J. und I. betreffend. 
Die am 1. Juli d. J. zu tilgenden Prioritäts⸗Actien Serie I. und II. 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn, und zwar: i 
5 358 Stück Serie I. & 100 Thlr. und 
28 „k. 362% Thlr. 
werden am 8. April d. J. Mittags 12 Uhr in unſerem Sitzungs⸗ 
zimmer, Oranienſtraße Nr. 92, im Beiſein eines Notars öffentlich durch 
das Loos gezogen und demnächſt bekannt gemacht werden. 
Berlin, den 10. März 1874. f 
Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden. 
von Wedell. Löwe. Hering. Rötger. 


C , —— 


Breslau, 16. März. 

Mit dem Impfgeſetze find wir bis auf die heute ſtattfindende Schlußab⸗ 
ſtimmung glücklich fertig; die Socialdemokraten und Ultramontanen ſind ſich 
in freundlicher Harmonie und in ihrer feindlichen Haltung gegen das Geſetz 
bis zum letzten Paragraph conſequent geblieben. Bei § 14, nach welchem 

bei Ausbruch der Blatternepidemie die zuſtändige Behörde anordnen kann, 
daß die ganze Einwohnerſchaft oder ein Theil derſelben revaceinirt wird, ha⸗ 
ben ſie ſogar einen Sieg errungen; der Paragraph wurde mit Unterſtützung 
mehrerer Nationalliberalen abgelehnt; der Abg. Windthorſt war darüber 
ſo erfreut, daß er den Abg. Lasker beinahe umarmt hätte. Ohne Erfolg, 
denn bei dem Amendement Löwe's, welches den abgelehnten Paragraphen 
zum Theil wiederherſtellte, ſtimmte Lasker gegen Windthorſt. Man will 
die eigenthümliche Oppoſition der Ultramontanen gegen das Impfen dadurch 
erklären, daß fie meinen, ein künftiges Concil werde das Impfen verurtheilen. 


Auf der heutigen Tagesordnung des Reichstags ſteht die Debatte über 
das Preßgeſetz. Wie uns mitgetheilt wird, iſt noch gar nicht ſicher, daß der 
Bundesrath den von der Commiſſion beſchloſſenen Abänderungen zuſtimmt. 

Die öſterreichiſchen Blätter fertigen die päpſtliche Encyclica, deren 
Wortlaut wir im heutigen Mittagblatte unſeren Leſern mitgetheilt haben, 
nach Gebühr ab, ohne derſelben irgend eine beſondere Bedeutung beizulegen. 
Daß der Papſt die confeſſionellen Geſetzentwürfe als Rebellion gegen ſeine 
Autorität hinſtellt und fie den Chriſtenverfolgungen unter den römiſchen 
Imperatoren gleichachtet, kann ebenſowenig Wunder nehmen, als daß er ver⸗ 
ſucht, den Kaiſer von Oeſterreich, „welcher früher im engſten Bunde mit dem 
apoſtoliſchen Stuhle muthig für den katholiſchen Glauben gekämpft hat“ 
durch directe Einwirkung zu ſeiner alten „Ergebenheit und zum Glauben“ 
zurückzuführen. Daß der Schritt des Papſtes den geringſten Erfolg haben 
könnte, glaubt Niemand, wohl der Briefſchreiber ſelbſt nicht. Zu deutlich 
hat Kaiſer Franz Joſef dem Miniſterium Auersperg ſein Einverſtänd⸗ 
niß mit den Vorlagen kundgegeben, als daß eine Sinnesänderung desſelben 
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zu befürchten wäre. So ift denn das päpſtliche Schreiben nur als eine 


wenn auch intereſſante, ſo doch bedeutungsloſe Epiſode in dem großen 
Kampfe anzuſehen, der gegenwärtig wie in Deutſchland ſo auch in Oeſterreich 
zwiſchen dem modernen Staate und päpſtlicher Anmaßung und Herrſchſucht 
geführt wird. Re 

In Frankreich iſt die öffentliche Aufmerkſamkeit jetzt vor Allem auf die 


bonapartiſtiſche Agitation gerichtet, welche nicht allein bei den Wahlen immer 


entſchiedener in den Vordergrund tritt, ſondern ſich namentlich in Chiſlehurſt 
zu einer Bedeutung erhebt, welche ſie ſeit dem Sturze des Kaiſerreiches nicht 
wieder gehabt hat. Was zunächſt die Wahlen betrifft, ſo haben ſich die 
Bonapartiſten in der Gironde von ihren Alliirten von der „moraliſchen Ord⸗ 
nung“ getrennt, indem ſie den General Bertrand als ihren Candidaten gegen 
den Admiral Larrieu aufſtellten. Wenn die Candidaten der moraliſchen 
Ordnung ihnen genehm find, jo benutzen ſie die Stimmen der Royaliſten 
und Clericalen, wenn aber der Candidat der moraliſchen Ordnung ihnen als 
ein Gegner des Kaiſerthums erſcheint, ſo ſtellen ſie ihm eine rein bonapar⸗ 
tiſtiſche Candidatur entgegen. So in der Gironde, wo ſie Herrn Forcade de 
la Roquette nicht als anti⸗republikaniſchen Candidaten erlangen konnten, den 
General Bertrand. Sie bringen dadurch eine Spaltung in das Lager der 
„Vertheidiger der Geſellſchaft“ und erleichtern den Sieg der Republikaner. 
Die Theorie des Herrn Rouher: „Entweder das Kaiſerreich oder die 
Republik, die Zwiſchenparteien zählen nicht“, wird ſomit praktiſch ange⸗ 
wandt. Man will in Ausſicht auf die allgemeinen Wahlen das Volk daran 
gewöhnen, überall nur zwiſchen den Candidaten des Kaiſerreichs und denen 
der Republik zu wählen, und wenn ſelbſt der bonapartiſtiſche Candidat unter⸗ 
liegt, ſo hat die Partei doch wieder ein Lebenszeichen gegeben. Es haben 
fich Comite's gebildet, welche als Grundlage der zukünftigen Comite's für 
die allgemeinen Wahlen dienen können, kurz, die Partei hat ihre Kräfte ge⸗ 
meſſen und organiſirt unabhängig von den Intereſſen des Septennats. Die 
Partei betrachtet die Präſidentſchaft des Marſchalls Mae Mahon nur als 
eine zeitweilige Garantie der Ordnung, wie der General Bertrand in ſeinem 
Rundſchreiben es deutlich ausſpricht. Die Abſonderung der Bonapartiſten 
von dem Septennat ſpricht ſich noch beſtimmter aus, als die des Gottes⸗ 
gnadenthums von demſelben. Die Imperialiſten begnügen ſich nicht mit 
platoniſchen Klagen in ihren Zeitungen, wie die Legitimiſten, ſie handeln, 
und handeln entſchieden. Herr de Broglie könnte den Augenblick voraus⸗ 
ſehen, wo ſie ſich ſtark genug fühlen und ihm nicht mehr gehorchen werden 
und wo ſie ſich der neuen Maires bedienen werden, die, zum großen Theil 
Bonapartiſten, bei den legislativen Wahlen ihren Candidaten eine wirkſame 
Stütze gewähren können. 8 
Was die Wanderungen der Imperialiſten nach Chiſelhurſt anlangt, fo 
waren an letzterem Orte nach den neueſten Nachrichten, welche das „Pays“ 
darüber bringt, bereits am 13. d. M. über 500 Perſonen angekommen und 


Fünfundfünfzigſter Jahrgang. 


zu decken. 
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nicht auf ſchnellere Förderung der Finanzdebatte dringe, da Magne im Januar 


doch fortwährend gedrängt habe; jetzt ſei der Finanz⸗Miniſter gemächlich in 
Urlaub gegangen. Er ſoll jedoch krank ſein. 


Da die Interpellation der 
Linken ſofort nach dem Schluſſe der Finanzdebatte folgen ſoll, ſo wittert die 
„Union“ hinter dieſer Saumſeligkeit das Streben, bis zu den Oſterferien zu 
laviren; denn mit der Linken könne die Regierung nur fertig werden, wenn 
ſie die Rechte für ſich habe, dieſe ſei aber augenblicklich wenig geneigt, Broglie 
Die „Union“ ſollte doch wiſſen, daß die Rechte das Cabinet 
roglie eben ſo nöthig hat, als dieſes jene. 

Der officiöſe „Francais“ iſt in einen Federkrieg mit dem clericalen 


„Monde“ verwickelt, dem die Regierung immer noch nicht katholiſch genug 
iſt: nicht blos jeder Franzoſe ſoll katholiſch ſein, ſondern mehr noch, die 


Nation ſoll katholiſch werden und der Staat ſoll die Kirche vertheidigen; es 


ſei nicht genug, die Religion in die Sacriſtei zu verbannen, ihr müßten die 
Thüren aller Häuſer offen ſtehen und nicht minder die Thore der Parla 
mente; es ſei überflüſſig, ein politiſches Programm aufzuſtellen, „ein katho⸗ 


liſches Programm“ und „die katholiſche Fahne“, das genüge! 
Die Bemerkungen, welche die franzöſiſchen Blätter zu dem Bericht des 
Herrn Maurus Jokai über feine Unterhaltung mit dem Fürſten Bismarck 


machen, find natürlich ſehr bitter. Insbeſondere giebt ſich die „Republique⸗ 


fangaiſe“ der Hoffnung hin, daß Herr Andraſſy, welcher gezeigt hat, daß 


Ungarn neben dem Jokai wahre Staatsmänner beſitzt, dem Chefredacteur des 


„Hon“ und feinem erleuchteten Mitredner beweiſen wird, daß es nicht genügt; 
die Leute als Rothhäute zu tractiren, um in Europa eine Stelle einzunehmen, 
die Einem nicht gehört. i 4 

Eben dieſe Unterredung zwiſchen Jokai und dem Fürſten Bismarck hat in 
England natürlich nicht geringes Intereſſe erregt. Der conſervative 
„Standard“ beſchäftigt ſich vorzugsweiſe mit den Aeußerungen des Fürſten, 
inſoweit ſie für die heutige Politik Europas ins Gewicht fallen. Daß der 
Reichskanzler ernſtlich den Frieden wünſche, glaubt das miniſterielle Organ 
einmal, weil ein ſolcher Wunſch im Intereſſe Deutſchlands ſei, und dann 
auch weil Fürſt Bismarck nie den Frieden gepredigt habe, während er Krieg 
im Schilde führte. Auch was über Deutſchlands Intereſſe an der Erhaltung 
Oeſterreichs geſagt wird, will der „Standard“ gern unterſchreiben; dagegen 
wird er zweifelhaft, ſobald er an die Stelle kommt, daß es unbedingt eine Noth⸗ 
wendigkeit für Deutſchland ſei, Rußland und Oeſterreich in gutem Einverneh⸗ 
men zu erhalten. — Die conſervative „Hour“ läßt ſich über die Eröffnungen des 
Fürſten Bismarck bei jener Gelegenheit, unter Anderem, wie folgt, aus: 

„Diejenigen haben wenig beim Studium des Charakters des Fürſten 
profitirt, die nicht zu dem Schluſſe gekommen ſind, daß wenige Perſonen 
beſſer verſtehen, wo es erforderlich iſt, zu ſchweigen oder ihre offenen Ge⸗ 
heimniſſe in einer Weiſe anzukündigen, welche dieſelben beſſer ſichert, als 
die geheimnißvollſte Zurückhaltung der ſchlaueſten Ränkeſchmiede. Wenn 
wir daher finden, daß der deutſche Kanzler abermals in einer Unterredung 
ſein Herz ausgeſchüttet hat, ſo nehmen wir die bei dieſer Gelegenheit ge⸗ 
machten 1 cum grand salis hin. Es liegen alle möglichen 

„Gründe für die Annahme vor, daß der Kanzler eine günſtige Gelegen⸗ 
heit für die Verbreitung ſolcher Ideen über die deutſche e und 
die Politik ſeiner Nachbarſtaaten, welche er gern zur Anwendung 
gebracht ſehen möchte, mit gewohnter Geſchicklichkeit und Schnellig⸗ 
keit benutzt hat. In ſolchem Lichte betrachtet, haben die gemachten 
Eröffnungen einen gewiſſen Werth. Es iſt immerhin gut zu wiſſen, 
welche Politik der große Kanzler zur Geltung kommen ſehen mochte. Der 
Beſucher hatte weiter nichts zu thun, als gut aufzumerken. Der Monolog, 
welcher ihm gehalten wurde, war zu Nutz und Frommen der ganzen Welt 
beſtimmt und der Kanzler würde ſcwerlich in ſeinem Zartgefühl verletzt 
worden ſein, hätte Herr Jokai Notizbuch und Bleiſtift hervorgezogen und 
nach amerikaniſcher Weiſe jedes Wort, welches den Lippen des Sprechers 
entfiel, aufgezeichnet. Ein Ziemliches von dem, was geſagt wurde, iſt ſo 
allgemein bekannt, daß man keines Berichterſtatters bedurfte, um darüber 
klar zu werden. Alle Welt weiß, daß der Papſt und die Franzoſen Deutſch⸗ 
lands ſchlimmſte Feinde ſind. Auch dürfen wir feſt überzeugt fein, dhß 
es dem Kanzler mit ſeinen freundſchaftlichen Geſinnungen für Oeſterreich⸗ 
Ungarn wirklich ernſt iſt. Es iſt unzweifelhaft richtig, daß er Oeſterreich 
1866 dauernd ſchwächen konnte und es fehlte keineswegs an ſolchen in 
Preußen, denen er dadurch nach Wunſch gehandelt hätte. Allein Fürſt Bismarck 
hatte ſeinen Zweck erfüllt, als er die Möglichkeit einer öſterreichiſchen Hege⸗ 
monie zerſtört und Preußen in Deutſchland keinen Nebenbuhler übrig gelaſſen 
hat. Das Oeſterreich, welches ſein Feind war, war nur das politiſche 
Oeſterreich Schwarzenbergs. Von dem Augenblicke an jedoch, wo es auf⸗ 
börte, ein möglicher Nebenbuhler Deutſchlands zu fein, war kein Grund 
mehr vorhanden, warum er nicht zu ſeiner alten Liebe zurückkehren und 
Oeſterreich mit derſelben Neigung betrachten ſollte, welche er zu ihm ge⸗ 
tragen hatte, als es noch von Metternich beherrſcht wurde. Heute iſt 
Oeſterreichs Freundſchaft auch noch aus anderen Gründen erwünſcht. Es 
iſt in einem ähnlichen Kampf mit der Kirche verwickelt wie Deutſchland, 
nur hat dieſer Kampf einſtweilen noch kleinere Verhältniſſe. Im Uebrigen 
iſt es befriedigend, zu erfahren, daß der deutſche Kanzler wünſcht, daß Europa 
an Frieden und gutes Einvernehmen glauben und überzeugt ſein möge, 
daß das jüngſte der drei großen Reiche nichts thun werde, um im Orient 
oder anderswo eine Kriſis zu beſchleunigen. Freilich iſt das immer noch 
nicht gleichbedeutend mit der Ueberzeugung, daß auch keine Urſache zu Ber 
fürchtungen bezüglich der Zukunft vorliege.“ 

Das engliſche Un terhaus war am 12. d. Mts. zum vorläufigen Beſchluß 
der Vereidigung ſeiner Mitglieder zu einer kurzen Sitzung zuſammengetreten. 
Auf Antrag Hart Dyke's verfügte es die Ausſchreibung neuer Wahlen für 
die noch nicht berückſichtigten Orte, deren Abgeordnete Regierungsämter an⸗ 
genommen haben, und vertagte ſich ſodann bis nächſten Donnerstag. Die 
Mitglieder der liberalen Partei ſind zu dieſer nächſten Sitzung durch eines 
der gewöhnlichen kurzen Rundſchreiben eingeladen worden und dieſes iſt für 
das Oberhaus von Lord Granville, für das Unterhaus von Gladſtone unter⸗ 
zeichnet. Daß der letztere die Führerſchaft der Partei nicht aufgegebenzhat, 
beweiſt ferner ein in den Blättern heute veröffentlichter Brief von ihm an Lord 
Granville, als den Führer der Partei im Oberhauſe. Nach einer unweſentlichen 
Einleitung erklärt Gladſtone, daß er aus verſchiedenen verſönlichen Gründen ſeine 
politiſche Thätigkeit nicht in das Unbegränzte hinein ausdehnen könne und ſich 
zedenfalls in feinem Alter die volle Freiheit vorbehalten müſſe, in nicht ferner 


etwa 2000 wurden erwartet. Die große Begrüßung aller dieſer Perſonen, Zeit die Verantwortlichkeit der Führerſchaft gänzlich von ſich abzuwälzen. 


welche aus verſchiedenen Theilen des Landes gekommen, ſollte heute, den 
16. März, in dem Parke von Camden Houſe ſtatt finden. Der Prinz ſollte 
dem „Pays“ zufolge eine Rede halten, welche die Conſervativen zufrieden⸗ 
ſtellen und welche der Regierung den Beweis geben werde, daß ſie Unrecht 
gehabt habe, ſich dieſem Familienfeſte zu widerſetzen. Es ſollte auch in der 
Rede vom Marſchall Mac Mahon anf's ſchmeichelhafteſte geſprochen werden. 
Einige Delegirte, jagt das „Pays“ weiter, find ſchon von dem Prinzen em⸗ 
pfangen worden, darunter der Herzog von Cambaceres, der Herzog von 
Gramont, der Graf de Lapalette, die Herren Benedetti und Henry Chevreau. 
Der Redacteur des „Pays“, Herr Paul v. Caſſagnac, hat ebenfalls eine ſehr 
lange Audienz gehabt. Der ſchlaue Magne iſt „auf Urlaub“ nach der Dordogne 
abgereiſt. Die legitimiſtiſche „Union“ kann nicht begreifen, warum das Cabinet 


„Das Bedürfniß der Ruhe“, fährt er fort, „wird mir während dieſer Seſſion 
nur gelegentliches Erſcheinen im Unterhauſe erlauben. Kurz vor Beginn der 
Seſſion von 1875 würde ich gern erwägen, ob ich meine Dienſte auf eine 
Zeit der liberalen Partei zur Verfügung ſtellen könnte oder um Entlaſſung 
von den bisher übernommenen Pflichten bitten müßte. Sollte es jedoch ſtatt 
des angedeuteten Ausweges der Partei förderlicher ſein, wenn ich ſofort die 
Stellung eines unabhängigen Mitgliedes einnähme, ſo wäre ich hierzu 
durchaus bereit. Ich werde für das Gedeihen der Partei ſtets die beſten 
Wünſche hegen, und wenn dieſelbe gern einen Führer wählen oder eine 
zwiſchenzeitliche Beſtimmung für das laufende Jahr treffen möchte, ſo 
würde ich dem Gewählten wo erwünſcht und möglich mit Freuden zu 
Dienſten ſtehen“. s 


* 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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Deut ſchlan d. 0 
= Berlin, 15. März. [Aus dem Bundesrath. — Nach⸗ 
jrag zum Reichshaushalt.] Der Bundesrath hielt heute Mittag 
12% Uhr im Reichskanzleramt eine Sitzung unter dem Vorſitz des 
Staatsminiſters Delbrück, deren einziger Verhandfungsgegenſtand 
der Bericht des Juſtizausſchuſſes, betreffend den Entwurf eines Ge⸗ 


ſetzes über die aus dem Amte entlaſſenen Kirchendiener bildete. Der 
Entwurf wird nun wohl bald den Reichstag beſchäftigen. — Das 


Geſetz über die Feſtſtellung eines Nachtrages zum Reichshaushalt für 


1874, welches in der letzten Bundesrathsſitzung vorgelegt worden, hat 


nur einen einzigen Paragraphen und lautet alſo: „Der dieſem Ge⸗ 
ſetze als Anlage beigefügte Nachtrag zum Haushaltsetat des deutſchen 
Reiches für 1874 wird in Ausgabe auf 1,534,865 Thlr., nämlich 
auf 5500 Thlr. an fortdauernden und anf 1,529,365 Thlr. an ein⸗ 
maligen Ausgaben, und in Einnahmen auf 1,534,865 Thlr. feſt⸗ 


geſtellt, und tritt dem durch das Geſetz vom 5. Juli 1873 feſtge⸗ = 


ſtellten Haushaltsetat des deutſchen Reiches für das Jahr 1874 hinzu.“ 
An fortdauernden Ausgaben ſind ausgeworfen zu Beſoldungen 
für den Rechnungshof 5500 Thlr. An einmaligen Ausgaben im 
Etat des Reichskanzleramts: zum Ankauf eines Grundſtückes 
und zur Errichtung eines Dienſtgebäudes für das ſtatiſtiſche Amt 
(erſte Rate) 65,000 Thlr.; Koſten der Expedition zur Beobachtung 
des Vorüberganges der Venus vor der Sonne im Jahre 1874 — 
90,000 Thlr. Im Etat des auswärtigen Amtes: Zum An⸗ 
kauf eines Grundſtücks behufs Errichtung eines Gebäudes für die 
Botſchaft in Wien 150,000 Tblr. Im Etatf der Tele graphen⸗ 
Verwaltung: 
graphenverbindungen und zur Errichtung von neuen Telegraphen⸗ 
Stationen, ſowie zur allmäligen Erwerbung der von Communen 
hergeſtellten Telegraphen-Anlagen und ⸗Stationen 1,000,000 Thlr. 
Endlich find ausgeworfen zur Bewilligung von extraordinären 


Zu neuen Anlagen behufs Vermehrung der Tele⸗ 
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Competenzen an die Beſatzungstruppen in Elſaß⸗Lothrin⸗ 


gen 224,365 Thlr. Dagegen entſtehen an Einnahmen bei dem 
Münzweſen 1,534,865 Thlr., welche Summe ſich aus den Ueber⸗ 
ſchüſſen der für die Münzreform ausgeworfenen Mittel pro 1873 ergiebt. 
Dieſelben belaufen ſich auf 2,000,000 Thlr., welche urſprünglich 


demſelben Zweck der Ausgaben für die Münzreform im nächſten 


Jahre dienen ſollten; da nunmehr der Etat für 1874 nur 300,000 
Ihlr. an Münzüberſchuß aus 1873 anſetzt, fo iſt derjenige Betrag 


in Einnahme geſtellt worden, welcher der Ausgabeſumme des Nach⸗ 


trages entſpricht und ſomit denſelben zur Balanzirung bringt. Die 
Koſtenanſätze zur Errichtung eines Dienſtgebäudes für das kaiſerlich 
ſtatiſtiche Amt — (wozu ein preußiſches ſtscaliſches Grundſtück in 
Berlin, Lützower⸗Ufer Nr. 7 und 8, für den Taxpreis von 41,643 
Thlr. zur Verfügung ſteht) — ſowie die weitere Bewilligung von 
extraordinären Competenzen an die Beſatzungstruppen in Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen vom Jahre 1874 ab find durch beſondere Denkſchriften motlvirt. 
— Die Bundesrathsausſchüſſe für Zölle, Steuern und Rechnungs⸗ 
weſen haben bezüglich der Prüfung und Entlaſtung der Rechnungen 
der kaiſerl. Haupt⸗Zollämter zu Lübeck, Bremen und Hamburg 
beantragt, der Bundesrat) möge beſchließen, 1. daß die gedachten Rech⸗ 
nungen vom Jahre 1873 dem Rechnungshof des deutſchen Reiches 
zur Prüfung und Decharge vorzulegen ſeien, nachdem dieſelben zuvor 
bei den Provinzial⸗Steuerdirectionen zu Altona reſp. Hannover revidirt 
und die Abnahme und Calculatur⸗Protokolle aufgeſtellt worden find, 
2. daß die Nachweiſung und Feſtſtellung der Einnahmen genannter 
Hauptzollämter an Zöllen und gemeinſamen Verbrauchsſteuern auch 
fernerhin nach Maßgabe der Beſtimmungen des Artikels 39 der 
Reichsverfaſſung zu erfolgen haben. — Die Regierungen von Preußen 


Würtemberg, Baden und Heſſen haben dem Reichskanzleramt die be⸗ 


ſtehenden Vorſchriften über das Paſſirgewicht ihrer feſttarifirten Landes⸗ 
goldmünzen gegenüber der beabſichtigten Außercursſetzung derſelben und 
der landesgeſetzlich den inländiſchen Münzen gleichgeſtellten ausländi⸗ 
ſchen Goldmünzen mitgetheilt. — Der Bundesrathsausſchuß für Land⸗ 
heer und Feſtungen iſt jetzt mit dem Entwurf der Ausführungsbe⸗ 


ſtimmungen des Geſetzes wegen nachträglicher Vergütigung von Kriegs⸗ 


leiſtungen beſchäftigt. d 
Berlin, 15. März. [Die Subeommifſion für das 


Militärgeſez. — Amendement zum Beſchlagnahme⸗ 
paragraphen des Preßgeſetzes. — Die Rednerliſte im 
Reichstage. — Dementi.] Geſtern trat die von der Militär⸗ 


geſetzeommiſſton eingeſetzte Subcommiſſion (Dr. Lasker, Miquel, Dr. 
Minckwitz, Friedenthal und Hauck) zu einer Sitzung zuſammen. 
einigte ſich über die Redaction der Paragraphen 20, 23 und 62. 
Alinea 2 des § 64, lautend: Die mit der Ausführung des Ergänzungs⸗ 
geſchäftes betrauten Erſatzbehörden werden aus militäriſchen und 
bürgerlichen Mitgliedern zuſammengeſetzt, iſt zurückgeſtellt worden. Die 
Subcommiſſion verſammelt ſich Dinstag Vormittag vor der zweiten 
Leſung der Commiſſion, um endgültig die Redaction des Geſetz⸗ 
entwurfes vorzunehmen, wie er aus der erſten Leſung hervorgegangen. 
— Die Fractionsverſammlung der Fortſchrittspartei beſchloß in ihrer 
geſtrigen Sitzung die Einbringung eines Amendements zum § 27 des 
Preßgeſetzes, welches der Abgeordnete Herz formulirte. Daſſelbe lautet 
a. Eine Beſchlagnahme findet nur bei unzüchtigen Abbildungen und 
nur durch die zuſtändige richterliche Behörde ſtatt; b. die übrigen 
von der Beſchlagnahme handelnden Paragraphen ſind zu ſtreichen. Es 
iſt allerdings Seitens der Regierungen in der Commiſſton hervor⸗ 
gehoben worden, daß durch die Beibehaltung der vorläufigen polizeili⸗ 
chen Beſchlagnahme ein Correctiv der übrigen gewährleiſteten Frei⸗ 
heiten der Preſſe (Aufhebung der Zeitungäftener,, Cautionen u.) ges 
ſchaffen werden ſolle. Aber man führt dagegen an, daß in der Preſſe 
ſelbſt vielfach in der entſchiedenſten Weiſe nicht nur gegen dieſe Auf⸗ 
faſſung, ſondern auch gegen die von der Commiſſion gemachten Zu⸗ 
geſtändniſſe betreffs der Beſchränkung auf beſtimmte Fälle der Beſchlag⸗ 
nahme proteſtirt wurde. Der Kreis dieſer Fälle ſei zu weit gezogen 
worden und öffne der polizeilichen Chikane von Neuem Thüren und 
Thore. Deshalb ſoll das Amendement die über dieſen Punkt herrſchen⸗ 
den Differenzen beſeitigen. — Der Antrag auf Einführung der 
wende im Reichsiage wird von der Majorität des Hauſes abgelehnt 
werden. 


von den Ultramontanen, welche bekanntlich zu den Antragſtellern ge⸗ 


va 


Man 


Die bisherige Praxis hat ſich nach allen Richtungen bewährt, 
und die Unparteilichkeit des Präſidenten von Forckenbeck wird ſelbſt 
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hören, in kelner Weiſe geläugnet. — Die Sbckaldemokraten ſchlagen Die früher beabſichtigte Scheidung] des Herzogs Wilhelm 


Capital gegen die Fortſchrittspartei aus dem Umſtande, daß der Vor⸗ von Mecklenburg und der Herzogin Alexandrine ſell in Folge einer 


ſchlag des Abgeordneten Dunker: „Das Strafverfahren gegen ein 
Mitglied des Reichstages und jede Unterſuchungs⸗, Straf und Civil⸗ 
haft für die Dauer der Sitzungsperiode aufzuheben, in der Fraktions⸗ 
verſammlung der Fortſchrittspartei abgelehnt wurde. Die Veröffentli⸗ 
chung dieſes Vorganges durch die „Volkszeitung“ veranlaßt die ſocialiſti⸗ 


ſchen und ultramontanen Organe auf eine Spaltung innerhalb der 


Fortſchrittspartei hinzudeuten, die nach unſern Informationen völlig 
unbegründet iſt. 

Berlin, 15. März. [Die Differenzen über das Mili⸗ 
tärgeſetz. — Amendements zum Preßgeſetz.] Die Bemühun⸗ 
gen der officiöſen und halbofſtziöſen Correſpondenten, und der NI. C., 
welche nicht als Organ der geſammten Nationalliberalen Partei, ſondern 
nur des rechten Flügels derſelben anzuſehen iſt, ſind nach wie vor da⸗ 
rauf gerichtet, eine Einigung der Militärverwaltung mit der Majorität 
des Reichstags, einſchließlich der geſammten Nationalliberalen Partei 
als ſicher nahe bevorſtehend anzukündigen, obſchon ſie ſowohl, wie die 
Regierungsvertreter recht wohl wiſſen, daß ſie im Augenblick von einer 
Einigung weiter als jemals entfernt ſind. Wenn ſogar entſchieden 
fortſchrittliche Correſpondenten von dem großen Sieg des Kriegsminiſters 
v. Kameke — in Folge der Annahme des § 2 des Regierungsentwurfs 
ſprechen und das Buͤdgelrecht des Reichstags dadurch beſeitigt glauben, 
ſo genügt es wohl zu ihrer Widerlegung und zugleich in Ergänzung 
meines neulichen Berichtes mitzutheilen, daß in der Commiſſton der 
Abg. Eugen Richter erklärte: eine Einſchräukung des Budgetrechts er⸗ 
kenne er im § 2 nicht an; die Fixirung der Cadres ſei techniſch 
nicht richtig und unpractiſch; 1867 ſei ſie von der Militärverwaltung 
noch für techniſch unmöglich erklärt; einzelne Cadres (J. B. in 
Baiern 10 Jägerbataillone ſtatt 8) beſtänden rein zufällig; die geſetz⸗ 
liche Firirung der Cadres nöthige die Militärverwaltung alle paar 
Jahr mit Abänderungsgeſetzen zu kommen. — Von einer Annäherung 
Lasker's und des mit ihm gehenden linkeſten Flügels der National⸗ 
liberalen an die Regierung in betreff der Präſenzziffer iſt durchaus 
noch nichts zu ſpüren und unter den Commiſſionsmitgliedern ohne 
Unterſchied der Parteien iſt man heute noch der übereinſtimmenden 
Anſicht, daß die Kluft zwiſchen Kameke und Lasker unausfüllbar iſt. 
Aus dieſem Grunde wird ſchon jetzt von den Freiconſervativen und 
dem rechten Flügel der Nationalliberalen ein Aufſchub der Ent⸗ 
ſcheidung dringend gewünſcht und an einflußreihen Stellen 
dafür geworben; man planiſirt: den Reichstag von Oſtern bis 
Anfang Mai zu vertagen, und den Preußiſchen Landtag zu 
nöthigen, ſeine Geſchäfte in 14 Tagen bis drei Wochen zu beendigen. 
Daß dieſer Plan auf den äußerſten Widerſtand der oppoſttionellen 
Parteien ſowohl im Abgeordnetenhauſe, wie im Reichstage ſtoßen wird, 
iſt gewiß. Mag man doch dies Militärgeſetz vorläufig vertagen, und 


erſt das Budget für 1875 feſtſtellen laſſen; da eine zwingende Noth⸗ 


wendigkeit für ein Reichsmilitärgeſetz nicht nachweisbar iſt, ſo darf 


„darüber die Reformgeſetzgebung des Reichs und Preußens nicht in 


Stocken gerathen. — Die morgen beginnende zweite Berathung des 
Preßgeſetzes wird ohne Zweifel mehrere Sitzungstage in Anſpruch 
nehmen. Zeitraubend werden die Anträge der Socialdemokraten, die 
wiederum alle mögliche fernliegende Gegenſtände, wie den Reptilien⸗ 
fonds und die officiöſe Preßſubvention, ſowie die ſtrafrechtlichen Be⸗ 
ſtimmungen über die Beleidigungen, in Form von Zuſatzamendements 
hineinziehen. Die Fortſchrittspartei hat geſtern Abend in einer drei⸗ 
ſtündigen Fractionsberathung nur erſt einen Theil des Commiſſions⸗ 
berichtes abſoloirt. Die weſentlichſten ihrer Beſchlüſſe ſind gerichtet 
auf Beſeitigung der polizeilicheu Pflichteremplare, ſowohl für die 
periodiſchen Druckſchriften (§S 10), als für die Bekanntmachungen, 
Plakate und Aufrufe ($ 15), ferner auf Streichung des in dieſes 
Geſetz gar nicht hineingehörenden Verbots von öffentlichen Aufforde⸗ 
rungen zur Aufbringung von Geldſtrafen und Koſten (§ 19), auf 
Streichung des § 20, welcher die vorzeitige Publikation von Anklage⸗ 
ſchriften oder anderen amtlichen Schriftſtücken eines Straſproceſſes 
verbreitet, endlich auf Beſeitigung der polizeilichen Beſchlagnahme und 
Beſchränkung der richterlichen Beſchlagnahme auf unzüchtige Abbildungen 
($ 27 ff.) — Darnach wird die Reichsregierung ſich wohl überzeugen, 
daß die Commiſſionsvorſchläge den Anforderungen der entſchieden 
Überalen Parteien noch nicht einmal genügen. 

[Die am Hofe weilende Prinzeſſin Marie von Mei⸗ 
ningen] iſt die Tochter des mit Frau v. Heldburg vermählten regie⸗ 
renden Herzogs. Die junge Prinzeſſin befand ſich ſeit dieſer Heirath 
an den Höfen ihrer Verwandten in Weimar und Altenburg und bleibt 
nur einige Zeit in Berlin. Ihre Mutter war die Prinzeſſin . 
lotte, Tochter des Prinzen Albrecht; ihr Bruder, der Erbprinz, ſteht 
bei den Garde⸗Füſilieren. 
.... ... er 
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umhin können, den Mangel an Patriotismus zu berückſichtig 
ccc 


Intervention des Kaiſers definitiv aufgegeben fein. Wie es heißt, 
wird der Herzog Wilhelm jedoch ſeinen Aufenthalt künftighin nur in 
Berlin oder Schwerin nehmen dürfen. Die Herzogin Alexandrine iſt 
bereits ſeit einiger Zeit wieder nach Berlin zurückgekehrt. 


[Vor der ſiebenten Criminaldeputation des hieſigen Stadt⸗ 
gerichts]! wurde am 14. d. M. nachfolgender Preßprozeß verhandelt. 
Die „Germania“ veröffentlichte im November v. J. eine Serie von Leit⸗ 
artikeln über das bekannte Buch des Generals Lamarmora, die mit der 
elften Felge abſchloß. Dieſer letzte Artikel enthielt eine ſcharfe Kritik des 
Verhaltens des Fürſten Bismarck vor dem Kriege des Jahres 1866. Es 
wurde in demſelben u. A. gejagt, Graf Mensdorff, der damalige öſterreichiſche 
Miniſter, ſei ein Mann von redlichſter Denkungsart, der ſeinen Schwur nicht 
breche, ſelbſt wenn er damit feinem Vaterlande einen hohen Dienſt erweiſen 
könne. Für eine Perſon folder Dentungsart bleibe natürlich der Graf Bis⸗ 
marck undverſtändlich, der mit großer Pfiffigkeit den Grafen Karolyi bis zum 
letzten Moment hinterging. Fürſt Bismarck wurde weiter ein Intriguant, 
ein Abenteurer genannt, der ſich mit Garibaldinern und allerlei ſonſtigem 
Geſindel abgebe; ſeine diplomatiſchen Kunſtſtücke wurden mit der Diplomatie 
des vorigen Jahrhunderts verglichen, welche die Ehre der Staatsmänner 
darin ſuchte, durch allerhand Heucheleien den Gegner zu täuſchen, Abenteurer 
aller Art zu diplomatiſchen Sendungen zu benutzen, und die ſelbſt vor den 
ſchmutzigſten Mitteln zur Ueberliſtung Andrer nicht zurückſchreckte. Die 
betreffende Nummer wurde gleich nach ihrer Ausgabe Goar confiscirt, 
und Fürſt Bismarck ſtellte perſönlich den Antrag auf Beſtrafung des Ber: 
faſſers, als welchen die Redaction der „Germania“ den evangeliſchen 
Landrath a. D. Johann Karl Bruno von Schrötter nannte. von 
Schrötter, der vor Herrn v. Wurmb auch eine Zeit lang Verwalter des 
hieſigen Polizeipräſtdiums war, wurde in Folge deſſen in Gemeinſchaft mit 
dem damaligen verantwortlichen Nedakteur der „Germania“, Paul Johannes 
Koſiolek, der Beleidigung des Fürſten Bismarck angeklagt. — v. Schröt⸗ 
ter bekannte ſich vor Gericht als Autor der Artikel, zu denen er den Stoff 
aus dem Lamarmora'ſchen Buche geſchöpft haben will. Den Reflexionen, 
welche er darin entwickelt habe, liege jede beleidigende Tendenz fern, er habe 
vielmehr die Artikel mit ganz beſonderer Vorſicht und ohne Leidenschaft ge⸗ 
ſchrieben, obwohl er wie ganz Europa die von Lamarmora publicirten Do: 
cumente für vollſtändig echt gehalten habe. Damals habe eben Niemand an 
der Echtheit gezweifelt, ſelbſt die „Provinzial⸗Correſpondenz“ und die „Nord: 
deutſche Allgemeine Zeitung“ hätten es nicht gewagt, die Enthüllungen zu 
dementiren, ja ſogar der feinfühlige Stagtsanwalt habe das Langem l 
Buch ungehindert paſſiren laſſen. Subjectiv liege ihm der Gedanke der Beleidi⸗ 
gung des von ihm perſönlich bochgeachteten Reichskanzlers durchaus fern, und 
objectiv müſſe er ebenfalls den beleidigenden Inhalt des inkriminirten Artikels 
beitreiten. Die Angriffe hätten ſich nicht gegen die Perſon, ſondern nur gegen die 
Politik Bismarcks gerichtet, und wenn inidieſer Beziehung von Heuchelei die Rede 
geweſen ſei, ſo erinnere er nur an den eigenen Ausſpruch des Reichskanzlers, 
daß die Kunſt der Diplomatie darin beſtehe, andere zu täuſchen. Der Mit⸗ 
angeklagte Koſiolek, anfangs befangen, ſpäter im fließenden Kanzelton 
ſprechend, erklärte, den betreffenden Artikel vor der Veröffentlichung nicht 
gekannt zu haben, beſtritt aber auch den ſtrafbaren Inhalt deſſelben. Bis⸗ 
marck ſelbſt habe zu wiederholten Malen geſagt, er wolle nicht vom Stand⸗ 
punkt des chriſtlichen Staatsmannes beurtheilt ſein, denn die Politik müſſe 
ſich einer gewiſſen Heuchelei hefleißigen, und da die Bismarck'ſche Politik fi 
die erfolgreiche Diplomatie Macchiapelli's zur Norm genommen, jo könne in 
dem Vorwurf der Heuchelei nach dieſer Richtung hin keine Beleidigung ge⸗ 
funden werden. Auch eine Herabſetzung in der 5 Meinung könne 
nicht durch den Artikel verſucht worden ſein. Nach Bismarcks Ausſpruch ſeien 
die Ultramontanen vaterlandslos, die öffentliche Meinung finde alſo ihren 
Schwerpunkt ausſchließlich in den liberalen Parteien und in den regierungs⸗ 
freundlichen liberalen Zeitungen und nach dieſer Richtung hin hätten die Ent⸗ 
hüllungen Lamarmora's dem Reichskanzler eher genützt als geſchadet. Nie⸗ 
mals habe übrigens die „Germania“ die Perſon des Fürſten Bismarck an⸗ 
gegeiflen, ſchon die Lehren des Katechismus würden ſie davon abgehalten 
baben, ſondern fie habe immer nur die Sache im Auge gehabt. Im böchſten 
Grade ſei es auffallend, daß die Enthüllungen Lamarmora's bis zum 16. 
Januar unbeantwortet geblieben ſeien; wer die ausländiſchen Zeitungen auf⸗ 
merkſam geleſen habe, der mußte entſetzt ſein über die abſcheuliche Verun⸗ 
glimpfung und Herabſetzung der deutſchen Politik. Die Artikel der „Ger⸗ 
mania“ ſollten nur gewiſſermaßen einen Anſtoß zur Abwehr geben. — Der 
Staatsanwalt Simon v. Zaſtrow fertigte die Auslaſſungen der Angeklagten 
über die Moral der Politik mit dem Bemerken ab, daß es ſich augenblicklich 
gar nicht darum handle. Hier drehe es ſich ausſchließlich um die grobe Be⸗ 
leidigung des Reichskanzlers, und Niemand werde behaupten wollen, daß 
Perſon und Sache zu trennen ſeien. Dadurch, daß das Buch Lamarmora's 
nicht vor den Strafrichter gebracht worden ſei, werde aber ein Anderer, der 
ſich mit dieſem Buche befaſſe, noch nicht ſtraflos. v. Schrötter habe in der 
Einleitung der Artikelſerie die Enthüllungen Lamarmora's ſelbſt einen Akt 
der Unſittlichkeit genannt, womit ſein Einwand von der Glaubwürdigkeit 
derſelben hinfällig werde. Der hervorſtechendſte Charakterzug Lamarmora's 
ſei ſeine unbegrenzte Eitelkeit, ſein Neid und ſeine Mißgunſt gegen einen 
Mann, der als das gerade Gegentheil des italieniſchen Generals angeſehen 
werden müſſe. Der Angeklagte, dem dies nicht unbekannt geweſen ſei, hätte 
mithin um ſo vorſichtiger in der Beurtheilung der Enthüllungen ſein müſſen. 
Wenn in dem Artikel von der Pfiffigkeit des Reichskanzlers geſprochen werde, 
jo ſei das nicht allein äſthetiſch ſchön, aber auch nicht ſtrafbar. Allein wenn 
weiter der Eidbruch, die Abenteuerlichkeit der Amtsführung Bismarck's, der 
Gebrauch ſchmutziger Mittel u. ſ. w. behauptet werde, fo ſei dies entſchieden 
beleidigend. Würden dem geringſten Beamten derartige Dinge privatim 
vorgeworfen, ſo nähme das 
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nachdem man die vaterländiſchen Erfolge nicht mehr aukgreifen einne, die 
Motive 5 br ee nt zu e ſuche. Aus dieſen Gründen 
ing der Strafantrag des Staatsanwalts gegen v. tot 
Gefängriß, gegen Koſiolek auf 100 Thlr. Geldbuße event. 6 Wochen Gefäng⸗ 
niß. — Herr b. Schrötter verwahrte ſich gegen die Hereinziehung des In⸗ 
balts nicht incriminirter Artikel. Er habe bei Abfaſſung der Arlikel nicht 
die Abſicht gehabt, dem Ultramontanismus zu dienen, und darum lege er 
auf die Auslaſſungen der Staatsanwaltſchaft über die hohe Politik gar keinen 
Wertb. Sollte der Gerichtshof den Inhalt des Artikels ſtrafbar erachten, ſo 
ſtehe ihm gewiß in der damals unbeſtrittenen Glaubwürdigkeit der Enthül⸗ 
lungen ein bedeutſamer Milderungsgrund zur Seite. Auch der Angeklagte 
Koffolek proteſtirte gegen den Vorwurf des mangelnden Patriotismus. — 
Nachdem der Staatsanwalt Herrn v. Schrötter entgegnet, ſchon die Veröffent⸗ 
lichung der Artikel in der „Germania“ bewieſen, daß er im Jntereſſe des 
Utramontanismus arbeite, zog ſich der Gerichtshof zur Beralhung zurück. 
In ſeinen Urtelsgründen lich der Gerichtshof die Frage der boden Politik 
ganz dahingeſtellt, es könne ferner dahin geſtellt bleiben, ob die von Lamar⸗ 
mora veröffentlichten Documente wabr oder gefälſcht ſeien, denn die Anklage 
behaupte nicht eine Verleumdung, ſondern eine Beleidigung. Beleidigend ſei 
aber jede Aeußerung, jedes Thun, welches darauf abziele, dem Angegriffenen 
denjenigen Grad der Achtung zu entziehen, auf welchen er Auſpruch habe. 
Von dieſem Geſichtspunkte aus fer in dem Artikel die Abſicht der Beleidigung 


nicht zu verkennen, ja dieſe Abſicht müſſe ſchon dann als erwieſen angenom⸗ 


men werden, wenn der Angreifer annehmen mußte, die gewählten Ausdrücke 
könnten beleidigen. Der Inhalt des Artikels charakteriſire ſich demnach als 
eine Beleidigung des Reichskanzlers. Als ſtraſſchärfend falle in's Gewicht 
die hohe Perſon des Angegriffenen, dem das Vaterland fo Vieleg und Gro⸗ 
ßes verdanke und der hier an feiner Amtsebre gekränkt werde. Jeder Be⸗ 
amte müſſe das Amtsgeheimniß wahren, der Diplomat müſſe vornehmlich 
die Intentionen für die Zukunft verſchweigen. Hierbei den Maßſtab der 
Täuſchung im gewöhnlichen Sinne anlegen, heiße mit dem Zirkel des Schü⸗ 
lers den Montblanc meſſen wollen. Strafmildernd falle in's Gewicht, daß 
zur Zeit der Veröffentlichung des Artikels die Schrift Lamarmora's noch 
nicht widerlegt war. Aus dieſen Gründen ſei v. Schrötter zu 2 Monaten 
Gefängniß, Koſiolek zu 100 Thlr. Geldbuße, event. 25 Tagen Haft zu 
verurtheilen. 5 

Bonn, 12. März. [Preßproceß.]. Die niedrigen Verleumdungen 
Bene den Biſchof Reinkens, zu deren bereitwilligem Sammelplatz ſich unſere 
romme „Deutſche Reichs⸗Zeitung“ mit ſo großem Behagen gemacht, beſchäf⸗ 
ligten, der „Bonn. Ztg.“ zufolge, heute einmal wieder das hieſige Zuchthaus⸗ 
polizeigericht und fielen natürlich, wie auch neulich in Saarbrücken, in ihr 


Nichts zuſammen. Seit langen Monaten hatte ſich die ultramontone Gefelle . 


ſchaft mit dem ihr von jeher eigenthümlichen Eifer, wo es gilt, die Ehre eines 
hervorragenden Gegners abzuſchneiden, vergebens bemüht, auch nur den 
Schatten eines Beweiſes für die von ihr ausgeſtreute feige Verleumdung 
beizubringen. Das Reſultat dieſer Maulwurfsarbeit beſtand darin, daß in 
heutiger Sitzung der Urſprung des ganzen Lügengewebes auf ein unbeſtimm⸗ 
tes Gerede zurückgeführt wurde, welches zwei aus Wiesbaden herbeigerufene 
Zeugen von einem Dritten vor längerer Zeit weder genau gehört, noch be⸗ 
achtet hatten — während dieſer Dritte ſich weder entſinnt, fo gemeinte Reden 
in Wirklichkeit geführt, noch auch den leiſeſten Grund dazu gehabt zu haben. 
Wenn man bedenkt, wie gewichtige Veranlaſſung die ultramoniane Partei 
hat, ein Gebiet, was wir hier nicht näher anzudeuten brauchen, in dem 
Kampfe mit ihren Gegnern auf's peinlichſte und vorſichtigſte zu vermeiden, 
ſo findet man keine Erklärung für die Frechheit, mit der man im vorliegen⸗ 
den Falle das Handwerk der Ehrabſchneidung betrieben, als die, daß der re⸗ 
ligiöſe BE) in dem Maße er zunimmt, auch die Verblendung ſtei⸗ 
gert. Das öffentliche Miniſterium trug auf ſechs monatliche Geſängnißſtrafe 
für den ſogenannten „Verantwortlichen“, Hrn. Schuſtermeiſter Emons — der 
nebenbei geſagt, wieder die drolligſten Aufklärungen über feine redactionelle 
Thätigkeit gab — und auf 500 Thlr. Geldbuße, für den Verleger Peter 
Hauptmann au. Auch diesmal führte die Vertheidigung Hr. Statz aus 
Aachen. Am Schluſſe einer längeren Rede, welche ſich mehr mit dem Alt⸗ 
katholicismus als dem vorliegenden Falle beſchäftigte, ſo daß der Präſident 
wiederholt den Redner zur Sache rufen mußte, trug Hr. Statz auf Freiſpre⸗ 
chung, dann aber — und zwar offenbar unter dem Eindruck des Zeugenver⸗ 
hörs — eventuell auf mildernde Umſtände an. Die Publication des Urtheils⸗ 
ſpruches wird in 8 Tagen erfolgen. 

Burgſteinfurt, 13. März. [Ueber den Proceß in der Damen⸗ 
Adreſſe] wird der „Germ.“ geſchrieben: „Bekanntlich hatten viele der 
vornehmſten adeligen Damen des Münſterlandes an den Herrn Biſchof 
von Münſter bei Gelegenheit der über ihn verhängten Execution eine 
Adreſſe gerichtet, worin ſie demſelben ihre Gefühle kreueſter Anhänglich⸗ 
keit, ſowie auch ihre Entrüſtung über dieſe Execution ausgeſprochen 
hatten. Durch dieſe Adreſſe fühlten ſich mehrere Beamte des Kreisgerichts 
zu Münſter beleidigt und erhoben deshalb eine Injurienklage gegen die Un⸗ 
terzeichnerinnen. Dieſe Klage wurde beim Kreisgericht zu Burgſteinfurt an⸗ 
hängig gemacht, und übernahm der Keisgerichts⸗Director v. Ledebur die Vor⸗ 
unterſuchung. Mit Vorladungen waren vorläufig nur drei Damen bedacht 
worden; einige weitere Vorladungen ſollen wegen unrichtiger Adreſſe als un⸗ 
beſtellbar zurückgekommen fein. Für die vorgelgdenen Damen war Termin 
auf den 11. und 12. d. anberaumt. Am erſten Tage wurde die verwittwete 
Gräfin Droſte⸗Neſſelrode 1% Stunde und die verwittwete Freifrau v. Droſte⸗ 
Hülshof, geb. Freiin v. Wendt % Stunde lang, und am zweiten Tage 
Gräfin v. Galen, geb. Aſſeburg, Gemahlin des wirklichen königlich preußiſchen 
Geheimraths und früheren preußiſchen Geſandten in Spanien, eine Stunde 
lang verhört. Das Verhör erſtreckte ſich insbeſondere auf die Conſtatirung 
der Unterſchriften, Zweck und Veranlaſſung der Adreſſe, wan und wo die⸗ 
ſelbe unterſchrieben, ſowie auf den Act der Vorleſung der Adreſſe bei 
dem Herrn Biſchof und die von demſelben ertheilte Anwort. Die bisher 
verhörten Damen beſchränkten ſich mit ihren Auslaſſungen lediglich 


ericht keinen Anſtand, den Beleidiger zu be: auf kurze Antworten, ſoweit ihnen die jedesmalige Frage zuläſſig und 


ſtrafen, um wie viel weniger alſo hier, wo dem höchſten Beamten der Vor⸗ deren Beantwortung im Intereſſe der Sache benöthigt erſchien, indem ſie 


wurf ganz öffentlich gemacht würde. Außerdem werde der Gerichtshof nicht 
en, der jetzt, 


Stadt Theater. 
g g Tannhäuſer. f 
(Eliſabeth: Frau Dr. Schmidt⸗ Zimmermann.) 

Schon nach dem letzten Acte der „Margarethe“ wußten wir, daß 
dem geſchätzten Gaſte gewiſſe Erfolge unbedingt garantirt ſind und 
zwar diejenigen, welche ein klangvolles Organ als ſolches erringt. Er⸗ 
folge der Art pflegen heut, wo man für ſchöne Mittel enorme Summen 
bezahlt und das herausgeſchmetterte hohe C eines Naturaliſten die 
größte Kunſtfertigkeit eines ſtimmlich weniger begabten Sängers in den 
Schatten ſtellt, die bedeutendſten, doch gerade nicht die gerechtfertigten 
zu ſein. 

Sie kommen an erſter Stelle auch Frau Schmidt zu Statten, 
die über einen durch Größe, Klangſchönheit und Reinheit gleich impo⸗ 
nirenden Ton verfügt. Namentlich vereinigt ihre beträchtliche Höhe 
wohlthuende Friſche und runde Fülle, während die Stimme vom ein⸗ 
geſtrichenen G abwärts den ihr ſonſt eigenen Glanz verliert. Sie 
zeigt im Ganzen von gewiſſenhafter Schule, aber gerade deshalb fällt 
es beſonders auf, daß nur der Anſatz bei höheren Stärkegraden nicht 
durchweg präeis iſt, vielmehr den Eindruck macht, als entwickle fi) 
der Ton aus einem tiefer gelegenen; eine Manier, die dem ſogenannten 
„Schöpfen“ nahe kommt. Zur Prüfung der feineren Technik bot die 
Wagner'ſche Partie keine Gelegenheit, das hier vorwaltende decla⸗ 


N ; matoriſche Element gelangte in correcter und deutlicher Ausſprache zu 


richtiger Geltung. Eine ſtattliche Bühnenerſcheinung empfahl ſich Frau 
Schmidt ferner durch bewegtes Mienen- und Geberdenſpiel und iſt, 
was wir rühmend bemerken, ſtets ganz und gar bei der Sache, die 
Vorgänge auf der Scene, wie die auf fie bezüglichen Reden Anderer 
mit ſichtlicher Theilnahme verfolgend. Ja, ihre Abſicht, die Wirkung 
des ſtummen Spiels möglichſt zu ſteigern, läßt fie zu jenem, äſthetiſch 
unbedenklich zu verwerfenden Mittel gewiſſer inartlkulirter Interjectionen 
greifen, welche wir bei Tannhäuſer's Verſtoßung, noch häufiger in 
Valentin's Sterbeſcene hören mußten. Doch iſt uns dieſes Zuviel, 
das ſich leicht ablegen läßt, immerhin ein Zeichen innerer Erregung, 


a und dieſe ſchätzen wir an der Künſtlerin. 


Bezüglich der Auffaſſung divergirt unſere Anſicht an ſo manchen 
Stellen. Zunächſt ſcheint uns „minniglich⸗zarte Jungfräulichkeit“ der 
Grundzug der Wagner'ſchen Eliſabeth zu fein, hinter welchem ae 
prunkender Hoheit und eines würdevollen Pathos, wenn auch keines: 


wegs verſchwindend, zurücktritt. Die Eliſabeth, wie ſie Frau Schmidt. 
gab, war jedoch an erſter Stelle „hohe Fürſtin“ und wie ſich Gang 
und Haltung nach höfiſcher Etiquette richtete, ſo hatten auch ihre 
Liebesgeſtändniſſe und Klagen einen oft zu conventionellen Charakter. 
In Färbung und Ausdruck richtig getroffen waren daher einerſeits 
alle die Momente, wo es auf äußerliche Repräſentation ankommt, 
alſo die Auftrittsſcene und jener Eliſabeth's ſittliche Größe und Ueber⸗ 
legenheit kennzeichnende Paſſus „Zurück von ihm! Nicht ihr ſeid ſeine 
Richter“, weniger erſchöpfend tief der Vortrag von Stellen wie: „Hein⸗ 
rich, was thatet ihr mir an?“, oder der ungemein poetiſch empfundene 
Dialog mit dem Landgrafen (Act 2 Scene 3), gänzlich verfehlt aber 
die Auffaſſung der Stimmung, welche ſich in den Verſen ausſpricht: 
„Seht mich, die Jungfrau, deren Blüthe mit einem jähen Schlag er 
brach, die ihn geliebt tief im Gemüthe, der jubelnd er das Herz zer⸗ 
ſtach: ich fleh' für ihn“ u. ſ. w. Schon die letzten Worte: „Ich 
fleh' für ihn“, mußten die Künſtlerin darüber belehren, daß der Aus⸗ 
druck bitteren Vorwurfs oder empfindſamen Indignirtſeins für die 
vorausgehende Klage nicht der richtige ſei, daß ſie vielmehr dem durch 
Tannhäuſers Fehltritt zwar alles Glückes beraubten, doch zur Ver⸗ 
ſöhnung geneigten Herzen der Eliſabeth entſtröme. Dagegen iſt uns 
im weiteren Verlaufe der Scene das ſinnreiche Spiel der Künſtlerin, 
wie ſie hoffnungsvoll aufathmet, als der Landgraf dem gebeugten 
Tannhäuſer den Weg zur Sühne weiſt und wie ſie ſchmerzlich bei den 
Worten „nach Rom“ zuſammenbricht, nicht entgangen. 

Der Irrthum im letzten Enſemble war vermuthlich nur durch die 
der Sängerin nicht geläufigen Striche der hieſigen Regie veranlaßt 
worden. — Schließlich hätten wir den Schwanengeſang des letzten 
Actes, aus welchem leider die elegiſche Strophe „Wenn je in thoͤr'gem 
Wahn befangen“ entfernt iſt, durchgeiſtigter, verklärter im Ton ge⸗ 
wünſcht. Elisabeth gehört nur noch mit ihrer irdiſchen Hülle dieſer 
Welt an, ihr Geiſt weilt ſchon in jenen lichten Höhen, wo ſie, wie 
Wagner andeutet, „ein hohes Amt zu verrichten habe“, das Amt — 
einer Fürbitterin. 8. 


\ Das Preßfeſt. 
„Ja, das iſt kein Wunder, wenn die Zeitungen ſelber berichten, 
daß das Preßfeſt ſehr gut ausgefallen iſt“ — ſo werden gewiß viele 


Leſer vor wie nach der Lectüre des Feſtberichts ſagen. 


dabei ihren katholiſchen Standpunkt mit aller Entſchiedenheit vertraten. 
noch weitere Vorladungen erfolgen werden, ſteht noch dabin. 
rr — ae 8 
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Nun gut, drehen wir einmal den Spieß um! Wer würde in ganz, 
Breslau von den Geſtaden der Roſenthalerſtraße bis an die Ufer der 
„Tſchepine“ es wohl glauben, wenn ich heute ſchriebe: „Leider iſt 
diesmal das Feſt der „Breslauer Preſſe“ mißlungen“. Kein vernunft⸗ 
begabter Menſch! Es wäre auch wirklich etwas Unglaubliches! Wo fo 
viele Kräfte und ſo mannigfaltige Factoren in harmoniſchem Verein 
zuſammenwirken, da muß unbedingt etwas Gutes ſich geſtalten, zumal 
wenn Fortuna fo günſtig lächelt, wie ſie bis jetzt jedesmal die Freund⸗ 
lichkeit gehabt, es zu thun. Und fo will ich denn mit aller Objectivität,. 
deren ein Comitemitglied fähig iſt und mit aller Gewiſſenhaftigkeit; 
deren ſich ein Feuilletoniſt befleißigen kann, meinen Leſerinnen, denen 
es nicht vergönnt geweſen, daſſelbe mitzumachen, unſer Feſt ſchildern. 

Es unterſchied ſich von den früheren Feſten des Vereins ſehr 
weſentlich. Die früheren waren mehr für die Oeffentlichkeit beſtimmt, 
mehr Repräſentationsfeſte der „Breslauer Preſſe“, das diesmalige war 
von vornherein dazu beſtimmt, ein Familienfeſt zu werden und dieſe 
Beſtimmung erfüllte es vollſtändig in kaum gehoffter Weiſe. Nur eines 
hatte es mit den früheren Feſten gemeinſam: die künſtleriſche Bedeutung 


und Großartigkeit der Ausführung. Darin harmonirte es vollſtändig 


mit feinen Vorgängern, ja darin übertraf es fie ſogar nach gewiſſen 
Richtungen hin, wie ich zu beweiſen ſofort mich bemühen werde. 
Obwohl in engerem Rahmen angelegt, wurde die einmal in der 


„Breslauer Preſſe“ traditionelle Dreitheilung: Concert, Tafel, 


Ball auch diesmal beibehalten und in gelungenſter Weiſe zur Aus⸗ 
führung gebracht. Es liegt etwas Originelles, von der gewöhnlichen 
Schablone durchaus Abweichendes in dieſer Dreitheilung. Es macht 
auf mich den Eindruck, als ob durch das Concert das ideale, durch 
die Tafel das reale und durch den Ball die glückliche Vereinigung, 
und Harmonie beider Elemente ſymboliſch dargeſtellt werden ſollte. 
So wenigſtens erklärte ich meiner liebenswürdigen Tiſchnachbarin das 
Arrangement; dies ſchien ihr auch einzuleuchten, nur, meinte ſie, hätte 
das Comite für dieſen dritten Theil, für die Verſöhnung des Idealen 
und Realen, alfo für die Weltidee der Zukunft, mit einem Worte — 
für den Ball — die längſte Dauer anberaumen müſſen. Ob ſie 
auch Recht gehabt hat? 

Das für 8 Uhr anberaumte Concert begann natürlich pünktlich 
— um 9 Uhr, wie dies ja bei ſolchen Gelegenheiten nicht anders 


möglich iſt. Wenn ich den Ausdruck „Concert“ gebraucht habe, ſo 


Schrötter auf 4 Monate 


— ne 
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Kaſſeel 1 Mer, Breßhevceh] or den gieſgen Areisgerihtöti 
heute Fe dan des Herrn v. 11 115 Pie d 


i Herrn v. Milchling in! 
eſſiſchen Communallandtags, gegen die „Heſſiſche Morgenzeitung“ zur Ver⸗ 
war der Kläger, der von der Agrar⸗ 


andlung. In dem genannten Blatte 
partei im Wahlkreiſe Hersfeld⸗Hünfeld als Reichstagscandidat aufgeſtellt wor⸗ 
den war, der Reichsfeindlichkeit geziehen und von ihm geſagt worden, daß er 
ſich bei Darlegung ſeines politiſchen Programms einer veriämigten Hand⸗ 
lungsweiſe ſchuldig gemacht habe. Durch dieſe Ausdrucksweiſe ſab ſich 
b. Milchling in ſeiner Ehre geſchädigt. Das Gericht entſchied, daß in dieſem 
Falle nur der $ 185 des St.⸗G. B. anwendbar und der verantwortliche Ne: 
dacteur der „Heſſ. Morgenztg.“ in eine Geldſtrafe von 20 Thlr. zu verur⸗ 


theilen fei. 

München, 14. März. [Verhaftung.] Der am letzten Mon⸗ 
tag vom hieſigen Schwurgericht wegen Beleidigung Sr. Majeſtät des 
deutſchen Kaiſers in contumaciam zu 2 Monaten und 8 Tagen 
Feſtungshaft verurtheilte frühere Redacteur des „Volksfreundes“, Hr. 
Doman, iſt geſtern Abends verhaftet worden. Da das Urtheil noch 
nicht rechtskräftig iſt, ſo erklärt ſich die Verhaftung wohl dadurch, daß 
Doman kein Angehöriger des deutſchen Reiches, ſondern Schweizer iſt. 

Karlsruhe, 13. März. [Dr. J. Hermann Kroenlein,] der geſtern 

Abend plötzlich in Folge eines Herzſchlages verſchied, redigirte die „Karls⸗ 
ruher Zeitung“ faſt 23 Jahre lang und erreichte ein Alter von 60 Jahren. 
In den letzten Tagen vielfach unwohl, arbeitete er doch immer noch und zog 
ſich erſt ſeit dem letzten Montag von den regelmäßigen Geſchäften der Re⸗ 
daction zurück. Die Erfüllung ſeines Lieblingswunſches, die Aufführung 
ſeiner Oper „Magelone“ zu erleben, war ihm nicht mehr vergönnt. Die 
„Karlsr. Ztg.“ iſt heute von Paul Kretzſchmar, dem bisherigen Mit⸗ 
redacteur, als verantwortlichem Redacteur gezeichnet. 
Baden, 10. März. [Beſuch des „Präſidenten“ der Laſ⸗ 
ſalleaner.] Der „Karlsr. Ztg.“ ſchreibt man aus Mannheim: „So 
ſehr ſich Sonnemann gegen die freie Eiſenbahnfahrt der Reichstags⸗ 
mitglieder ereiferte, machen ſich doch ſeine Parteifreunde, die Social⸗ 
Demokraten, ſolche zu Nutzen, um die Agitation im Großen zu treiben. 
Kaum hat Haſenclever, der Präfident des allgemeinen deutſchen Ar: 
beitervereins, ſeinen großen Tagesbefehl an die Schaaren der Getreuen 
erlaſſen, und ſchon erſchien er in dem pfälziſchen Hauptquartier Mann⸗ 
heim, um eigenhändig ſich an der Organiſationsarbeit zu betheiligen. 
Sein Eintreffen war, wie das eines der Mächtigen der Erde, vorher 
angekündigt und Sonntag hielt er ſeinen Einzug in die Wirthſchaft 
„Zur ſchönen Ausſicht“ in den Schwetzinger Gärten. Vorerſt fand 
eine vertrauliche Sitzung ſtatt, zu welcher, wie zwei Cerberuſſe mit 
gewichsten Schnurrbärten erklärten, nur die mit Herrn Haſenclever 
perſönnlich Bekannten zugelaſſen wurden. Wie wir hören, wurde bei 
dieſer Beſprechung für jeden pfälziſchen Ort mit mindeſtens 60 Arbei⸗ 
tern ein Obmann beſtellt, um die Wählbarkeit zu concentriren. Hierauf 
folgte eine öffentliche Verſammlung, in der Haſenclever vor einer dicht 
gedrängten Zuhörerſchaft die Ziele der ſocialiſtiſchen Agitation und die 
Stellung der Socialdemokraten zu den Vorlagen des Reichstags dar: 
legte. Für das Heer will er einjährige Präſenz (oder noch lieber gar 
kein Heer); er verlangt die Beſeitigung aller Schranken des Preß⸗ 
weſens. Die Gegnerſchaft gegen den Impfzwang theilt er mit dem 
Centrum; der Widerſpruch gegen die Gewerbegeſetz-Novelle war natür⸗ 
lich der Haupttummelplatz ſeines Vortrages.“ 


Oberamtsrichter Beck in e 
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durchaus nicht vollſtändig dem Charakter des Programms, 


ausgeführt. Die Sängerinnen Frl. Borse und Frl. Walter, die 
Sänger Herr Robinſon und Herr Seidelmann, der Clavier⸗ 
künſtler Herr Brüll und der Violin⸗Virtuoſe Herr Ries executirten 
daſſelbe. Mehr brauche ich nicht zu ſagen — in den einzelnen Namen 
liegt zugleich die beredteſte Kritik der einzelnen Leiſtungen, die in der 
That mit ungetheiltem Beifall von dem „Parquet der Kritiker“ auf⸗ 
genommen wurden. Nicht minder vorzüglich war der andere Theil 
des Concerts, der eben nicht Concert war. Jeder kennt die anmuthige 
„Naive“ des Lobetheaters und glaubt es gewiß, daß Frl. Hagen den 
„Declamationsſcherz“ recht ſcherzhaft declamirte, ebenſo wie die liebens⸗ 
würdige „Sentimentale“ derſelben Bühne männiglich bekannt iſt, um 
es zu glauben, daß Frl. Haffner das g'fangne Klesheim'ſche Wald⸗ 
vögerl mit der Lieblichkeit vortrug, die dieſen kleinen Gedichten, wenn 
ſie gut vorgetragen werden, ſtets den Beifall ſichert. Soviel über das 
Concert, welches natürlich allgemein befriedigte und von dem man ſich 
nur ungern trennte. Da aber der Menſch nicht vom Idealen allein 
leben kann ſo ſchritt die Geſellſchaft raſch zum zweiten Theil des Feſt⸗ 
Programms, zur Tafel. Im Nu war aus dem eleganten Concertfaal 
ein gemüthlicher Speiſeſaal geworden; wie ein Zaubermärchen aus 
„Tauſend und eine Nacht“ war das „Tiſchlein deck dich“ ſo telegra⸗ 
phiſch ſchnell zun Wahrheit geworden, daß ein fliegender Buchhändler, 
der die geniale Idee hatte, eine vom Comite eigens zum Feſte heraus⸗ 
gegebene „N. O. R. Mal⸗Zeitung“ in der Zwiſchenpauſe zum 
Beſten des „Aſyls für Obdachloſe“ zu verkaufen, nicht einmal die 
ganze Auflage los werden konnte. Derſelbe hat mich nun gebeten, 
bei den ſchönen Leſerinnen und geſchätzten Leſern dieſer Zeilen ein 
gutes Wort einzulegen und ſie darauf aufmerkſam zu machen, daß der 
Reſt dieſer überaus humoriſtiſchen Feſt⸗Zeitung in der Buchhandlung 
von Theodor Lichtenberg für Geld und gute Worte, bei denen na⸗ 
türlich der Wohlthätigkeit keine Schranken geſetzt werden, zu bekommen 
iſt. Geſchieht hiermit! 


Von den Freuden der Tafel werde ich noch weniger erzählen, 


als von denen des Concerts, um den Leſern nicht den Mund wäſſe⸗ 
rig zu machen. Genng das Menu, deſſen Specification jene „Nor: 


ERNST TEE FAR 


erſte Frage, wbdurch die übrigen 13 Fragen hinwegſielen), worauf der Ge- landsloſen Partei, der eigenen Regierung und dem eigenen Herrſcher⸗ 


richtshof die Freiſprechung des Oberamtsrichters Beck und der 4 mitan⸗ 
geklagten Verleger verkündete. Bei dem Worte „Nichtſchuldig“ war das noch 
ahlreich ausharrende Publicum in lebhaftes Bravo ausgebrochen, was der 
Praſdent energiſch verwies. Die Freigeſprochenen erhielten noch in ſpäter 
Nacht die Beweiſe lebhafteſter, enthuſiaſtiſcher Theilnahme. In dem 
ſpruch der Geſchworenen ſprach ſich dieſes Mal in eminenter Weiſe die Volks⸗ 
ſtimme aus. Wir haben es neulich ſchon bemerkt: wie auch dieſer Proceß 
ausfalle, die Ultramontanen würden es bereuen, ihn ſo unzeitgemäß herauf⸗ 
beſchworen zu haben; jetzt iſt er für fie zu einem vernichtenden e ge⸗ 


worden. ar 3.) 
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Wien, 14. März. [Der Brief des Papſtes an den Kaiſer.— 
Conferenz der Biſchöfe.] Das „Vaterl.“ bemerkt, daß der Brief 
des Papſtes dem Kaiſer am 12. überreicht worden ſei. — Wie daſſelbe 
Blatt erfährt, haben die Biſchöfe am Freitag in Comitees berathen, 
und zwar die böhmiſch⸗mähriſchen Biſchofe beſonders, ebenſo die ga⸗ 
liziſchen, die tiroliſchen, die ſüdländiſchen, Cardinal Tarnoczy mit ſeinen 
Suffraganen und Cardinal Rauſcher mit den Biſchöfen von St. Pöl⸗ 
ten, Linz und dem Armeebiſchof. Es wurde über das Memorandum 
des Cardinal Rauſcher berathen, inwiefern daſſelbe als Grundlage der 
gemeinſamen Action anzunehmen ſei. Das Memorandum umfaſt 14 
Bogen. Es macht ſich indeſſen die Anſicht geltend, daß ein kurzer bündiger 
Proteſt beſchloſſen werden dürfte. Der „Volksfreund“ conſtatirt heute, 
daß die Einladungen zu der biſchoͤflichen Conferenz von Seite Cardi⸗ 
nals Rauſcher ſchon am 28. Februar und 1. März ergangen ſind. 
Für den Zuſammentritt war darin der 12. März beſtimmt, an welchem 
Tage auch die Kirchenfürſten hier zu ihrer erſten Conferenz zuſammen⸗ 
traten und die Encyclica des Papſtes vorfanden. Alsbald nach Er⸗ 
Öffnung der Verſammlung ſchickte dieſelbe nachſtehendes Telegramm an 
den Papſt: „Die in Wien zur Verathung verſammelten Biſchöfe 
bitten um den apoſtoliſchen Segen.“ Nach Verlauf von ſechs Stun⸗ 
den, erzählt der „Volksfreund“, traf folgende Antwort aus Rom ein: 
„Der Heilige Vater bittet zu Gott, er möge die zur Berathung in 
Wien verſammelten Biſchöfe ſegnen und ſendet Jedem einzeln ſeinen 
apoſtoliſchen Segen.“ 

[Weltausſtellungsbauten.] Der Handelsminiſter berief für Freitag 
Abends 7 Uhr in ſeine Bureaux eine Sitzung von Fachmännern, in welcher 
die Beſtimmung der Weltausſtellungsbauten discutirt wurde. Nach einer 
animirten Debatte ſtellte ſich heraus, daß ſämmtliche Anweſende für die De: 
laſſung aller ſtabilen Bauten eintraten. Es wird alſo, wenn dieſes Votum, 
das ſelbſtverſtändlich nur zur Information des Miniſters dient, Berückſichti⸗ 
gung findet; der Induſtriepalaſt ſammt Rotunde, die Maſchinenhalle, die 
Kunſthalle, der Pavillou des amateurs und der Jury⸗Pavillon erhalten 
bleiben, während an die Demolirung ſämmtlicher Holzbauten und Hof⸗Ein⸗ 
deckungen geſchritten wird, ſobald es die Witterung erlaubt. 

* „ Wien, 15. März. [Schluß der confeſſionellen De: 
batte. — Die Biſchofsconferenz und die päpſtliche Ency⸗ 
elica.] Gerade neun Sitzungen hat die Debatte der Vorlage über 
die äußeren Rechtsverhältniſſe der katholiſchen Kirche im Abgeordneten⸗ 
hauſe beanſprucht. Geſtern ward ſie ohne weitere Zwiſchenfälle zu 
Ende geführt. Ja, eine eigentliche Discuſſton fand überhaupt nur 
noch bei dem Schlußparagraphen 60 ſtatt, welcher dem Miniſter auf⸗ 
giebt, die Durchführung des Geſetzes den kirchlichen Organen gegen⸗ 
über eventuell durch Anwendung aller geſetzlich zuläſſigen Zwangsmittel 
zu bewirken. Der Ausſchuß hatte noch hinzugefügt, daß zu dem 
Behufe nöthigenfalls namentlich den Vermögensverhältniſſen entſpre⸗ 
chende Geldſtrafen zu verhängen ſeien. Der Paragraph ward in der 
Ausſchußfaſſung angenommen: ebenſo mit Zuſtimmung des Miniſters 
Stremayr eine von dem Ruthenen Kowalski beantragte Reſolution, 
den zu errichtenden Verwaltungsgerichtshofes mit den Angelegenheiten zu 
betrauen, die ſich aus dieſem Geſetze ergeben. Zu den Einführungs⸗ 
artikeln, welche endlich das Concordat in legislatoriſcher Form auf⸗ 
hoben und den Juſtiz⸗ ſowie den Cultusminiſter mit der Aufhebung 
des Geſetzes beauftragen, erging ſich noch Baron Petrino — unſaube⸗ 
ren Angedenkens aus den Zeiten des Miniſteriums Potocki — in 
langathmigen Auseinanderſetzungen über den angeblichen Zwieſpalt 
im Schooße der Verfaſſungspartei, der durch ſolche Angriffe auf die 
Kirche überdeckt werden ſolle. Die bei all ihrer Albernheit auch noch 


hauſe das Dach über dem Kopfe anzuſtecken, keineswegs mit günstigerem 8 
Auge an. Sogar darin irrt Fürſt Schwarzenberg, daß der Austritt 
der Fraction Hohenwart, an dem der Prager Cardinal mit allen 


ahr⸗ Kräften arbeitet, das Miniſterium, wie er hofft, culbutiren würde. Im 


Gegentheil, die Sanctionirung der confeſſtonellen Vorlagen wird nur 
um ſo unausbleiblicher, je klarer und unzweideutiger auf ſolche Weiſe 
hervortritt, daß es eine ausländiſche Macht iſt, die ſich durch Ver⸗ 
hinderung dieſer Legislative in die inneren Verhältniſſe Oeſterreichs 
einmengen will. Was immer die Biſchöfe, zu deren Conferenz der ge⸗ 
ſammte katholiſche und unirte Epiſkopat Oeſterreichs, auch Ihr Dr. 
Förſter, hier eingetroffen iſt, was immer fie auf Grund der Encyelica 
beſchließen mögen: ſte können ſicher fein, daß der Kaiſer das betreffende 
Memorandum dem Minifterium zur verfaſſungsmäßigen Erledigung 
übergeben wird. Daran wird auch das eigenhändige Schreiben des 
Papſtes an den Kaiſer naturgemäß nichts ändern können, wenn frei⸗ 
lich über die Art der Beantwortung jede Muthmaßung leere Conjectur 
wäre, da ja noch Niemand den Inhalt des Briefes an Sr. Majeſtät 
kennt. 

Peſt, 14. März. [Die Un terſuchung in der Neupeſter Affaire] 
ergiebt, daß man es mit keiner planmäßig vorbereiteten Unruheſtiftung zu 
thun habe und daß weder die „Internationale“, noch die Arbeiterpartei dabei 
eine Rolle ſpielten. Dieſe Beweife liegen zum Theile ſchon in der Perſön⸗ 
lichkeit des an der Spitze der Bewegung geſtandenen Zigeuners Kalman. An 
dem Sturme auf das Gemeindehaus waren kaum mehr als die inhaftirten 
38 Perſonen betheiligt, während die Menge auf den erſten blinden Schuß zu⸗ 
rückwich. Die Vorunterſuchung dürfte in einigen Tagen beendet fein. n 
Neupeſt ſelbſt berrſcht ſeit Dienftag größte Ruhe. ER 

Italien. 

Nom, 10. März. [Ueber die kürzlich im Dorfe Palu⸗ 
dano der Didcefe Mantua ſtattgeh abte Pfarrwahll wird 
„von einem der geachtetſten Staatsmänner“ dem „Genfer Journal“ 
Folgendes mitgetheilt: f 5 

Der erſte kirchliche Wahlact ſeitens der Bevölkerung hatte in die⸗ 
ſer Gemeinde am 25. Januar ſtattgefunden und Pfarrer Mezzadri 
war mit 219 Stimmen zum Ortsgeiſtlichen erwählt worden. Am 5. 
Februar hatte das Concurrenzverfahren vor dem Biſchof über die 
Pfarre zu Paludano ſtatt und die Gemeinde ſandte an Mſgr. Rota 
eine Deputation mit der Bitte, den von der Gemeinde Erwählten be⸗ 
ſtätigen zu wollen. Die Antwort des Oberhirten fiel ziemlich grob 
und ſelbſtverſtändlich ablehnend aus, was in der Gemeinde zu Palu⸗ 
dano eine nicht unerhebliche Aufregung zur Folge hatte. Dieſelbe 
wurde nicht vermindert, als einige Tage darauf die Mittheilung ein⸗ 
lief, daß der Pfarrer Cabrini von der Egidiuskirche zu Mantua vom 
Biſchof zum Ortspfarrer ernannt worden ſei. Sofort wurde eine 
neue Gemeindewahl angeordnet und an Stelle des Kirchengemeindes 
raths (fabbrieieri) eine Commiſſion eingeſetzt, welche gegen den biſchöf⸗ 
lichen Act proteſtiren und die Neuwahl vorbereiten ſollte. Eine ſolche 
war nämlich nothwendig geworden, da der erſtgewählte Pfarrer Mez⸗ 
zaͤdri in die Hand des Biſchofs einen Eid geleiſtet hatte, die ihm von 
der Gemeinde angetragene Ernennung nicht annehmen zu wollen. 

Bald fanden ſich unter den Pfarrern derſelben Diöceſe Candidaten, 
welche erklärten die Wahl event. annehmen und ihre Function als 
Ortsgeiſtlicher gegen allen Widerſpruch oder gegen alles Einſchreiten 
des Biſchofs ausüben zu wollen. Die Wahl ſiel auf einen jungen 
Prieſter, Paolo Orioli de Canneto, der am Lyceum zu Lecco Lehrer 
geweſen war und ſchon viermal ein glänzendes Examen zu Erlangung 
einer Pfarre beſtanden hatte, ohne daß der Biſchof ihm eine verliehen 
hatte. Auch diesmal war ihm ſein Amtsbruder Cabrini vorgezogen 
worden. \ 

Die Wahl fand an einem Sonntag mit größter Regelmäßigkeit 
auf dem Platze vor der Kirche ſtatt. Jeder Pfarrangehörige, der das 
21. Lebensjahr erreicht hatte, wurde zugelaſſen und gab laut vor einem 


— 


Notar und dem Maire nebſt Adjunkten von Gonzaga ſeine Stimme 


ab. Der Act vollzog ſich ohne jede Einmiſchung von irgend welcher 
Seite in größter Ruhe. 256 Bauern ſtimmten für Orioli, zwei nur 
für Cabrini. Der Biſchof hatte es vorher an Ermahnungen nicht 


endloſe Digreſſton trug ihm eine mehrmalige, zuletzt recht energiſchſ fehlen laſſen und auf die Folge eines Votums hingewieſen, welches 

wiederholte Mahnung des Präſidenten, bei der Sache zu bleiben und ſeinen biſchöflichen Rechten wie der Religion der Väter zuwiderlaufe. 
hinterdrein eine derbe Abfertigung von Seiten Kopp's, ein. — Das Dennoch erhielt Orioli mehr Stimmen wie vorher Mezzadri. Oriolt 
Feuerwerk, das nun inzwiſchen die hier im Palais Rauſcher's tagende nahm die Wahl an, von deren Ausfall dem Biſchof wie der Regie⸗ 
Biſchofsconferrenz abbrennen will, wird zwar einigen Spektakel machen; rung Kenntniß gegeben wurde. Letztere weigert fi bekanntlich, den 
indeſſen könne Sie bereits als ſicher annehmen, daß die römiſche von den Gemeinden erwählten Pfarrern die Temporialien zu zahlen 
Curie mit der Enchelica und dem Handſchreiben Pio Nonos an den und die beiden Pfarrer von San Giovani del doſſo und Fraſſina 
Kaiſer ihr Pulver umſonſt verpufft hat. Man weiß hier an maß⸗ warten noch immer auf ihre Anerkennung von Seiten des Staates, 
gebender Stelle ſehr gut, daß jene beiden Schritte der römiſchen Curie da der Miniſter Vigliani zwiſchen dem Beſtreben, einerſeits der Kirche 
nur durch die Hetzereien unſerer Feudalclericalen zu Stande gekommen gefällig zu ſein und ſich andererſeits auch den Wünſchen der Linken 


find; und ſieht ſelbſt bei Hofe die rückſichtsloſ 


malzeitung“ ebenfalls enthält, war vortrefflich — aus der bekannten 
Küche des Herrn Quas — die Weine ausgezeichnet — aus dem 
nicht minder bekannten Keller des Herrn Schäfer-Hanſen — und 
mehr kann wohl Niemand verlangen und verlangte auch Niemand. 
Aber auch während der Tafel wurden noch mancherei künſtleriſche 
Genüſſe geboten. Während ſonſt die Probe gewöhnlich vor dem 
Concert abgehalten wird, brachte Herr Siebert, der prächtige Ko⸗ 
miker aus dem Thaliatheater, die „Concertprobe“ diesmal nach 
dem Concerte und erntete damit ſtürmiſchen Applaus und aufrichtigen, 
herzlichen Dank, der ihm auch heute nochmals ausgeſprochen ſei. Mit 
Herrn Siebert zugleich kamen auch noch einige anmuthige Prieſterin⸗ 
nen der Muſe Thaliag's zum Feſte, die wir während des Concerts nur 
ſchmerzlich vermißt hatten, ſo namentlich Frl. Behre, ferner Frl. 
E. Hirſch und Frl. Grans. Außerdem ſangen noch Frl. Marie 
Hirſch und Frl. Walter zweite heitere Lieder und toaſteten Herr 
Dr. Eras auf des Kaiſers Majeſtät, Herr Dr. Elsner auf die 
Künſtler, der „gehorſamſt Gefertigte“ auf die Damen und — — — 
Frl. Marie Hirſch unter großem Beifall der Geſellſchaft auf die 
„Breslauer Preſſe“! Das übliche Feſtlied, von Herrn Redacteur 
Ph. Krebs gedichtet und von der ganzen Geſellſchaft geſungen, will 
ich meinen Leſern hier noch mittheilen. Es lautet: 


Die Preſſe hoch! 
Mel.: Deutſchland, Deutſchland über Alles ꝛc. 

Füllt die Becher bis zum Rande, Fort denn, fort mit allen Klagen! 

Freunde! auf mit frohem Muth! Heut iſt nur zum Freu'n noch Zeit. 
Mächtig brauſ't durch alle Lande Lang' genug in früh'ren Tagen 

Jetzt des freien Geiſtes Gluth. Trug die Preſſe ſtill ihr Leid. 
Seht ihr's, wie die Pfaffen zittern, Schlimmer faſt als Aſchenbrödel 

Jetzt, wo Deutſchland auferſtand? Stets geſtraft, verzweifelnd ſchier, 
Selbſt die dümmſten Bonzen wittern, Galt ſie ganz wie and'rer Trödel; 

Daß ihr Reich ſein Ende fand. Lumpen, hieß es, Druckpapier! 
Um ſo kräft ger nur erhebet Andre Zeit iſt's endlich worden, 

Auch die Preſſe jetzt ihr Haupt, Freunde preiſt die beſſ're Zeit, 
Jedes Ziel, das ſie erſtrebet, Die des Geiſtes Ritterorden 
Dem ertheilt, der ihr ſich weih't! 


Näher trat's als ſie geglaubt. m ert i 
Jenem Wunderkind vergleichbar, San igt iſt es Luſt zu dienen 
Dem was uns als wahr erſchienen, 


Das im Wald verzaubert ſchlief, 
Ruft ſie: Alles iſt erreichbar! 
Denkt nur an des Kaiſers Brief! Was wir ſtets als recht gewollt. 
Wahrheit, Recht und Freiheit lebe! 
Freunde! ſtimmet friſch mit ein, 


en Intriguen dieſer vater⸗ 


der Deputirtenkammer zu accomodiren, hin und her ſchwankt. 


nnn eee 


Daß ſie mehr und mehr ſich hebe; 
Preſſe hoch und Preßverein! 
Höher ſprieß' in allen Landen 
Froh des Geiſtes gold'ne Saat! 
Deutſchland, wirklich auferſtanden, 
Macht der Freiheit Wort zur That. 

Gegen die Mitte der zweiten Morgenſtunde wurde die Tafel ge⸗ 
ſchloſſen und zum Tanze geeilt, dem der jüngere Theil der Geſell⸗ 
ſchaft natürlich ſich ſchon heiß entgegenſehnte. Hier giebt es natürlich 
nichts zu beſchreiben; es wurde flott getanzt, wie das ſo üblich iſt, und 
zwar bis in's Unendliche, während die ältere Geſellſchaft ſich in die 
Seitengänge zurückzog und einige recht „gemüthliche Ecken“ bildete. 
Auch Referent wählte das Letztere und ſagte ſich mit dem Dichter: 

a0 der Ball hinbrauſt, ein farbig Wunder, 

Als ob ein Sturm Gewitterwolken treibe, 

Sitz ich bei einer Flaſche gern und bleibe 

Bei meinem Glas tiefſinnigem Burgunder. 

Ich werde alt. Des Leichtſinns bunter Plunder 

ockt mich nicht mehr und 

und nun citire nicht weiter aus Galanterie und hundertzwanzig andern 
Gründen. Wie lange getanzt wurde, das ſchäme ich mich faſt zu 
ſagen, da ich ja ſonſt verrathen würde, wie lange ich beim tiefſinnigen 
Glas Burgunder geſeſſen habe. Genug, die jungfräuliche Eos hatte 
nicht nur die erſten Roſenfinger, ſondern ſchon die ganze Hand recht 
tief herausgeſtreckt, als die letzten Paare nach Hauſe eilten. 

Mich hielt natürlich nur die Referentenehrlichkeit ſo lange da, um 
über das Feſt ſo getreu wie möglich — „objectioſt“ und „übernommen 
beendet“ würde der Muſtkreferent des „Neiſſer Sonntagsblatts“ ſagen 
— berichten zu können. 8 

Das glaube ich auch hiermit gethan zu haben. Der Seltenheit 
des Ausdrucks wegen erwähne ich noch, daß ich von vielen Herren und 
Damen gehört habe, dieſer Abend ſei der ſchönſte Tag ihres Lebens 
geweſen, das Feſt werde zu ihren angenehmſten Erinnerungen gehören 
und der Verein „Breslauer Preſſe“ ſei eine ausgezeichnete Geſellſchaft 
von einer Harmonie und Liebenswürdigkett, wie man fie felten findet. 


icht um ſchnöden Mammonsſold, Ich für mein Theil wünſche dieſe ſeltene Harmonie allen Ver⸗ 


einen, Communen, Monarchien und Republiken des ganzen Weltalls. 
Mit dieſem gewiß frommen Wunſche und den heiterſten Segnun⸗ 
gen urbi et orbi ſchließe ich meinen Feſtbericht. G K. 


0 


* 


nieder. 


vor dem Spätſommer beendigt fein kann, fo verlangt der Miniſter die 


1 nachgerade die Luſt an dem Streit über die Verſchmelzung der beiden 
Ceentren, bei welchem bis jetzt nicht das Geringſte herausgekommen iſt. 


Blondel. 


wenigſtens, wie ein Degen aus. 
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Be Frankreich. 

© Paris, 13. März. [Aus der Nationalverſammlung.— 
Die Zuckerſteuer. — Zu den Municipalwahlen. — Die 
Fuſion der Centren. — Die Petition Keratrys. — 
d'Aumale. — Ein Waldbrand. — Die Selbſtmord⸗Epi⸗ 
demie.] Der große parlamentariſche Zuckerkrieg iſt geſtern, nach 
einem heftigen Scharmützel zwiſchen Pouyer⸗Quertier und Chesnelong 
mit einer Schlappe für den Miniſter Decazes beendet worden. Wie 
geſtern gemeldet, ſtellt die Budget⸗Commiſſion, deren Berichterſtatter 
Chesnelong, den Antrag, die Regierung zur Beſchleunigung der Unter⸗ 
handlung mit den fremden Mächten aufzufordern, damit möͤglichſt bald das 
ſogenannte Exercitium in die Zuckerraffinerien eingeführt werden könne. 
Da dieſe Aufforderung etwas unbeſtimmt gehalten iſt, ſo hält Pouyer⸗ 
Quertier an ſeinem Amendement feſt, wonach die Einführung des 
Exereitiums unwiderruflich auf den 1. Juli 1875 feſtgeſetzt wird. In 
die ſehr aufgeregte Debatte zwiſchen den beiden genannten Herren 
wurde auch Decazes hineingezogen, welcher erklärte, daß die Regierung 
ſich keinem der beiden Vorſchläge geradezu widerſetze, daß ſie jedoch 
dem Antrage der Commiſſtion den Vorzug gebe. Man ſchritt darauf 
zum Votum und die Kammer entſchied ſich mit beträchtlicher Mehrheit 
für das Amendement Pouyer-Quertier. — Im Verlauf der Sitzung 
legte de Broglie einen Geſetzentwurf betreffs der Municipalwahlen 
Dieſelben müßten von Rechtswegen allenthalben in einigen 
Wochen ſtattfinden. Da aber die Kammer ein neues Municipalgeſetz 
ausarbeiten will, welches nach der Berechnung de Broglie's nicht wohl 


Verſchiebung der Wahlen bis zum Jahresſchluſſe. Die Dringlichkeits⸗ 
erklärung wurde dem Antrage mit großer Mehrheit gewährt. 
Im Uebrigen fehlt es heute an Neuigkeiten. Die Blätter verlieren 


Die Petition Keratry's, ſcheint für jetzt in den parlamentariſchen 
Papierkorb wandern zu ſollen, und die bretagniſchen Deputirten haben 
darauf verzichtet, die Angelegenheit des Lagers von Conlie auf die 
Tribüne zu bringen, da Buffet ihnen erklärt hat, er ſehe kein Mittel 
zu verhüten, daß man in dieſem Proceſſe die geſetzgebenden und 
gerichtlichen Gewalten durcheinandermenge. — Die Reiſe d'Aumales 
nach England hat unter den Deputirten großes Aufſehen hervorgerufen. 
Die Einen behaupten, daß der Herzog den Auftrag habe, die fran⸗ 
zöſiſche Regierung bei dem Empfang des jungen prinzlichen Paares in 
London zu vertreten, die Anderen, daß er im Namen der Regierung 
von Verſailles der Königin Victoria eine koſtbare Vaſe von Sevres 
überreichen ſolle. Warum gerade er mit einer ſolchen Sendung betraut 
wurde, bleibe fraglich. 

Nachdem das Complot von Annonay den Erwartungen der reac⸗ 
tionären Blätter ſchlecht entſprochen hat (es ſollte bekanntlich den Be: 
weis für die Exiſtenz einer furchtbaren radicalen Verſchwörung im Süden 
liefern), haben dieſe Blätter ein anderes ſchreckliches Anzeichen der 
ſocialiſtiſchen Umtriebe aufgefunden. Im Eure⸗Departement iſt ein 
Waldbrand ausgebrochen, der für 400 Franken Holz in Aſche gelegt 
hat. Der Wald gehört aber Herrn de Broglie; es iſt alſo klar, daß 
nur politiſcher Haß das Feuer angelegt haben kann, oder vielmehr die 
Feuer, denn an 9 Stellen zugleich ſollen nach dem Bericht der „Patrie“ 
die Flammen hervorgeſchlagen fein. 775 

Die Pariſer Polizei ſucht noch immer nach dem Mörder der Rue 
Wenn man der erhitzten Phantaſie der Zeitungs⸗Reporter 
Glauben ſchenken wollte, ſo müßte ſich dieſer Uebelthäter durch eine 
ſeltene Unverſchämtheit auszeichnen. Man begegnet ihm allenthalben, 
und in verſchiedenen Läden hat er bereits andere Leute zu ermorden 
geſucht. Leider iſt Allen, die ihn geſehen haben, ſeine Aehnlichkeit mit 
dem ſteckbrieflich verfolgten Mörder eine Viertelſtunde zu ſpät aufgefallen. 
— Die feit einem Jahre in Paris wüthende Selbſtmord⸗Epidemie iſt 
in ſtetem Zunehmen begriffen. In der letzten Zeit befinden ſich unter 
den Selbſtmördern auffallend viele Kaufleute, deren Geſchäfte einen 
ſchlechten Verlauf genommen haben. Der „Gaulois“ glaubt ſich daher 
heute verpflichtet, in einem Artikel ſeines Chefredacteurs dem bedräng⸗ 
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[Die Politik Bismarck's.] Das „Bien public“ beginnt eine 
Studie über die Politik des Fürſten Bismarck, ſpeciell gegenüber Frank⸗ 


ſeine Nachfolger Thiers die Achtung des deutſchen Reichskanzlers zu 
erwerben gewußt habe. 

[Die Akademie hat, wie vorauszuſehen war, beſchloſſen, Ollivier 
als regelmäßig aufgenommenes Mitglied zu betrachten und folglich ihn 
zur Theilnahme an den Sitzungen einzuladen. 

O Paris, 14. März. Aus der Nationalverſammlung. 
— Zur Interpellation über das Bürgermeiſtergeſetz. — 
Zur Fuſion der Centren. — Bonapartiſtiſches.— Zum neuen 
Wahlgeſetz. Zur Simplonbahn. — Perſonalien. — 
Parlamentariſches.] Es hat lange gedauert, bis die National⸗ 
verſammlung am Ziele der Steuerdiscuſſion angelangt iſt; aber endlich 
ſieht ſie dieſes Ziel vor Augen und heute Abend wird aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach das Votum über die letzte noch rückſtändige Steuer, 
die Salzſteuer, erfotgen. Von allen Gegenſtänden, die man dem 
Staatsſäckel tributpflichtig zu machen ſuchte, hat der Zucker den Lan⸗ 
desvertretern die meiſte Mühe gekoſtet. Nachdem vorgeſtern über das 
zukünftige Schickſal der Raffinerieen entſchleden worden, ſah ſich die 
Verſammlung geſtern nochmals dem Amendement Baſtide gegenüber 
welches dem Zucker eine Mehrabgabe von 10 Fr. pr. 100 Kiligramm 
auſerlegen will. Diesmal riß der Kammer die Geduld, und die Ver⸗ 
theidiger des Antrages verſuchten vergebens, ſich durch verzweifelte 
Geſtikulationen verſtändlich zu machen, da in dem furchtbaren Lärm 
kein Wort verſtändlich war. Mit Beifall dagegen hörte ſie den jungen 
de Mahy, der im Namen der Colonien energiſch gegen die Steuer 
proteſtirte, worauf das Amendement Baſtide mit großer Mehrheit ab⸗ 
gelehnt wurde. So blieb alſo noch das Salz übrig. Es muß be⸗ 
ſteuert werden, wenn man nicht ein Deſteit laſſen will; ja es fragt 
ſich, ob die Salzſteuer genügen wird das Defleit zu decken. Um aller 
Gefahr vorzubeugen, beantragen Wolowsky und L. Say, die Abgabe 
nicht um ein Drittel, ſondern um das Doppelte (auf 20 Frs. pr. 
100 Kilo) zu erhöhen. Die Entſcheidung wurde auf heute verſchoben. 
Da die Salzſteuer im höchſten Grade unpopulär iſt, ſo wird das 
Schlußvotum ohne Zweifel mittels geheimer Abſtimmung erfolgen. 
Die Forderung iſt ſchon geſtern von zweiundvierzig Deputirten nieder⸗ 
gelegt worden. 

Bis zum Beginn der Ferien hat die Nationalverſammlung nur 
noch einen Gegenſtand von Bedeutung zu erledigen: Die Interpel⸗ 
lation der äußerſten Linken (über das Bürgermeiſtergeſetz). Sie wird 
in der Einförmigkeit des parlamentariſchen Treibens einige Abwech⸗ 
ſelung und vielleicht in die mehr als jemals verworrene und unklare 
Situation einige Anfklärung bringen. Man ſieht alſo der nächſten 
Woche mit Ungeduld entgegen. Die Regierung legt eine Zuverficht 
welche ſchwerlich für ganz aufrichtig gelten kann, an den Tag. Obgleich 
die Legitimiſten letzthin bei der Interpellation Chriſtophle's für das 
Miniſterium geſtimmt haben, ſo hat de Broglie doch nicht mit voller 
Sicherheit auf ſie zu rechnen. Es iſt wahrſcheinlich, daß ſie erſt bei 
der Berathung über die Organiſation des Septenniums die Regierung 
anzugreifen beabſichtigen, aber, irgend ein Zwiſchenfall bei der 
Interpellation der nächſten Woche könnte die äußerſte Rechte bewegen, 
ſich der Abſtimmung zu enthalten, und die Mehrheit des Cabinets 
würde dadurch um ſo mehr eingeſchränkt werden, als nicht auf die 
Stimmen der Bonapartiſten, die nach Chislehurſt gegangen, zu rech⸗ 
nen iſt. Andererſeits bleibt für de Broglie wenig Hoffnung, ſeine 
Majorität im linken Centrum zu verſtärken, da dieſe Fraction geſteru 
faſt einſtimmig beſchloſſen hat, bei der Interpellation zu den Republi⸗ 
kanern zu ſtehen. Mit dieſen Beſchluß iſt dann auch die berühmte 
Fuſion der Centren neuerdings eingeſargt worden. Zum Ueberfluß 
erklärten die Deputirten des linken Centrums in der erwähnten Ver⸗ 
ſammlung, daß alle Gerüchte über die Verſchmelzung ihrer Partei 
mit dem rechten Centrum aus der Luft gegriffen und daß von einer 
Unterhandlung zu dieſem Zwecke gar nicht ernſtlich die Rede geweſen 
ſei. Der Verſuchsballon der offieiöfen Blätter iſt alſo geplatzt. Die 
„Debats“ ſelber, welche für die Theorie der Verſchmelzung eine große 


ten Kaufmannsſtande zu Gemüthe zu führen, daß es immer noch Vorliebe hegen, erklaren heute deren Ausführung für platterdings 


beſſer iſt, Fallit zu machen, als ſich eine Kugel vor den Kopf zu 
ſchießen. 

O Paris, 13. März, Abends. [Briefwechſel zwiſchen Veuillot 
und Cathelineau.] Die Blätter von Marfeille veröffentlichen einen 
Briefwechſel zwiſchen Louis Veuillot und dem General Cathelineau, 
woraus hervorgeht, daß die beiden „Herren ſich in einem bedenklich 
exaltirten Gemüthszuſtand befinden.“ Auf ein früheres Schreiben Ca⸗ 
thelineau's, welcher dem Chefredacteur des „Union“ ſein Bedauern 
über die Unterdrückung dieſes Blattes ausgeſprochen hatte, antwortet 


Li. Veuillot z. B.: „Eine Hand, welche von Cathelineau gedrückt wor: 


den, fühlt, daß ſie etwas Gutes gethan hat und daß ſie im Werthe 


geſtiegen iſt. Meine Feder iſt mir leichter und ſieht, in meinen Augen 


Halten Sie den Ihrigen feſt; ſein 
Tag ſcheint mir mit ſtarken Schritten heranzurücken. Ob dieſer Tag 
den Sieg oder das Martyrerthum bringt, daran liegt wenig; das 
Martyrerthum verbürgt das Heil und früher oder ſpäter den Sieg. 


Leben wir, damit wir verdienen zu kämpfen, und kämpfen wir, um 
gut zu ſterben. 


Die Kirche, das Vaterland, der König, die heilige 
und fruchtbringende Freiheit ſind für uns dieſelbe Sache, und wer ſein 
Leben für ſie giebt, wird an der Erlöſung der Welt arbeiten.“ Und 
Cathelineau antwortet: „Sie haben mich begriffen. Ja, leben wir als 
Chriſten, um die Soldaten des guten Kampfes zu werden, und wir 
werden den Sieg haben. Gott wird ihn uns geben, denn er will 
mit dem König des alten Bluts, umgeben von ſeinen Franken, die 
Kirche retten. Muth und Vertrauen! die Gefahr ſteigert den Glau⸗ 
ben; der Glaube giebt den Sieg.“ — Herr de Broglie iſt heute nicht 
in dem Dreißigerausſchuß erſchienen. Er verzichtet, ſich mit der Com⸗ 
miſſion über das Wahlgeſetz zu verſtändigen und wird erſt in der oͤffent⸗ 
lichen Berathung die Aenderung des Entwurfs verlangen. 
[Italien, Frankreich und Oeſterreich.] „La Preſſe“ beglück⸗ 


* wünſcht ſich dazu, daß neuerdings die freundlichſten Beziehungen zwi⸗ 


ſchen Italien und Frankreich herrſchen. Sie ſieht ferner einen ſehr 
bezeichnenden Umſtand darin, daß Italien und Oeſterreich ſich einan⸗ 
der zu nähern ſuchten. „Italien — ſagt das officiöſe Blatt — hat 
nicht mehr Luſt als Oeſterreich, ſich zum Vaſallen der preußiſchen Po⸗ 
litik zu machen. Alle beide halten darauf, ihre völlige Freiheit der 
Action zu behaupten, vom induſtriellen Geſichtspunkt ſowohl als vom 
religiböſen und politiſchen Geſichtspunkt aus. Beide, dem Glauben 
ihrer Väter treu, wollen ſie ſich nicht von einer proteſtantiſchen Gewalt 


ins Schlepptau nehmen laſſen; ſie wollen ſich nicht auf die abſchüſſige 


Bahn des Schisma und der Ketzereien drängen laſſen. Alle beide 


wiſſen, daß ſie in dieſem Augenblick nichts von Deutſchland zu fürchten 


haben, aber daß ſie in kürzerer oder längerer Friſt leicht mit den Er⸗ 


oberungsgelüſten des Germanismus zu rechnen haben dürften.“ Darauf 


entwickelt die „Preſſe“ des Weiteren, daß die Schwäche Deutſchlands 
in ſeiner Südgrenze beruhe, daß Deutſchland ſich nicht ohne Verdruß 
von dem adriatiſchen Meere ausgeſchloſſen ſehe und daß ein Tag kom⸗ 


men könne, wo Oeſterreich Trieſt und Italien Venedig zu vertheidigen 


haben werden u. ſ. w. 


uumöglich. „Das Miniſterium — ſagen ſie — verzichtet nicht 
auf ſein Bündniß mit der Rechten und möchte doch das 
linke Centrum an ſich ziehen. Dies it eine unausführbare Verbin⸗ 
dung; das linke Centrum wird nicht mit den Bonapartiſten ſtimmen.“ 
— Der Bonapartismus flößt ſeit einiger Zeit den „Debats“ wieder 
großen Schrecken ein; aber ſie ſind nicht die Einzigen, welche ſich 
durch dies Geſpenſt beunruhigen laſſen. Auch unter den Deputirten 
der Mehrheit ſpricht man mit Entſetzen von den Rieſenfortſchritten, 
welche das Kaiſerreich ſeit eiuem Jahre gemacht. Die guten Leute 
übertreiben ein wenig, aber es iſt etwas Wahres an der Sache. Es 
fällt ihnen nur nicht ein, daß ſie ſelber den Bonapartismus mächtig 
unterſtützt haben, indem ſie bei jeder Gelegenheit um die Bundes⸗ 
genoſſenſchaft ſeiner Vertreter warben, und daß ſie noch heute durch 
ihre Jeremiaden der kaiſerlichen Sache den größten Dienſt erweiſen. 
Auch im großen Publikum ſpricht man von nichts Anderem, als der 
Rückkehr des Kaiſerreichs, aber ohne daran zu glauben. Man wird 
ſo lange davon ſprechen, bis alle Welt daran glaubt. Wie ſollte die 
Anmaßung der imperialiſtiſchen Blätter nicht in der Pariſer Menge 
die Ueberzeugung erwecken, daß die Anhänger der gefallenen Dynaſtie 
ſich einer geheimen Begünſtigung erfreuen? Man kennt die Pariſer. 
Ich habe geſtern mit eigenen Ohren einen Pariſer Bourgeois ver- 
ſichern hören, daß Mae Mahon die Hand zur Thronbeſteigung 
Napoleon's IV. bieten werde, weil er die Abſicht habe, ſeine Tochter 
mit dem kaiſerlichen Prätendenten zu verheirathen. Auf die Frage: 
„hat Mae Mahon denn eine Tochter?“ wußte der Mann keine be⸗ 
ſtimmte Antwort zu geben, aber er ſchien dieſen Umſtand als neben⸗ 
ſächlich zu betrachten. Man muß auch den bonapartiſtiſchen Blättern 
laſſen, daß ſie die Kundgebung von Chiſelhurſt auszubeuten verſtehen. 
Sie haben es ſchon dahin gebracht, daß alle Welt ſich für die Pilger⸗ 
fahrt intereſſirt. Vor einem Jahre bei der Beſtattung Napoleon's III“ 
ließ man es bei einem bloßen Achſelzucken bewenden. 

Es iſt noch nicht zu beſtimmen, wenn das neue Wahlgeſetz zur 
Vorlage kommen wird. Die Commiſſion iſt noch immer nicht fertig 
und ſie arbeitet jetzt an einem Nachtragsarttkel, welcher die Wahlen 
in den Colonien zu regeln hat. In der Mehrheit zeigt ſich immer 
daſſelbe Beſtreben, dem allgemeinen Stimmrecht einen Knebel anzu⸗ 
legen. Delſol verlangte, daß man den Colonien, ſogar Algerien, gar 
keine Vertretung in der Nativnalverfammlung gewähre. Ein anderer 
will die Deputirten von Algerien nicht direct durch das allgemeine 
Stimmrecht, ſondern durch die Generalräthe wählen laſſen. Natürlich 
haben die jetzigen Deputirten der Colonien, welche man zu der Ver⸗ 
ſammlung zuzog, nach Kräften proteſtirt. — Die äußerſte Linke hat 
es beſonders übel aufgenommen, daß in dem Hauptentwurf die An⸗ 
nahme des Zwangsmandats als ein Grund für die Ungiltigkeit der 
Wahl angeſehen wird und ſie beabſichtigt zugleich mit dem Geſetze 
einen Gegenentwurf einzureichen. 

Im Saale der Pas perdu iſt geſtern viel davon die Rede geweſen, 
daß der ſchweizeriſche Bundesrath für den 16. März definitiv den Zu⸗ 
ſchlag eines Theils der Simplon⸗Bahn mit Zulaoſſung eines einzigen 


reich, und ſetzt zunächſt auseinander, in wie viel höherem Maße als 


EEE Te 
— 


are 


pribllegirten Bewerbers ſeſtgeſtzt habe. Die Deputitten, welche das 


Geſetzproject betreffs Gewährung einer Subvention für die Durch: 
ſtechung des Simplon unterzeichnet haben, wollen darin eine Verlegung 


der franzoͤſiſchen Intereſſen ſehen und haben den Herzog Decazes auf⸗ 
gefordert, bei der ſchweizer Regierung Vorſtellung zu machen. 

Abends. Herr de Broglie reift heute nach Eoreux ab, um dort 
morgen bei einer Verſammlung der Ackerbaugeſellſchaft den Vorſitz zu 
führen. Er wird bei dieſer Gelegenheit eine Rede halten, politiſche 
Betrachtungen jedoch, wie es ſcheint, darin vermeiden. Der Finanz⸗ 
miniſter Magne hat ſich auf einige Tage beurlaubt. 
behauptet man, daß er erkrankt ſei, in Verſailles iſt aber die Anſicht 
vorherrſchend, daß er blos der Discuſſton über die Salzſteuer aus dem 
Wege gehen wolle. — „La Preſſe“ läßt ſich nicht ausreden, daß der 
Graf von Chambord kürzlich krank geweſen; nur hätte er, ſagt ſie, 
nicht einen Schlag⸗Anfall, ſondern einen Cholera⸗Anfall gehabt. — 
Mac Mahon kommt heute Abend nach Paris, um einem Diner und 
Abendempfang in der italieniſchen Geſandſchaft zur Geburtsfeier Victor 
Emanuel's beizuwohnen. 

Die Bureaur der Nationalverſammlung haben Herrn de Broglie 
abermals einen Streich geſpielt. Sie wählten dieſen Nachmittag die 
Commiſſion für das geſtern niedergelegte Geſetz, wonach die Munici⸗ 
palwahlen, die im April ſtattfinden müßten, bis zum Schluß des 
Jahres hinausgeſchoben werden ſollen. De Broglie will verhindern, 
daß die gegenwärtige Wahlgeſetzgebung nochmals den Republikanern 
die Mehrheit gebe. Bei der Wahl der Commiſſion aber haben die 
Republikaner, welche dem Geſetze feindlich ſind, die Oberhand behaup⸗ 
tet, und von den 15 Commiſſaren gehören 8 der Linken an. 

* Paris, 14. März. [Der Wahlgeſetz-Entwurff zerfällt in 
vier Titel und vierundzwanzig Artikel, welche im Weſentlichen folgende 
Beſtimmungen enthalten: a 

Titel I. Von den Wählern: Die Mitglieder der Deputirtenkammer 
werden nach Arrondiſſements gewählt. Jedes Arrondiſſement von mehr als 
100,000 Einwohnern wählt auf je 100,000 Einwohner einen Deputirten mehr. 
Wähler iſt jeder Franzoſe, welcher fünfundzwanzig Jahre zurückgelegt hat und 
feine bürgerlichen und ſtaats bürgerlichen Rechte genießt. Dieſes active Wahl⸗ 
recht wird durch Eintragung in ein von jeder Gemeinde anzulegendes Wahl⸗ 
regiſter feſtgeſtellt, welches alljährlich von einer Commiſſion durchgeſehen und 
geprüft wird. Dieſe Commiſſton beſteht in der Regel aus dem Maire, zwei 
Gemeinderäthen und zwei von dem Regierungsbeamten zu beſtimmenden 
Wählern, in Paris aus dem Maire des Arrondiſſements, dem Gemeinderath 
des betreffenden Viertels und drei von dem Seinepräfecten zu beſtimmenden 
Wählern. In dieſes Regiſter ſind einzutragen: 1) Die in der Gemeinde 
geborenen Wähler, welche ſich in derſelben ſeit ſechs Monaten aufhalten; 2) 
die nicht in der Gemeinde geborenen Wähler, wenn ſie in derſelben ſeit 
drei Jahren ihren Wohnſitz haben; 3) die Beamten in und außer Dienſten 
und die Geiſtlichen. Von Amtswegen ſind ferner in das Regiſter einzutra⸗ 
gen diejenigen Wähler, welche, je nachdem ſie in der Gemeinde geboren ſind 
oder nicht, ſeit einem oder ſeit 3 Jahren eine Perſonalſteuer leiſten. Doch 
können auch andere Wähler ihre Eintragung in das Regiſter verlangen und 
zwar in den kleinen Gemeinden auf Grund eines Zeugniſſes und in den 
größeren auf Grund eines Miethsvertrages, einer Erklärung der nächſten 
Verwandten oder des Brotherrn, oder endlich auf Grund eines von dem 
Maire ausgeſtellten Notorietätszeugniſſes. Fälſchungen bei dieſen mündlichen 
oder ſchriftlichen Zeugniſſen werden mit entſprechender Geld⸗ oder Gefäng⸗ 
nißſtrafe geahndet. Des activen Wahlrechts verluſtig gehen diejenigen, welche 
zu Zuchthaus oder en en entehrenden Strafen verurtheilt ſind, die Ban⸗ 
kerutirer, die »kaſſirten Beamten, die unter Polizeiaufſicht geſtellten Indivi⸗ 
duen u. ſ. w. Geringere Verurtheilungen für Wucher, Ehebruch, leichte Ver⸗ 
gehen gegen die Sittlichkeit, Aufreizung gegen die Regierung u. dergl. m. 
ziehen einen fünfjährigen Verluſt des Wahlrechts nach ſich. Die Mitglieder 
der Land⸗ und Seearmee nehmen, ſo lange ſie im activen Dienſte ſind, an 
keiner Abgeordnetenwahl Theil, in Nichtactivität oder mit regelmäßigem 
Urlaub verſehen, können ſie in der Gemeinde mitſtimmen, in deren Wahl⸗ 
regiſter ſie eingetragen ſind. 

Titel II. enthält eingehende Vorſchriften für die Bildung und Revi⸗ 
ſion des Wahlregiſters. 


Titel III. Von den Wählbaren. Wählbar ift jeder Wähler, welcher 


das dreißigſte Lebensjahr zurückgelegt hat. Er iſt es jedoch nur in dem 
Departement, wo er ſeinen Wohnſitz hat, oder wo ſeine Eltern wohnten, 
wo er geboren wurde oder wo er durch fünf Jahre eine Perſonalſteuer ge⸗ 
zahlt hat, oder wo er endlich ſchon einmal für eine Kammer oder ein ſon⸗ 
ſtiges öffentliches Amt gewählt worden iſt. Die activen Militärs ſind nicht 
wählbar, die nicht activen nur dann, wenn fie ſchon vor Beginn der Wahl 
periode aus dem Dienſte getreten ſind. Jeder Abgeordnete, welcher während 
der Dauer ſeines Mandats eine Verurtheilung erfahren hat, die den Verluſt 
des Wahlrechts nach ſich zieht, iſt von Rechtswegen auch ſeines Mandats ver⸗ 
luſtig. Ein imperatives Mandat darf nicht a aun werden; jede auf 


Grund einer ſolchen Annahme erfolgte Wahl it null und nichtig. Die Aus⸗ 


übung eines mit Gehalt verbundenen öffentlichen Amtes iſt mit dem Abge⸗ 


ordnetenmandat unvereinbar, und eben ſo können die Abgeordneten weder 
während der Dauer ihres Mandats noch ſechs Monate nach ihrer Demiſſion 
. einem ſolchen Amte berufen werden. Ausgenommen ſind folgende Beamte: 

inifter, Unterſtaatsſecretäre, Botſchafter, Geſandte, Polizeipräfect, Seine⸗ 
präfect, Procurator beim oberſten Gerichtshofe, beim Pariſer Appellations⸗ 
Gericht, bei der Rechnungskammer, endlich Proſeſſoren, die auf Vorſchlag er⸗ 
nannt, und Perſonen, die mit einer zeitweiligen Miſſion betraut ſind. Eine 
Reihe von anderen Beamtenkategorien, dann die Erzbiſchöfe, Biſchöfe und 
Generalvikaxre und die commandirenden Generäle dürfen nicht in ihrem Amts⸗ 
bezirke als Candidaten auftreten. Während der Dauer der Seſſion darf kein 
Abgeordneter wegen eines Verbrechens oder Vergehens, welches Gex 
fängniß nach ſich zieht, verfolgt werden; in den Kammerferien iſt dies nut 
vorbehaltlich der ſogleich nach dem Wiederzuſammentritt einzuholenden Zu⸗ 
ſtimmung der Kammer geſtattet. 1 7 und Verhaftung ſind unter 
demſelben Vorbehalt zuläſſig, wenn der Abgeordnete in flagranti ergriffen 
wird. Wer in dem ugenblide, da er eine Strafe abbüßt, gewählt wird. 
kann erſt nach Abbüßung dieſer Strafe ſein Abgeordnetenmandat antreten. 

Tit. IV. Von der Wahl: Die Abgeordnetenwahl findet je in dem 
Hauptorte der Commune ſtatt, doch kann dieſe nach Bedürfniß von dem 
Präfekten in verſchiedene Sektionen zerlegt werden. Im erſten Wahlgange 
gewählt iſt nur derjenige, welcher mehr als die Hälfte der abgegebenen und 
mindeſtens ein Viertel der eingetragenen Stimmen erzielt hat; in der vier⸗ 
zehn Tage darauf vorzunehmenden Stichwahl genügt die relative Majorität. 
Artikel 44 enthält ſchließlich folgende Uebergangsbeſtimmung: Während der 
erſten fünf Jahre nach der Promulgirung dieſes Geſetzes ſind diejenigen 
Franzoſen des Departements pon Elſaß⸗Lothringen, welche ihren Wohnſitz in 
Frankreich genommen haben, in die Wahlregiſter der Gemeinden einzutragen, 
in denen ſie ſich ſeit ſechs Monaten aufhalten. 

Die „Republique Francaiſe“ bemerkt zu dieſer Vorlage, daß 
dieſelbe in ihrem jetzigen Texte eigentlich Niemand zufriedenſtellen 
werde. Das Organ des Herrn Gambetta fährt dänn fort: 

„Alle Thorheiten deren die Einbildungskraft eines Doktrinärs nur fähig 
iſt, alle die ſinnreichen Combinationen, welche ein Candidat erdenken kann, 
um ſeine Mitbewerber aus dem Felde zu ſchlagen, alle Einfältigkeiten des 
Herrn Vingtain, alle Naivetäten der Herren Pontalis und Delſol, alle 
notariellen und Teſtamentsklauſeln des Herrn Lambert, alle dieſe ſchönen 
Sachen werden ſich in Form von Gegenentwürfen und Amendements auf der 
Tribüne breit machen. Alle Theorien und Lehrmeinungen werden an uns 
vorüberziehen, und man wird Geſtändniſſe hören, die uns abwechſelnd Mit⸗ 
leid und Heiterkeit abgewinnen werden. Aber weder für Herrn Delfol noch 
für Herrn Pontalis, weder für Herrn Kerdrel noch für Herrn Lambert, weder 
für Herrn Vingtain noch für Herrn Batbie wird ſich eine Majorität finden; 
denn es wird ſich jedesmal herausſtellen, daß dasjenige, was für den Erfolg 
der Einen nothwendig, für die Intereſſen der Anderen nachtheilig wäre. 
Und ſo kann man ſchon jetzt vorherſagen, daß die Gewählten vom 8. Februar 
1871 ſchließlich einem allgemeinen Stimmrecht gegenüberſtehen werden, wel⸗ 
ches durch einſchränkende Beſtimmungen und Plackereien gekränkt, aber noch 
immer ſtark genug fein wird, die ihm zugefügten Beleidigungen zu rächen.“ 

[Wahlmanifeſt des General Bertrand.] Wie zuverſichtlich 
die Bonapartiſten geworden, geht zur Genüge aus dem Wahlmanifeit 
des Generals Bertrand hervor, welcher in der Gironde als Candidat 
auftritt. Dieſes Manifeſt lautet wie folgt: 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


An der Börſe 
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DT Fortſetzung.) Da n 
Der Ausſchuß der „Berufung an das Volk“ hat mir die Candidatur für 
die Wahl am 29. März angeboten. Dieſe Candidatur, nehme ich mit Freude 
und mit Stolz an, da ich bedenke, welche warme Aufnahme Ihre Väter dem 


meinigen bereiteten, als er 1839 in Bordeaux landete. In einer unruhigen 


Zeit, wie die unſere, muß Jeder klar und offen ſagen, was er will. Ich bin 
e ich nehme ehrlich als zeitweilige Garantie für die Ordnung die 
ewalt des Marſchalls Mae Mahon an. Um aber eine endgültige, dauer: 
hafte und ſtarke Regierung zu gründen, begreife ich nur die direkle und freie 
Berufung an das Volk; dort findet ſich allein der wahre Ausdruck der 
National⸗Souveränetät, vor welcher alle Parteien ſich beugen müſſen. Sohn 
desjenigen, welcher der ergebene Gefährte Napoleons I. auf den Schlacht⸗ 
feldern und auf St. Helena war und den die öffentliche Dankbarkeit neben 
ihn unter den Dom der Inpaliden als die Treue neben dem Ruhm beiſetzte, 
brauche ich Ihnen nicht zu jagen, welche Wünſche ich hege. Möchten Ihre 
Stimmen zur Rückkehr einer Dynaſtie beitragen, welche Frankreich ſo viele 
Jahre des Ruhmes und Wohlſtandes gegeben hat. General Bertrand. 


Spanien. 

Madrid. [Aus Bilbao] find Nachrichten vom 1. und 4. März 
in Santander eingetroffen. Sie beſtätigen, was der Civilgouverneur 
der Stadt dem Marſchall Serrano ſchon gemeldet hatte: daß die Ein⸗ 
wohner vom beiten Muthe beſeelt ſeien und mit geduldiger Zuverſicht 
den Anmarſch der Erſatzarmee abwarten. Der „Indépendance“ wird 
über Zuſtände und Vorgänge in der belagerten Stadt geſchrieben: Am 

21. Februar, dem erſten Tage des Bombardements, wurde auf die 
von den Carliſten geſchleuderten Bomben mit farbigen Raketen geant⸗ 
wortet, und in der Nacht waren die Wälle und Forts mit farbigen 
Gläſern illuminirt, während das Gas in der Stadt gelöſcht war. Das 
ſollte den Carliſten ſagen, ſchießt auf die Befeſtigungen, wo die ſämmt⸗ 
lichen Vertheidiger find, und nicht auf die Stadt, wo ſich nur Frauen, 
Kinder und Greiſe befinden. Dieſe Demonſtrationen haben, wie es 
ſcheint, die Carliſten ſehr geärgert, die an den folgenden Tagen ein 
gewaltiges Feuer gegen die Stadt ſelbſt gerichtet haben. Vom 21. Febr. 
bis zum 4. März ſollen ſie 2600 Bomben in dieſelbe geworfen haben. 
Mehrere Häuſer ſind ſehr beſchädigt und mehrere Perſonen ſind ge⸗ 
tödtet oder verwundet worden, im Allgemeinen aber iſt die Wirkung 

des Bombardements nicht ſehr groß geweſen und ſonderbarer Weiſe 
ſind die Bomben hauptſächlich in den Theil der Stadt gefallen, wo 
das Eigenthum bekannten Anhängern der Carliſten gehört. Eine 
Bombe fiel in ein Kloſter und tödtete den Prior und zwei Nonnen. 
Die Stadt antwortete mit Kraft, und jedes Mal, wenn die Carliſten 
ihre Batterieen demaskirten, ſind ſie demontirt worden. Es giebt in 
der Stadt ſehr gute Artilleriſten. Die Angreifer haben fetzt ihre 
Mörſer hinter Häuſer geſtellt und auf den gegenſeitigen Abhang des 

Berges, der Bilbap beherrſcht. Sie werfen durchſchnittlich 120 Bomben 
täglich. Man erfährt heute, daß die Stadt bis zum 15. oder 20. 
nächſten Monats mit Vorräthen verſehen iſt, ohne daß man nöthig 
hat, die Einwohner auf Rationen zu ſetzen. Bei einem Ausfalle einer 
Compagnie von freiwilligen Schützen hat man 15 Ochſen eingebracht. 
Nach der Niederlage des Generals Mariones ſchrieb Dorregaray, der 
Oberbefehlshaber der Carliſten, an den General Caſtillo, den Com⸗ 
mandanten von Bilbao, es ſei durchaus unmöglich, daß die Regierungs⸗ 
truppen die Linien durchbrechen könnten, daß ſie in vollem Rückzuge 
auf Caſtro und Santona ſeien und er ihn deshalb auffordere, die 
Stadt zu übergeben, um ferneres unnöthiges Unheil zu vermeiden. 
Caſtillo hat einfach geantwortet; „Als Caballero glaube ich Ihnen, 
aber als Soldat kenne ich meine Pflicht. Ich habe die Ehre Sie zu 
grüßen.“ Der Eindruck der Niederlage vom 25. war zuerſt ſo groß 

in Bilbao, daß die Conſervativen Neigung zeigten, mit Dorregaray 
in Unterhandlung zu treten, aber die Freiwilligen, die Mittelclaſſen 
und das Volk erklärten, Widerſtand leiſten zu wollen bis zur letzten 

Patrone und zum letzten Stück Brod. Die Damen der Stadt haben 

in der Straße del Correo eine Barricade errichtet, bedeckt mit Brocat, 

Seide und Atlas, und eine Inſchrift daran gehefte, welche beſagt, daß, 

wenn die Wurſt die Katze frißt, die unbeſiegte Stadt ſich ergeben 
werde. Dabei hängt an einem Pfahl eine todte Katze und eine Wurſt, 
als Anſpielung auf ein landläufiges Sprüchwort. 


Großbritannien. 

x London, 13. März. [Einzug des Herzogs und der 
Herzogin von Edinburg.] Trotz bitterer Kälte und dichten Schnee⸗ 
falls hielten geſtern die Königin, das junge Herzogspaar von Edinburg 
und die ganze königliche Familie ihren Galgeinzug in die Hauptſtadt, 
wo die Hunderttauſende, welche trotz des ſo ungünſtigen Wetters ſich 
verſammelt hatten, die Einziehenden mit begeiſterten Zurufen be⸗ 
grüßten. Die Straßen, durch welche der Zug ſich bewegte, waren 
ſelbſtverſtändlich decorirt, und was an Flaggen, Maſten, Feſtons, Dra⸗ 
perien und dergleichen mehr aufgeboten werden konnte, wurde benutzt, 
der unendlichen Häuſermaſſe längs der Edgware Road, Oxford und 
Regent Street u. ſ. w. bis zum Buckingham⸗Palaſte, wo das Herzogs⸗ 
paar, bis der neue Palaſt fertig iſt, wohnen wird, einen heiteren An⸗ 
ſtrich zu geben. Freilich that der Schneefall der Geſammtwirkung ge⸗ 
waltigen Abbruch. Der königliche Zug hatte um 11 Uhr Windſor 
verlaſſen und traf zur beſtimmten Zeit in London ein; durch die 
Stadt bewegte er ſich in etwas raſcherem Tempo, als bei günſtigerem 
Wetter wohl der Fall geweſen wäre. 

[Das wilde Schneewetter, ] welches geſtern den feſtlichen Einzug der 
Königin und ihrer Schwiegertochter beeinträchtigte, iſt ſelbſtverſtändlich nicht 
auf die Hauptſtadt beſchränkt geblieben, ſondern hat im Norden, namentlich 
in Schottland, noch weit ärger gehauſt, wie es ſich denn mehr oder weniger über 
das geſammte europäiſche Feſtland ausgebreitet zu haben ſcheint. Nach dem 
warmen Frühjahrswetter vergangener Woche, welches Blüthen und Knospen 
mit Macht heraustrieb, kam die plötzliche Rückkehr des Winters mit ſeinem 
„ſtarren Gift“ recht ungelegen. Indeſſen iſt der Schneefall an und für ſich 
nicht beklagenswerth; es fehlt dem Boden faſt durchweg an Feuchtigkeit. Aus 
Schottland wird von intenſiver Kälte und dicker Verſchneiung der Eiſen⸗ 
bahnen berichtet. In einigen Durchſtichen lagert der Schnee mehrere Fuß 
hoch und der Bahnbetrieb iſt eingeſtellt worden. Auch in Yorkſhire iſt die 
Kälte und der Schneefall bedeutend. Hier ſind letzte Nacht in Folge der 
Glätte viele Unfälle vorgekommen. 


Pneu 


Breslau, 16. März [Tages bericht. ] 

4 [Von den neuen Vorlagen] für die nächſte Sitzung der 
Stadtverordneten Donnerstag den 19. März erwähnen wir folgende: 
J) Antrag des Magiſtrats auf Verſtärkung des Tit. I. des Etats 
für die Verwaltung der Jurisdictions⸗ und Polizei⸗Angelegenheiten pro 
1873 um 858 Thlr. 23 Sgr. 2 Pf. — Die betr. Commiſſion empfiehlt 
die nachträgliche Bewilligung. 

2) Antrag auf Ertheilung des Zuſchlages auf den Verkauf des in 
dem Bezirk Alt⸗Scheitnig belegenen ehemaligen Schulgrundſtückes an 
den Spediteur Kanus für ſein Gebot von 7970 Thlr. — Die Grund⸗ 
eigenthums⸗Commiſſion empfiehlt: 1. den Antrag des Magiſtrats ab⸗ 
zulehnen; 2. den Magiſtrat zu erſuchen, den Zuſchlag an die Bieter 
zu ertheilen, welche bei der parzellenweiſen Licitation das Meiſtgebot 
abgegeben haben, und zwar: a. dem Kanus auf die im Licitations⸗ 
Protokoll mit Nr. I. bezeichnete Parzelle für ſein Meiſtgebot von 4600 
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Thlr.; b. der Frau Jöcher auf die ebendaſelbſt mit Nr. II. beze 
Parzelle für ihr Meiſtgebot von 3360 Thlr i 
Motive ad 2. Wenngleich bei der zuletzt ſtattgefundenen Licitation für 
das Geſammt⸗Grundſtück ein Mehrgebot von 10 Ihlen. abgegeben worden 
iſt, fand ſich doch die Commiſſion einſtimmig bewogen, den Zuſchlag par⸗ 
e zu befürworten, indem der Frau Jöcher, die das erſte größere 
utzungs⸗Grundſtück in Scheitnig erbaut hat und dadurch Gelegenheit ge⸗ 
gehen wird, daſſelbe räumlich auszubauen und fie auch überdies die Meiſt⸗ 
ietende bei der Ausbietung der adjacirenden Parzelle geblieben iſt. 

3) Antrag auf Verkauf des alten Waldwärterhauſes zu Kobelnick 
behufs Abbruchs an den Freigutsbeſitzer Nickiſch für 240 Thlr. — 
Die betr. Commiſſion empfiehlt die Genehmigung. 

4) Antrag auf Erhöhung der Poſition 7 und 10 des Etats der 
einmaligen Ausgaben für die Marſtall⸗Verwaltung (Einrichtung der 
Stallung für 10 Pferde, Abputz der Gebäude) um 770 Thlr. — Die 
betr. Commiſſion empfiehlt die Genehmigung. 

5) Antrag auf Normirung des auszuſchreibenden Beitrages zur 
ſtädtiſchen Feuerſocietät auf zwei Silbergroſchen vom Hundert. — Die 
betr. Commiſſion empfiehlt die Genehmigung. 

6) Antrag auf Ertheilung des Zuſchlages für Ausführung reſp. 
Lieferung von Steinmetzarbeiten beim Bau der Oderbrücken an der 
Gasanſtalt und am Packhofe an den Steinmetzmeiſter Niggl, von 
Granit⸗Trottoirplatten und Pflaſterſteinen an die Kulmiz'ſche Stein⸗ 
bruch⸗Verwaltung und eines gußeiſernen Geländers und der Laternen⸗ 
ſtänder an die Schleſiſche Actiengeſellſchaft für Eiſengießerei zum Bau 
der Oderbrücke an der Gasanſtalt. — Die betr. Commiſſion empfiehlt 
die Genehmigung. 

7) Antrag auf Ertheilung des Zuſchlages für die Lieferung der 
pro 1874 erforderlichen Kärrner⸗Bekleidungen an den Kaufmann Bet⸗ 
tinger. — Die betr. Commiſſion empfiehlt die Genehmigung. 

8) Antrag auf Ertheilung des Zuſchlages auf die Lieferung der 
pro 1874 erforderlichen Hanfſchläuche an den Kaufmann R. Kuſchbert. 
— Die betr. Commiſſion befürwortet die Genehmigung. Der Ma⸗ 
giſtrat ſoll hier, wie bei der vorangegangenen Vorlage erſucht werden, 
in Zukunft bei derartigen beträchtlichen Ausgabe⸗Poſten das öffentliche 
Submiſſtons⸗Verfahren in Anwendung zu bringen. 

9) Antrag der Wahl und Verfaſſungs⸗Commiſſion vom 9. März 
1874: den Magiſtrat zu erſuchen, die wichtigen Vorlagen ſpäteſtens 
bis zum 10. Juni der Verſammlung zugehen zu laſſen, damit in der 
Zeit von Anfang Juli bis Anfang Auguſt die Sitzungen der Ver⸗ 
ſammlung möglichſt ausfallen können. 

10) Die Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗Commiſſion beantragt auf Grund 
der Vorſchläge der in der Sitzung vom 15. Februar 1874 erwähnten 
engeren Commiſſion über die Art und Weiſe der Prüfung der jähr⸗ 
lichen Etats für die Kämmerei⸗Verwaltungen und der demnächſtigen 


Feſtſtellung des Stadthaushalts⸗Etats 


1. außer den beſtehenden Commiſſionen in dieſem Jahre nach dem 
Ermeſſen des Vorſitzenden der Verſammlung, in den folgenden Jahren 
jedesmal im Monat April eine Etats⸗Commiſſion, beſtehend aus 16 Mit⸗ 
gliedern, auf Vorſchlag der Wahl und Verfaſſungs-Commiſſion, mit 
Stimmzetteln nach den für Wahlen geltenden Vorſchriften zu wählen; 

2. in Betreff dieſer Commiſſton folgende Beſtimmungen zu geneh⸗ 
migen: a. der Etats⸗Commiſſion liegt die Prüfung des Stadthaus⸗ 
halts⸗Etats mit ſeinen Unterlagen ob. Zu den Sitzungen derſelben hat 
jede einzelne Fach⸗Commiſſion Referenten zur Vertretung der Special⸗ 
Etats abzuordnen; b. die Etats⸗Commiſſion kann nur in Anweſenheit 
von 8 der von der Verſammlung gewählten Mitglieder giltige Beſchlüſſe 
faſſen; doch ſoll der Referent der Special⸗Etats für den von ihm ver⸗ 
tretenen Etat außerdem Stimmrecht haben; 

3. den Magiſtrat zu erſuchen: a. die Special⸗Etats gedruckt, in 
117 Exemplaren, der Verſammlung zugehen zu laſſen und dieſe mit 
dem Stadthaushalts⸗Etat ſpäteſtens bis zum 15. October jeden Jahres 
vorzulegen; b. den nach dem Final⸗Abſchluſſe verbleibenden Ueberſchuß 
aus dem Stadthaushalt im Beſtandsgelder-Fonds zur Bildung des 
Haupt⸗Extraordinariums des künftigen Jahres zu reſerviren; 

4. ſich vorzubehalten, den erforderlichen Betrag für das Haupt⸗ 
Extraordinarium pro 1874 aus den Ueberſchüſſen deſſelben Jahres zu 


gewähren. 

+ [Baffiong- Predigten] St. Cliſabet: Mittwoch Nachmittag 
2 Uhr, Lector 1 — S Nachmittag 2 Uhr, Diakonus 
Schultze. St. Maria⸗ Magdalena: Mit 0 
Sen. e — Freitag Nachmittag 2 Uhr, Diakon. Rachner. St. Bern⸗ 
hardin: Mittwoch e 2 Uhr, Diakonus Decke. Freitag 
Nachmittag 2 Uhr, Propſt Dietrich. Hofkirche: Donnerstag Vormittag 
10 Uhr, Paſtor Dr. Elsner. 11,000 Jungfrauen: Mittwoch Nachm. 2 ; 
Prediger Heſſe. St. Barbara (für die Civil-Gemeinde): Mittwoch Vorm. 
8% Uhr, Pred. Kriſtin. St. Chriſtophori: Mittwoch Vorm. 8 Uhr, Paſtor 
Stäubler. St. Trinitatis: Dinstag Vorm. 9 Uhr, Prediger David. Armen⸗ 
hauskirche: Mittwoch Vorm. 8½ Uhr, Prediger Meyer. Armenhauskirche: 
Donnerstag Nachm. 4 Uhr, Prediger Günther. 


ichnele | denn es iſt eine dringende und nicht aufzuſchiebende Forderung der 
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Zeit.“ In Breslau quält man ſich ſchon lange mit einer Reorgani⸗ 
fation des Nachtwachtweſens und trotzdem hie und da geflickt und ge⸗ 
beſſert worden iſt, hört man immer wieder die alten Klagen. Will 
man wirklich einen zuverläſſigen, ſichern Nacht⸗Wachtdienſt haben, ſo 
kann er nur allein gewährt werden, wenn ihn die Polizei übernimmt. 
Natürlich muß die Polizeimannſchaft bedeutend verſtärkt, vielleicht auch 
verdoppelt werden, wodurch natürlich für die Commune bedeutende 
Koſten erwachſen. Allein es iſt ſtets gerathener und mehr zu empfehlen, 
für etwas Gutes eine bedeutende Summe, als für etwas Unzuläng⸗ 
liches, Unbrauchbares, Unzeitgemäßes eine geringere Summe zu ver⸗ 
ausgaben. Das jetzt beſtehende Nachtwachtweſen koſtet der Stadt für 
das Jahr 1874 die bedeutende Summe von 34,845 Thlr., doch wur⸗ 
den ſie verausgabt, ohne daß ein Menſch ſo recht mit dem zufrieden 
wäre, was da geſchaffen worden iſt; jeder fühlt das Mangelhafte, 
Unzureichende, und wer's nicht von ſelbſt fühlt, dem drängt ſich's 
manchmal durch bittere Erfahrungen auf. Es iſt daher wirthſchaftlich, 
und als ein Beweis guter Verwaltung anzuempfehlen, das doppelte 
und dreifache auszugeben und dadurch etwas Zweckgemäßes, Ausreichen⸗ 
des, allgemein Befriedigendes herzuſtellen. Wenn wir nicht irren, hat 
der frühere Magiſtratschef ſchon einmal mit dem Königl. Polizei⸗Prä⸗ 
ſidium wegen Uebernahme des Nachtwachtdienſtes durch Polizeibeamte 
verhandelt, und letzterer iſt mit Nennung der angeführten Summe 
willig darauf eingegangen. Für die Commune hätte es nichts beſſexes 
gegeben, als wenn die Polizei Tag und Nacht für die Sicherheit 
zu ſorgen hätte. Der Sicherheitsdienſt würde ſchon an ſich mehr ge⸗ 
rundeter werden, mehr in einander greifen; es würde entſchieden mög⸗ 
lich ſein, noch mehr als früher den Verbrechern auf die Spur zu kom⸗ 
men, Verbrechen zu verhüten und ſomit den Zuſtand der allgemeinen 
Sicherheit zu einem möglichſt vollkommenen zu machen. 


— d. [Die muſikaliſche Soiree der Schüler des Langer'ſchen 
Clavier-Inſtituts,] welche am vergangenen Sonnabend Abend im Muſik⸗ 
faale der königl. Univerſtät ſtattfand, hatte ſich eines zahlreichen Zuhörer⸗ 
kreiſes, ſowie allgemeiner Anerkennung und ungetheilten Beifalls zu erfreuen. 
Das reichhaltige und gutgewählte Programm kam in ſeinen drei Eh 
von denen der mittlere Solovorträgen gewidmet war, zu durchweg gelunge⸗ 
ner Ausführung. Dieſe legte ein beredtes Zeugniß ab von dem ernſten und 
gewiſſenhaften Streben der Lehrer und Lehrerinnen an dieſem Inſtitut. Nicht 
nur ſaubere Technik und Correctheit in der Ausführung, ſondern auch muſt⸗ 
kaliſches Verſtändniß in der Auffaſſung zeigte ſich bereits bei vielen Schülern 
So wurde zum Beiſpiel „Margarethe“ von Chwatal von einer kleinen Schü⸗ 
lerin der Anſtalt in überraſchend präciſer und verſtändnißvoller Weiſe vor⸗ 
getragen. Sichtlich befriedigt von den Leiſtungen des Inſtituts verließen die 
Zuhörer den Muſikſaal. 

* [Concert.] Zum t 
floffenen Sonnabend im Springer'ſchen Saale auf der Gartenſtraße ein 
Vocal⸗ und Inſtrumental⸗Concert abgehalten, an welchem ſich außer der Kapelle 
des Muſikdirectors Schön mehrere hieſige Geſangvereine und verſchiedene ge⸗ 
ſchätzte Dilettanten betheiligten. Die Betheiligung des Publikums war eine 
ehr rege und konnte dem Beneficiaten, für den auch die hieſige Beamten⸗ 
Reſſource bereits durch einen gegen Entree abgehaltenen geſelligen Abend ge⸗ 
wirkt hatte, ein namhafter Ueberſchuß behändigt worden. 

„ [„Die Amtsvporſteher, Gutspvorſtände und Gemeinde⸗ 
vorſteher als Vermittler der Strafrechtspflege. Handbuch für 
den amtlichen Verkehr der genannten Behörden mit der Staatsanwaltſchaft. 
Nach den darauf bezüglichen Geſetzen, Miniſterial⸗Verfügungen und der 
Kreisordnung vom 13. December 1872, ſowie unter Berückſichtigung des Ent⸗ 
wurfes der neuen deutſchen Strafproceßordnung zuſammengeſtellt vou E. 
Stein, königl. Staatsanwalt. 
Köhler's Buchhandlung (Paul Holtſch). 1874.] — Die neue Kreisordnung 
überträgt die Verwaltung der Polizei in den einzelnen Amtsbezirken auf den 
Amtsvorſteher, insbeſondere die Sicherheits⸗, Ordnungs⸗, Sitten⸗, Geſund⸗ 
heits⸗, Geſinde⸗, Armen⸗, Wege⸗, Waſſer⸗, Feld⸗, Forſt⸗, Fiſcherei⸗, Gewerbe-, 
Bau⸗, Feuerpolizei 2c., ſoweit ſie nicht durch beſondere Geſetze dem Landrathe 
oder anderen Beamten übertragen iſt. — Das Werkchen iſt ſoweit für jeden 
der obengenannten Beamten faſt unentbehrlich, denn es macht ihn auf alle 
Fälle aufmerkſam, in denen er einſchreiten, und zeigt ihm die Art und Weiſe, 
wie er einſchreiten fol. Im I. Abſchnitt werden „allgemeine Grundſätze“ 
aufgeführt, und im II. Abſchnitt „beſondere Vorſchriften“. 1) Antrags⸗ 
Vergehen, 2) Vergehen ſolcher Perſonen, welche zur Zeit der That das 12. 
bez. 18. Lebenjahr noch nicht vollendet hatten; 3) Verhör des Angeſchuldig⸗ 
ten; 4) Vernehmung der Zeugen; 
Polizeigewalt; 6) vorläufige Verhaftung; 7) Hausſuchung; 8) Verfahren 
bei plötzlichen und gewaltſamen Todesfällen und lebensgefährlichen Körper⸗ 
verletzungen; 9) Verfahren bei Brandſtiftungen; 10) Vorſchriften beim Trans⸗ 
port Verhafteter; 11) Koſten bei den polizeilichen Vorunterſuchungen; Con⸗ 


trole des 1 zur vorläufigen Straffeſtſetzung nach dem Geſetz 
al 52. 

66. [Bon der Oder.] In Folge des neuen Froſtes, ſowie des 
Schneefalles in den letzten Tagen iſt die Oder während der Nacht mit Treib⸗ 
eis bedeckt, welches jedoch am Tage wegen Einwirkung der Sonne wieder 
ſchwindet. Obgleich das Waſſer noch im Fallen begriffen iſt, ſo iſt doch be⸗ 
reits eine große Anzahl von Ziegelſchiffen eingetroffen, ſo daß der Schlung 
damit vollſtändig ausgefüllt iſt. ß 

[Unglücksfall] Geſtern in der Mittagsſtunde ſtürzte der Arbeiter 
Anton Kureck bei der Einfahrt in das Gehöft Kloſterſtraße Nr. 31/32 beim 
Ausſteigen aus der Droſchke ſo unglücklich zu Boden, daß er ſich eine lebens⸗ 


„ [Fürſtbiſchof Heinrich Förſter.] Auch die wiener Zei: gefäbrliche Kopfwunde zuzog, in Folge deſſen er nach der Krankenanſtalt des 


tungen erwähnen jetzt das Unglück, welches der Herr Fürſtbiſchof von 
Breslau in Wien, wo er im „Matſchakerhof“ ſein Abſteige⸗Quartier 
genommen, gehabt hat. Das Feuer entſtand, indem der Fenſtervor⸗ 
hang des Salons in Brand gerieth. Der greiſe Diener des Fürſt⸗ 
biſchofs eilte herbei, riß den Vorhang herab und trat die Flamme 
mit den Füßen aus. Von einer Verletzung des Fürſtbiſchofs erwähnen 
ſie nichts. 

[Emil Siebert.] Seine Majeſtät der deutſche Kaiſer haben dem hier 
ſo ſchnell beliebt gewordenen Künſtler Herrn Emil Siebert (welcher auch 
Kammervirtuoſe des Prinzen Max Wilhelm von Württemberg und Ritter 
mehrerer Orden iſt) die höchſte Ehre erwieſen, ſeine Dedication und Compo⸗ 
ſition „Das Deutſche Reichslied“ huldvollſt nc Dieſe Compoſition 
für Männerchor iſt bei Wilhelm Schmid in München und Nürnberg bereits 
erſchienen und wird von Fachkennern ſehr gerühmt. ji 5 

*[Perſonalien.] Es wurde beſtätigt: die Wahl reſp. Wiederwahl der 
Rentiers Pilz und Prüfer in Grünberg zu Stadträthen daſelbſt; die 
Vocation für den Lehrer Adam in Or thwig zum Lehrer und Organiſten 
in Rückersdorf, Kreis Sprottau; für den Lehrer Haupt in Roſenthal zum 
Lehrer in Metſchlau, Kreis Sprottau; für den Hilfslehrer Weißbrodt in 
Bunzlau zum Lehrer an der dortigen ſtädtiſchen evangeliſchen Bürgerſchule; 
für den Lehrer Menzel in Nieder⸗Wieſa zum Lehrer an der evangeliſchen 
Stadtſchule zu Greiffenberg. — Befördert: der Gerichts⸗Aſſeſſor Karuth 
zum Kreisrichter bei dem Kreisgericht zu Löwenberg, mit der Function als 
Gerichts⸗Commiſſar in Greiffenberg, der Gerichts⸗Aſſeſſor Ziotecki zum 
Kreisrichter bei dem Kreisgericht in Glogau, mit der Function als Gerichts⸗ 
Commiſſar in Polkwitz, die Rechtscandidaten Wagenknecht zu Bunzlau, 
Müller zu Görlitz und Jüttner zu Glogau zu Referendarien, der Inpa⸗ 
ide Kretſchmer zu Goͤrlitz zum Hilfsunterbeamten bei dem Kreisgericht 
daſelbſt. — Ernannt: der Kreiskaſſen⸗Exekutor Pietſch zu Bunzlau zum in⸗ 
terimiſtiſchen Boten und Executor bei dem Kreisgericht zu Rothenburg. = 
Verſetzt: der Kreisrichter Böthke zu Frankfurt a O. an das Kreisgericht 
zu Rothenburg, mit der Function als Abtheilungsdirigent. Der bisherige 

Zurau⸗Aſſiſtent Jaguſch in Sagan iſt definitiv als Betriebsſecetär bei der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn angeſtellt worden. Verſetzt: Betriebs⸗ 
Secretär Nowak von Glogau nach Breslau, Bodenmeiſter Nerreter in Neiſſe, 
als commiſſariſcher Telegraphiſt nach Klopſchen. Me Knall 

„ [Die Nachtwächter] dürften in Berlin bald verſchwinden. 
Die Deputation, die zum Zweck der Verbeſſerung des Nachtwacht⸗ 
weſens gewählt worden iſt, hat einſtimmig den Beſchluß gefaßt: „Das 
Inſtitut der Nachtwächter iſt gänzlich abzuſchaffen, und dafür ein ein⸗ 
heitlicher polizeilicher Sicherheitsdienſt bei Tag und Nacht herzuſtellen, 


armherzigen Brüderkloſters geſchafft werden mußte. 


+ [Polizeiliches.] Vorgeſtern Abend wurde aus dem Hausflur Carls⸗ 
ſtraße Nr. 30 ein 162 Pfund ſchweres Collo mit Kleiderſtoffen im Werthe 


Beſten eines hieſigen Sängers wurde am ver⸗ 


Löwenberg in Schleſien. Verlag von Guſt. 


5) Zwangsmittel bei Ausübung der 


von 130 Thalern geſtohlen. Der hieſigen Polizeibehörde gelang es, in einem 


Lumpengeſchäft das Waarencollo aufzufinden und die ſchuldigen Thäter zu 
ermitteln, zu verhaften und zum Geſtändniß zu bringen. — Aus dem Gehöft 
des Hauſes Mauritiusplatz Nr. 10a wurde geſtern ein roth und grün geblum⸗ 
ter werthvoller Teppich, während das Dienſtmädchen mit Ausklopfen derſelben 
beſchäftigt war, geſtohlen. — In der verfloſſenen Nacht wurde das auf der 
Hummerei Nr. 26 zu ebner Erde belegene Comptoir eines dort wohnhaften 
Cigarrenfabrikanten gewaltſam erbrochen und aus den dort ſtehenden Pulten 
die Summe von 34 Thlr. 12 Sgr. geſtohlen. Der daſelbſt ſtehende eiſerne 
Geldſchrank widerſtand jedoch allen Einbruchsverſuchen. — In der vergangenen 
Nacht find auf dem Kirchhoſe am Berlinerplatz abermals 19 Stück Akazien⸗ 
Bäume umgeſägt worden. Als die Nachtwächter in den Friedhof eindrangen, 
gelang es den Baumſreplern, begünſtigt durch die Dunkelheit, zu entfliehen. 
Die zurückgelaſſenen Hammerſtiele, welche ſie aus den Stämmen hergerichtet 
haben, wurden mit Beſchlag belegt. — Einem Fleiſchermeiſter in Schmellwitz 
wurde im Januar dieſes Jahres die Summe von 163 Thalern aus ſeiner 
Wohnung geſtohlen. Der Verdacht des Diebſtahls lenkte ſich bald auf ſeinen 
Neffen, einen Fleiſchergeſellen, welcher im vorigen Jahre bei ihm in Arbeit 
geſtanden hatte, und gelang es der hieſigen Polizeibehörde ſchon Tags darauf 
dieſen, ſowie ſeinen Bruder — einen Schneidergeſellen — des Diebſtahls 
zu überführen. Die Diebe hatten die geſtohlenen Sachen hier an perſchiede⸗ 
nen Orten vergraben, doch wurde das Geld bis auf 30 Thlr. welche bereits 
verausgabt waren, wieder vorgefunden. Der Beſtohlene zog damals ſeinen 
Strafantrag gegen die Schuldigen zurück, da ſie das Verſprechen abgegeben 
hatten, die fehlenden 30 Thlr. zu erſetzen. Da dies bis jetzt noch nicht ge⸗ 
ſchehen iſt, jo hat der geſchädigte Fleiſchermeiſter heut ſeinen Strafantrag 
aufs Neue eingebracht. — Einem Reſtaurateur auf der Berliner⸗Chauſſee 
„zu Stadt Lemberg“ ſind geſtern Betten im Werthe von 10 Thlr. geſtohlen 
worden. — Aus dem Parterrelocale des Hauſes Gellhorngaſſe Nr. 25 ſind 
heut früh zwiſchen 6 und 7 Uhr mittelſt Einbruchs eine ſilberne Cylinderuhr 
mit goldener Kette und Schlüſſel, eine ſilberne Kette, und eine ſilberne Chro⸗ 
nometeruhr, auf welcher Letzteren der Name J. Lober eingravirt iſt, geſtohlen 
worden. 15 
Nächtliche Streifereien der Schutzmannſchaften.] In dem 
Zeitraum vom 9. bis 16. März ſind hierorts von den Schutzmannſchaften 40 
wegen Diebſtahls, Hehlerei, Betrug und nen dungen Perſonen, 
40 Excedenten und Trunkenbolde, 3 Perſonen wegen Widerſetzlſchkeit gegen 
Beamte, 113 Bettler, Landſtreicher und Arbeitsſcheue, 13 liederliche Dirnen, 
und 229 Obdachloſe, im Ganzen 438 Perſonen zur Haft gebracht worden. 
+ [Raubanfall.] Der Dreſchmaſchimenfabrikant Joſeph Puffek 


aus Oltaſchin trat geſtern Abend, nachdem er noch in einem Specereiladen 


x 


‚richtet worden: 


am Oberſchleſiſchen Baknnhofe einige Einkäufe i it i 
am D ’ ahnhe i äufe gemacht, in Begleitung eines 
Brunnenbauers aus Weſſig um 8% Uhr feinen’ Rückweg zu Fuß fach ſeinem 
Heimathsdorfe an. In der Gegend bei Kleinburg wurden die beiden Fuß⸗ 
‚ gänger von drei ihnen entgegenkommenden Strolchen überfallen, zu Boden 
geworfen, in's Geſicht geſchlagen, und dem zuerſt Genannten die Brieftaſche 
aus der Bruſttaſche entriſſen, in welcher ſich ein Depoſiten⸗Schein des Schle⸗ 
ſiſchen Bankvereins über 500 Thlr. Oberſchleſiſche⸗Eiſenbahn Prioritäten Litt. 
G., 300 Thlr. Rechte⸗Oderufer⸗Eiſenbahn⸗ Prioritäten und 300 Thlr. Frei⸗ 
burger⸗Eiſenbahn Actien, ſowie ein bezahlter Wechſel in Höhe von 515 Thlr. 
und 3 Lotterieviertellooſe Nr. 13,962, 28,402 und 35,724 und die Militär⸗ 
apiere des Puffke befanden. Die Straßenräuber ergriffen hierauf unter 
usſtoßung von Drohungen nach Herdain zu die Flucht, während der Be⸗ 
raubte nach der Stadt zu feinen Rückweg antrat, um von dem Raubanfalle 

Anzeige zu machen. 


. D. Frankenſtein, 13. März. [Seltenheit. Eiſenbahnbau.] Die 
dran des Bauergutsbeſitzers Schröer zu Weigelsdorf, Kreis Reichenbach, iſt 
zu Anfang dieſer Woche von 3 Mädchen und 1 Knaben, alſo 4 Kindern, ent⸗ 
bunden worden. Dieſelben ſind jedoch wegen Schwäche innerhalb 24 Stun⸗ 
den geſtorben und auch die Frau Schröer erlag demſelben Zuſtande; die Be⸗ 
erdigung derſelben erfolgte geſtern. — Die Arbeiten an der Eiſenbahn zwiſchen 
Wartha und Glatz nehmen ungeachtet aller Anſtrengungen einen langſamen 
Fortgang. Namentlich it dies an dem Eichberge der Fall, an der Stelle, die 
jebt ſchon als Unglücksſtätte bekannt iſt. Sollte je die im Bau begriffene 
Eiſenbahn zwiſchen den genannten Orten in der jetzigen Richtung befahren 
werden, ſo müſſen die ſchwerſten Unglücksfälle am Eichberge eintreten. Der 
Inhalt des Berges beſteht hauptſächlich aus loſem Geſtein und hat nur 
wenig feſten Felſen. Da nun die Eiſenbahn auf dem aus dem Fuße des 
erges gewonnenen Bodenraum gebaut wird und neben dieſem Baue der 
Berg mit ſeiner unſicheren Maſſe ſteil ſich erhebt, ſo muß Jeder die Befürch⸗ 
tung hegen, daß durch die ſtarke Erſchütterung, welche ein Eiſenbahntzug ver⸗ 
anlaßt, der ganze Eichberg nach der Neiſſe zu in Bewegung kommen und 
Alles verſchütten und zertrümmern dürfte, was an dieſer Unglücksſtätte iſt. Ein 
Entfliehen, ſoweit dies in einem ſolchen Augenblicke möglich werden ſollte, 
iſt nicht denkbar, weil dicht neben dem Gleiſe die Neiſſe fließt, deren Ufer 
dort 80-100 Fuß hoch find, und das tiefe reißende Waſſer mit ſicherem Tode 
droht. Schon jetzt wird die Gefahr, abgeſehen von den bisherigen Verſchüttun⸗ 
gen, ſelbſt von den Bauherren anerkannt, indem zur allgemeinen Sicherheit 
eine 2200 Fuß lange Mauer mit entſprechender Stärke am Fuße des Eich: 
90 berges errichtet werden ſoll. Ob dieſe Mauer einem Bergrutſch Widerſtand 
wird leiſten können, iſt fraglich. 


e Gogolin, 16. März. ([Kirchen⸗Gemeinde⸗Wahl.] Geſtern 

fand zu Krappitz zum zweiten Mal die Wahl der evangeliihen Kirchen⸗ 
Gemeinde⸗Vertretung ſtatt, da bekanntlich gegen die am 4. Januar d. J. 
vorangegangene Wahl mit Erfolg Proteſt erhoben worden iſt. Wir ent⸗ 
enthalten uns vorläufig der Namensaufführung der Gewählten, weil wiederum 

gegen die Wahl Einſprüche eingebracht worden ſind. \ 


W. Myslowitz, 15. März. [Zur Tageschronik] Am vergangenen 
Sonntage begann der kgl. Rechnungsrath Geida aus Oppeln im Auftrage 
der königl. Regierung unter Zuziehung zweier Mitglieder der ſtädtiſchen 
Collegien eine gründliche Repiſton der magiſtratualiſchen Geſchäfts⸗ und 

Kaſſen⸗Verwaltung. Das durchaus befriedigende Ergebniß dieſer Reviſion, 
welche bis zum 12. d. M. andauerte, dürfte wohl die ſchlagendſte Wider⸗ 
legung gewiſſer böswilliger Gerüchte ſein. Am 10. d. M. wurde an Stelle 
des Herrn Kotze der bisherige Kreis⸗Secretär Sklarzik in Kattowitz mit 
17 Stimmen (5 Juden, 2 Proteſtanten, 10 Katholiken) einſtimmig zum Bür⸗ 
germeiſter der hieſigen Stadt erwählt; der Reſt von 5 Stadtverordneten 
glänzte durch Abweſenheit. Die Beſtätigung der Wahl durch die königliche 
Regierung iſt, ſicherem Vernehmen nach, ebenſo, wie diejenige des Com⸗ 

merzienrath Herrn Kutznitzki zum Beigeordneten, bereits erfolgt. — In ders 
ſelben Sitzung wurde an Stelle des Herrn Maurermeiſter Knaut, welcher 

ſein Amt als Stadtv.⸗Vorſter niedergelegt hatte, der Rechts⸗Anwalt Herr 
Rendſchmidt zum Stadtv.⸗Vorſteher erwählt. 


Falkenberg, 15. März. [Folgendes Offenes Schrei⸗ 
ben! ift von hier an den Grafen Frankenberg⸗Tillowttz ge⸗ 


Sehr geehrter Herr Graf! 
Der Ausfall der Reichstags⸗Nachwahl im Kreiſe Strehlen Ohlau— 
Nimptſch, aus der Sie mit glänzender Majorität, den clericalen Gegencandi⸗ 
daten gegenüber, hervorgegangen ſind, hat die zahlreichen Wähler des hieſi⸗ 
gen Kreiſes, die Sie für den Wahlkreis Falkenberg Grottkau in den Reichs⸗ 
tag zu wählen beabſichtigt hatten, mit der größten Freude erfüllt. Der un⸗ 
kerzeichnete national⸗patriotiſche Verein, deſſen Geſinnungsgenoſſen allein 
im hieſigen kleinen Kreiſe mehr als 3000 Zettel mit Ihrem Namen in die 
Wahlurne warfen, ohne hierdurch den Wahlkampf zu Ihren Gunſten ent⸗ 
ſcheiden zu können, kann es ſich nicht verſagen, Ihnen Herr Graf und mehr 
noch unſeren Parteigenoſſen aus vollem Herzen unſeren Glückwunſch darüber 
auszuſprechen, daß wir unſere Intereſſen nun doch noch durch Sie im Reichs⸗ 
tage vertreten ſehen. 2 
Es thut Noth, die Zahl derjenigen Männer in der deutſchen Volksver⸗ 
tretung zu mehren, die mit voller Hingabe für Kaiſer und Reich feſt einſtehen 
für Alles, was der Entwickelung und Stärkung des jungen Reiches noth⸗ 
wendig ift, und unter dieſen hätten wir Sie Herr Graf mit Ihrer bewährten, 
treuen Geſinnung nur ungern fehlen ſehen. Ein ſchmerzliches Gefühl bewegt 
uns allerdings, daß es nicht der Heimathkreis iſt, der Sie zu feiner Vertre⸗ 
tung nach Berlin entſendet, daß es den Wühlereien der Gegenpartei gelun⸗ 
gen iſt, die Mehrzahl der Stimmen von Ihnen abwendig zu machen, und 
daß wir von einem einſichtsvolleren fremden We Hilfe erwarten mußten, 
um Ihrer Mitwirkung bei der Thätigkeit des Reichstages nicht zu entbehren. 
Sie werden hierin aber nicht mangelndes Vertrauen Ihrer Heimathbevölke⸗ 
rung erblicken, wenn Sie die Stimmen wägen, ſtatt ſie zu zählen. 
Leider theilen wir das Loos vieler Oberſchleſiſcher Wahlkreiſe, deren Ber 
5 pölterung nicht geahnt hat, daß ihr harmloſer, frommer Sinn von Leuten, 
die ihr Vertrauen beſitzen ſollen, zur Stärkung ſtaatsfeindlicher Agitationen 
gemißbraucht worden iſt, nicht dem Sinne der Bevölkerung, ſondern dem 
unlauteren Einfluß clericaler Agitationen iſt der Ausfall der Wahlen Ober⸗ 
ſchleſiens zuzuſchreiben. Wie hätten auch ſonſt in den Wahlkreiſen unbe⸗ 
kannte Männer mittelmäßigſter Begabung über bekannte politiſche Capacitä⸗ 
ten, verdient um ihre Wahlkreiſe und in denſelben hoch angeſehen, entweder 
obſiegen, oder doch eine beträchtliche Stimmenzahl erringen können. Au 
von unſerem Wahlkreiſe glauben wir berfichern zu können, daß er ſeiner Ge⸗ 
ſinnung nach feſt ſteht zu Kaiſer und Reich, und daß er vollſtändig fern iſt 
von der Verfolgung ſtaatsgefährlicher Ziele, wie ſie die Centrumspartei und 
die Socialdemokratie gemeinſam anſtreben. Beide verbündeten Parteien 
repräſentiren eine Kopfzahl in der Reichs⸗Vertretung, die wohl allen patrio⸗ 
tiſchen Männern die Pflicht auferlegt, ſich um ſo enger zu verbinden, und 
darum iſt unſere Freude um ſo größer, daß wir Sie, Herr Graf, noch ein 
Mandat annehmen ſehen. 

Gott ſegne des deutſchen Reichstags Thätigkeit unter Ihrer 
Mitwirkung zu des Kaiſers und des Reiches Macht und Größel 
a ſhen Vereine OS., den 5. März 1874. Der Vorſtand des national⸗patrioti⸗ 
ſchen Vereins. 

5 f Erdmann Graf Pückler⸗Schedlau. und 
Wichelhaus⸗Norok. von Cramon. Schneider. Monden. 
"Sternagel. Schmidt. 


[Notizen aus der Provinz.] Glogau. Der hieſige „Nied. Anz.“ 
erhielt aus zwei nahegelegenen Städten Nachrichten von daſelbſt vorgekom⸗ 
menen Unglücksfällen mit tödtlichem Ausgange. In R. hat ein Buchbinder⸗ 

meiſter aus Verſehen Cyankali gekoſtet und iſt bald darauf unter vielen 
Schmerzen geſtorben, und in S. ſoll in einer Apotheke eine Medizinflaſche 
irrthümlich etiquettirt und ein Kind in Folge Genuſſes des für daſſelbe nicht 
beſtimmten Giftes geſtorben ſein. 

„ Beuthen. Die hieſige „Grenzztg.“ meldet: Am 11. kam die zweite 
Erkrankung an der Cholera und zwar bei dem Tiſchlermeiſter Fr. Barth 
in einem Hintergebäude der Bahnhoſſtraße 35 zur Anzeige. Die Betten und 
Kleidungsſtücke der an der Cholera erkrankten und geſtorbenen Wittwe ſind 
auf Anordnung der Polizei verbrannt worden. — Am 13. März ſtand vor 

der Criminal⸗Deputation des hieſigen Kreisgerichts wegen „Vergehens gegen 
die öffentliche Sicherheit des Staates“ gegen den Caplan Lumbertski aus 
Kattowig Termin an. Derſelbe hatte am 2. Weihnachtsfeiertage v. J. in 
in polniſſcher Sprache über das Märtyrerthum des heiligen Stephan gepredigt 
und nach den Ausſagen zweier Belaſtungszeugen geſagt, die Zuhörer ſollten 
feſt am Glauben halten, ihr Blut ebenſo bereitwillig vergießen, wie der h. 
Stephan, und keine Furcht vor Kaiſer, Königen, Fürſten und Bauern zeigen, 
mau binde die Kirche mit Stricken. Dieſe letztere Aeußerung wollen 3 Ent: 
laſtungszeugen nicht gehört haben. Der Gerichtshof verurtheilte den Ange⸗ 
klagten nach „ ſtündiger Berathung wegen eines Vergehens gegen die öffent: 
liche Sicherheit zu 3 Monaten Gefänguiß, indem er ausführte, daß der Anz 
geklagte in amtlicher Eigenſchaft vor einer Menge während der Predigt An⸗ 
gelegenheiten des Staates beſprochen, die ſich nur auf die neueren kirchlichen 


* 


Freiherr von Steinäcker. 
Kahlert. Heiniſch. 
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Gefehe hätten beziehen können, b die Beſtrafu ch den Kanzel⸗ 
paragrappen 1 5 müſſe. 0 alb 25 e Bestrafung nach dom Kanzel, 
Handel, Induſtrie ꝛc. | 

Breslau, 16. März. [Von der Börſe.] Im geftrigen 
Privatverkehr herrſchte ſehr matte Stimmung insbeſondere für inter: 
nationale Speculationspapiere, von welchen Creditactien bis 135 ½ 
geworfen wurden. Heute eröffnete die Börſe in ruhigerer Stimmung, 
doch trat bald wieder eine empfindliche Abſchwächung ein. Einhei⸗ 
miſche Papiere zeigten ſich ziemlich feſt. Creditactien pr. ult. 138— 
136/136 bez.; Lombarden 88 / — / bez. u. Gd. — Schleſ. 
Bankverein 112 ½— ½¼ bez. u. Gd.; Breslauer Discontobank 77—77½ 
bez. u. Br.; Breslauer Wechslerbank 70 bez. — Bahnen feſt. 
Oberſchleſiſche 160 ¼ —160 bez. u. Br. — Von Induſtriepapieren 
waren Laurahütte höher, 163¾—164¼¾ bez. 


Breslau, 16. März. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe matt, ordinäre 10Y—11% Thlr., mittle 12—13 Thlr., 
feine 14—15 Thlr., hochfeine 1516 Thlr. pr. 50 Kilogr. — Klee: 
jaat, weiße ruhig, ordinäre 11—13 Thlr., mittle 14—16 Thlr., feine 
17% 19 Thlr., hochfeine 20—21½ Thlr. pr. 50 Kitogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) niedriger, gek. — Ctr., pr. März 63% Thlr. 
Br., März⸗April —, April⸗Mai 63 Thlr. Br., 62% Thlr. Gd., Mai⸗Juni 
63% Thlr. Br., 63 % Thlr. Gd., Juni⸗Juli 63% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 
61½ Thlr. Br., September⸗October 58 Thlr. Br. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. März 84 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. März 70 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Etr., pr. März 57% Thlr. Gd., April⸗ 
Mai 57% Thlr. Br., Mai⸗Juni 58 Thlr. Br., September⸗October 50 Br. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. März 84 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) unverändert, gek. — Ctr., loco 19 Thlr. Br., 
pr. März und März⸗April 18% Thlr. Br., April⸗Mai 18% Thlr. bezahlt und 
Gd., 18% Thlr. Br., Mai⸗Juni 19% Thlr. Br., September ⸗October 20% 
Thlr. Br., 20% Thlr. Gd. 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100 ) feſt, gef. — Liter, loco 22% Thlr. 
Br., 22% Thlr. Gd., pr. März und März⸗April 22% Thlr. Gd. April⸗Mai 
22% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt 23 ¼ Thlr. 
Br., Auguſt⸗September —. ) 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80%) 20 Thlr. 11. Sgr. 5 Pf. Br., 


20 Thlr. 6 Sgr. 10 Pf. Gd. a 
Zink —. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Breslau, 16. März. [Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarfs⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft.] Wir erhalten folgende Zuſchrift ſeitens der 
Direction der genannten Geſellſchaft: 

In der letzten Aufſichtsraths⸗Sitzung der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Be⸗ 
darfs⸗Actien⸗Geſellſchaft erſtattete der Vorſtand Bericht über die pro 1873 
erzielten Reſultate und die heutige Lage der Geſellſchaft. 

Derſelbe ergiebt einen Gewinn⸗Ueberſchuß von Thlr. 196,205; mithin 
kommt, nach einer angemeſſenen Abſchreibung, eine Jahres⸗Dividende von 
5% zur Vertheilung. Der Reſervefonds betrug Ende 1872 Thlr. 335,898 
und das Abſchreibungs⸗Conto Thlr. 125,000. 

Beide Contis werden durch die jetzt vorgeſchlagenen Abſchreibungen noch 
um circa Thlr. 36,000 erhöht. 

Durch die im Jahre 1873 unaufhaltſam ruckgängigen Eiſenpreiſe, wäh⸗ 
rend die Preiſe der Materialien, Kohlen und Arbeitslöhne nicht billiger 
wurden, hat ſich der Nutzen für die verkauften Producte verringert. 5 

Unter der heutigen ungünſtigen Eiſen⸗Conjunctur iſt es nicht möglich, 
daß die Hoböfen und Walzwerke mit Nutzen arbeiten, wenn man die Kohlen, 
wie dieſes bei uns geſchieht, dem Hohofen zu den Verkaufspreiſen anrechnet 
und dadurch allerdings die Gruben größeren Nutzen liefern. 

Wir haben daher auch bei der Hohofen⸗Anlage in Friedenshütte und bei 
dem Walzwerke in Zawadzki den Betrieb eingeſchränkt, und wird durch Ein⸗ 


führung aller möglichen Erſparniſſe und Verminderung der Löhne und ſon⸗ 


ſtigen Auslagen auf billigere Selbſtkoſten hingewirkt. . 

Letzteres kann nur allmälig erreicht werden, weil die Materialien, Fuhr⸗ 
und Arbeitslöhne langſam den herabgeſetzten Preiſen der Fabricate folgen. 

Das Pachtfeld Königin⸗Louiſe⸗Grube iſt, nachdem der Tiefbau⸗Schacht bei 
Poremba mit dem Unterwerksbaue, beziehungsweiſe dem Minerva⸗Schachte 
durchſchlägig geworden, in ein günſtigeres Stadium getreten, indem durch 
gute Wetter und Waſſer⸗Löſung die bis jetzt künſtlich und ſchwach betriebenen 
Vorrichtungs⸗Arbeiten größere Dimenſionen annehmen, ſo daß noch im Laufe 
dieſes Jahres mit dem Kohlenpfeiler⸗Verhieb auf eine große Ausdehnung 
vorgegangen werden kann j 73 

Die Kohlenförderung auf dem Pachtfelde der Königin Louiſe⸗Grube hat 
bereits eine Höhe von 15,000 Hectoliter pro Woche erreicht. Die Kohle 
dieſer Grube eignet ſich vorzüglich zur Coaksfabrikation und gehört zu den 
guten Marken Oberſchleſiens. 

Nach dem Förderungs⸗Budget pro 1874 follen gefördert werden: 


im I. Quartal = Hectoliter 131,560, 
„ EENERERAINE SS 223,080, 
Zah Se DEE 360,360, 
We 474,760, 


zuſammen Hectoliter 1,189,760, 
und wurden die auf die erſten zwei Monate dieſes Jahres entfallenden Quan⸗ 
titäten überſchritten. 
Die Koblenförderung iſt, mit Ausſchluß des eigenen Bedarfes für den 
Sal auf Friedenshütte, bis 30. September 1874 zu guten Preiſen 
verkauft. 

Die finanzielle Lage der Geſellſchaft iſt eine geſunde, denn außer 
Thlr. 10,500 Hypotheken, (wovon Thlr. 10,000 un verzinslich und Thlr. 500 
mit 5% zu verzinſen ſind) und Thlr. 11,740 Knappſchafts⸗ und Juvaliden⸗ 
Unterſtützungsgeldern, ſind gar keine Schulden vorhanden. 

Sämmtliche Werke und Anlagen find, mit Ausnahme oben erwähnter 
Hypotheken, welche vorläufig nicht zurückbezahlt werden dürfen, ſchuldenfrei, 
ebenſo wenig hat die Geſellſchaft Conto⸗Corrent⸗ oder Banquiers⸗Schulden, 


Auch ſondern es betragen heute ihre Baarbeſtände Thlr. 311,410, beſtehend in 


Banquier⸗Guthaben, Caſſa und Wechſeln, wozu noch Thlr. 82,000 Waaren⸗ 
Debitoren treten. ; 
Die Beſtände betragen heute: 


I) Eiſene rde enaete ds lbls n Thlr. 48,775. 
2) Coaks⸗Puddelroheiſeꝛ n 7 — 

3) Holzkohlen und Gießerei⸗Roheiſe n. „ 103,981. 
40 Halbproduefſrtr e nun 29,570. 


N. 


verkäufliche Producte 9855 104,397. 


e für den eiſernen Beſtand erforderliche Mate: 
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6) Diver 


F. E. Breslau, 16. März. [Colonial waaren-Wochenbericht.] 
Die beiden Hauptartikel dieſes Handelszweiges, Kaffee und Zucker, haben in 
verfloſſener Woche ziemlich gleiches Schickſal gehabt. 

Kaffee, anfangs gefragt und beſonders in guten Japas und gut geleſenen 
Domingos zu erhöhten Preiſen gebandelt, verhielt ſich nach Ankunft der 
wiederum ſehr hoch ausgefallenen holländiſchen Taxe der ſchon in dieſen Ta⸗ 
gen zur Auction kommenden Kaffees, in abwartender Stellung; ſo daß das 
Geſchaͤft gegen Ende der Woche ein ſehr ruhiges genannt werden kann und 
Preiſe unverändert zu bezeichnen find. Unſere Vorräthe ſchmelzen immer 
auß zuſammen, Ceplons wie feine braune Javas find faſt gar nicht mehr 
auf Lager. 1 5 

Wir notiren: Mocca 16% Sgr., Ceylon 15% bis 16% Sgr., Java 14% 
bis 15% Sgr., Laguaira 14% Sgr., Maracaibo 13% Sgr., verleſenen Do⸗ 
mingo 13% bis 13½ Sgr. und unverleſenen Domingo 12% Sgr. 

Naffinirten Zucker, für welchen ſowohl in Broten wie in gemahlener 
Waare in den erſten Tagen ſich viel Kaufluſt zeigte, auch mehrere nennens⸗ 
werthe Partien Brodmeliſſe und weiße Farine ſheils zu vollen vorwöchent⸗ 
lichen, theils zu höheren Preiſen, ſchlank vom Markte genommen wurden, 
war am Ende der Woche wegen Zurückhaltung der Verkäufer, welche noch 
höhere Preiſe abwarten, weniger gehandelt. Gute Brodmeliſſe und hochfein 
gemahlene find ſehr knapp und geſucht. Notirt wird: Raffinade 17% Thlr., 
Brodmelis 15% Thlr. bis 16% Thlr., gem. Raffinade 15% Thlr., gem. 
Melis 15% Thlr., Farin weiß 15 Thlr., Farin gelb 12% bis 13% Thlr., 
und brauner Farin 10% Thlr. bis 11% Thlr., Candis weiß 21— 23 Thlr., 
braun 17% bis 19 Thlr. 


At - 4 PR Bas 
Von Reis war blos feiner Aracan ge 
und Blumen einiges gehandelt. Pfeffer bill { ri 
im Preiſe unverändert, Geſchäft ruhig. Heringe, Crown e billiger 
zu erlaſſen, ohne weſentlichen Handel. Fett noch immer jehr knapp; daher 
eher etwas höher. ns: tranfito 16% Thlr. In Den iſt bei ge⸗ 
ringerem Bedarf ſchwacher Umſatz loco 5% bis 5% Thlr. 


+ Breslau, 16. März. [Ledermarkt.] In der ſtädtiſchen Turnhalle 
am Berlinerplatze wurde heute der ſogenannte Mittfaſten⸗Ledermarkt abge⸗ 
halten, welcher in ſeinem ganzen Umfange einen überaus lebhaften Verkehr 
bekundete, ſo daß der Markt bis 2 Uhr Nachmittags vollſtändig geräumt 
war. Was den Rothgerbermarkt anbetrifft, an welchem 86 Rothgerber ihre 
Waaren feilboten, To .it derſelbe als ein „ziemlich guter“ zu bezeichnen. 
Die hier erzielten Preiſe ſind bei ſehr raſchem Umſatze folgendermaßen zu 
notiren: Fahl⸗ und Schwarzleder, mehr zugeführt, als für den Fruh⸗ 
jahrsmarkt verträglich, war vernachläßigt, jedoch wurde daſſelbe mit 18 bis 
20 Sgr. pro Pfund, je nach Gewicht, abgegeben. Kipſe, weniger zuge⸗ 
führt, als begehrt, wurden mit 17—20 Sgr. pro Pfund bezahlt. Schwarze 
1 Sgr. pro Pfund höher als braune Kipſe. Bedarf nicht gedeckt. Alaun⸗ 
leder 12—13 Sgr. pro Pfund. — Roßleder, wenig am Markte, wurde 
mit 6½—8 Thlr. pro Stück begehrt. — Braune und ſchwarze Kal b⸗ 
leder, 30—35 Sgr. pro Pfund. — Der Weißgerbermarkt bot eine fo 
lebhafte Phyſiognomie, wie ſeit langem nicht und iſt derſelbe als ein „ſehr 
guter zu bezeichnen. Die Lebhaftigkeit des Marktes findet ihre Erklärung 
darin, daß ſchon an den Tagen vor dem Markte auswärtige Kaufleute und 
Lederhändler in den Fabrikorten Canth und Neumarkt große Einkäufe ge⸗ 
macht, und hohe Preiſe gezahlt hatten. Namentlich wurden bedeutende 
Poſten für die franzöſiſche Militärbehörde aufgekauft. Auf dem Markte 
waren nur 58 Weißgerber erſchienen, welche ca. 320 Ctr. meiſt Schaf: 
leder, und zwar 7 in heller brauner Werbung: % Weißleder und 
Sehmiſchleder feil boten, wovon ein großer Theil nach Oeſterreich, 
der übrige nach Berlin verkauft wurde. Bei außerordentlich raſchem Geſchäft 
wurden folgende Preiſe erzielt: Weißes und braunes Schafleder 
wurde, 8—9 Pfd. ſchwer, mit 55—60 Thlr. pro 100 Stück. 7 Pfd. ſchwer 
mit 48—52 Thlr., 6 Pfd. ſchwer mit 40—45 Thlr., 5 Pfd. ſchwer mit 50— 
35, Thlr., 4 Pfd. ſchwer mit 25—30 Thlr. bezahlt. Mittelſorte, Ausſchuß, 
kleine und geringe Waare geſucht. Ganz reine Waare, beſonders zum Fär⸗ 
ben geeignet, wurde durchgängig mit 5—6 Thlr. theurer bezahlt. Schwarz 
gefärbte däniſche Hojenleder fanden bei 90—120 Thlr. pro Hundert, 
und hieſige ſchwarz gefärbte Hoſenleder mit 60—80 Thlr. pro Hun⸗ 
dert Käufer. Sebmiſche Schafleder, geſchlichtete und geſtrichene, 45—60 
Thlr. pro Hundert, je nach Qualität. Sehmiſche Kalbleder, zu Mauer⸗ 
ſchürzen, waren in ſchwacher Zufuhr am Platze, doch wurde der geringe 
Vorrath mit 30-35 Thlr. abgegeben. Sebmiſche Wildleder fehlten 
gänzlich. Wie gewöhnlich hatten ſich auch zwei Eiſenhändler aus Dresden 
mit Gerberhandwerkzeugen am Eingange der Halle aufgeſtellt, welche Artikel 
guten Abſatz fanden. Die Nähmaſchinen⸗Fabrikanten Müller u. Baron, 
Ohlauerſtraße Nr. 85, hatten in der Halle zwei Leder⸗Nähmaſchinen für 
Handſchuhmacher, Sattler und Schuhmacher aufgeſtellt und in Betrieb geſetzt, 
deren Arbeiten die Anerkennung der Anweſenden fanden. 


= [Schleſiſche Vereins⸗Bank.] In der Auſſichtsrathsſitzung vom 16. d. 
Mts. wurde die Jahresbilanz pro 1873 vorgelegt und feſtgeſtellt. Der Rein⸗ 
ertrag des gedachten Geſchäftsjahres beziffert ſich nach vollſtändiger Abſchreibung 
aller nur irgend zweifelhaften Bolten, auf 290,118 Thlr. — Da an die Actionäre 
auf das mit 40 pCt. eingezahlte Stammcapital per 2,400,000 Thlr. eine 
Abſchlags⸗Dividende von 5 pCt. p. a. mit Thlr 120,000 bereits geleiftet iſt, 
ſo bleibt noch über 170,118 Thlr. Beſtimmung zu treffen. Der in der zweiten 
Hälfte des Monats April einzuberufenden General⸗Verſammlung wird die 
Vertheilung einer Superdividende von 2 pCt. und die Rücklage von 20,000 
Thlr. in den ſtatutenmäßigen Reſervefond ſowie die Bildung einer Special⸗ 
tejerbe von 85,000 Thlr. auf zur Zeit noch ſchwebende Conſortialgeſchäfte 
empfohlen werden. 


d n 14. März. [Wochenbericht von Crohn u. Biſchoff.] 

In den erſten Tagen dieſer Woche 1 8 wir leichten Schn-efall, dann etwas 
Froſt, der bis heute anhielt. Die Felder ſind nun zwar einwenig gedeckt, 
doch dürfte die bereits recht intenſiv wirkende März⸗Sonne die Keime zum 
vorzeitigen Aufwachſen bringen, wonach ein noch eintretender Froſt, eine 
nicht zu verkennende Gefahr mit ſich bringt. Am Tage hatten wir D. 4 und 
6 Gr., Nachts 1—6 Gr. bei W.⸗, ©, Wr, W.⸗, Nr. Ws, S.⸗, W⸗Wind. 
Im Getreidegeſchäft ſetzte ſich die feſte Haltung der Vorwoche auch in 
dieſer fort, indem ſowohl Holland und der Rhein, als auch Frankreich und 
England willig höhere Preiſe anlegten und nur Berlin und Mittel⸗Deutſch⸗ 
land behaupteten letzten Preisſtand. 
An unſern Platz kam Waare aus Rußland etwas reichlicher hier an, ging 
jedoch in großen Poſten bahnwärts weiter. Die Schifffahrt dürfte bei an⸗ 
baltendem Thauwetter in den nächſten Tagen ibrer Eröffnung entgegenſehen, 
da ſich im Haff nur noch wenig Eis vorfindet. Der Werthſtand für die ein⸗ 
zelnen Artikel erhält ſich dauernd auf letzter Höhe und dürfte ein Sinken 
deſſelben vor Eröffnung der ruſſ. Oſtſeehäfen auch kaum zu erwarten ſein. 

Weizen: Anfangs zu letzten Preiſen ruhig gehandelt, dann friſchte der 
Begehr ein wenig auf und ſchloß heute feſt und höher, hochbunt 107— 
110 Sgr., bunt 102 —108 Sgr., roth 103—108 Sgr. Alles per 42% Kilo. 

Roggen begann in ſehr feſter Haltung, ging dann ein wenig herunter 
und behielt die Börſe für dieſen Artikel flaue Notiz bei; bez. inländ. 66— 
74 Sgr., Oreler 58—66 Sgr., Jeleczer 62—66 Sgr. Alles per 40 Kilo. 

Gerſte dauernd in ſchwerer Brauwgare gern gekauft und mit letzten 
hohen Preiſen bezahlt; bez. große 54—66 Sgr., kleine 50-61 Sgr. Alles 
per 35 Kilo. 

Hafer loco ſtets rege und zu höheren Preiſen gehandelt, doch auch Ter⸗ 

mine erfreuten ſich reger Frage und erzielten höhere Preiſe; bez. loco 35— 
33% Sgr., Frühjahr 39% Sgr. per 25 Kilo. 
Leinſaat behauptete feſte Haltung zu letzten hohen Preiſen: bez. gering 
55—66 Sgr., mittel 66—77 Sgr. feine 77—99 Sgr. Alles per 35 Kilo. 
= Spiritus erhöhte Preiſe wiederum und erfreuten ſich namentlich auch 
Termine reger Beachtung; bez. loco 21½ Thlr., Mai⸗Juni 22% Thli., Au⸗ 
guſt 23% Thlr. Alles per 16,000 pCt. ohne Faß. 

Poſen, 14. März. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne. 
Wetter: Schneetreiben. — Roggen matter. Kündigungspreis —. Ge 
Wiſpel. — März 61% G. Frühjahr 61% bez. u. G. April⸗Mai 61% 
bez. u. G. Mai⸗Juni 61% bez. u. G. Juni⸗Juli 62 G. Juli⸗Auguſt 59% B. 


illiger anzukommen. 


— Spiritus matter. Kündigungspr. —. Gek. — Liter. März 21“ 
G. April 22% bez. u. G. April⸗Mai 22% bez. u. G. Mai 22% G. Juni 


22% bez. u. G. Juli 22% G. 
Loco Spiritus ohne Faß 21% G. 


Magdeburg, 14. März. [Magdeburger Rückverſicherungs⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft.] Heute wurde die ordentliche Ge 
der Actionäre der Magdeburger Rückverſicherungs⸗Aclien⸗Geſellſchaft abge: 
halten. Die zur Prüfung der Jahres⸗Rechnung pro 1872 gewählte Revi⸗ 
ſions⸗Commiſſion erſtattete ihren Bericht. Hierauf wurde auf ihren Antrag 
dem Verwaltungsrathe ſeitens der Generalberſammlung einſtimmig Decharge 
ertheilt. Der Vorſitzende, Herr Commerzienrath D. Coſte, trug ſodann den 
Bericht des Verwaltungsrathes über die Lage des Geſchäfts im Allgemeinen 
und über die Reſultate des letzten Rechnungs⸗Jahres insbeſondere vor. 

Aus dem Verwaltungsrathe ſchieden nach dem ſtatutariſchen Turnus in 
dieſem Jahre die Herren Commerzienrath D. Coſte und Kaufmann Franz 
Overlach aus. Beide Herren wurden einſtimmig wiedergewählt. Desgleichen 
wurde die Wahl des Herrn Bürgermeiſter Bötticher, welcher laut Beſchluß 
des Verwaltungsrathes vom 14. Januar d. J. an Stelle des im vorigen 

ahre verſtorbenen Herrn Juſtizrath Ad. Fiſcher bis zur heutigen General⸗ 
Verſammlung cooptirt worden war, einſtimmig beſtätigt. ! 

68 wurde ſodann der Bericht über den Stand der Verhandlungen mit 
den königlichen Staatsbehörden bezüglich Aenderung des Statuts vom Jahre 
1862 erſtattet. Auf den Antrag der bevollmächtigten Commiſſion erweiterte 
die Generalverſammlung deren Vollmacht derartig, daß ſie berechtigt ſein 
ſoll, ſowohl die von erſterer beſchloſſenen, als auch die von den königlichen 
Staatsbehörden geforderten Aenderungen des Statutes ganz oder theilweiſe 
mit den königlichen Staatsbehörden zu vereinbaren und dieſelben entweder 
durch ein neues Statut oder durch einen Nachtrag zum beſtehenden Statute 
zum Abſchluß zu bringen. f 

. Da biermit die Tagesordnung erledigt war, jo erklärte der Vorſitzende 
die Generalverſammlung für geſchloſſen. 


A. H. Magdeburg, 14. März. [Zucker⸗Wochenbericht.] Der Zucker⸗ 
markt war in dieſer Woche weniger feſt als in der vorhergehenden. Von 
Rohzucker vermochten nur hochpolariſtrende Korn⸗ ſowie Kryſtallzucker ihren 
letzten Preisſtand zu behaupten, dagegen mußten gewöhnliche Producte, um 
Nehmer zu finden, einen Bruchtheil niedriger erlaſſen werden. ; 

Umgeſetzt find 37,000 Etr. 

A Notirungen: 92% erſte Producte — Thlr., 93% erſte Producte 9% —10% 
Thlr., 94% erſte Producte 10% — 10% Thlr., 95% erſte Producte 10 
10% Thlr., 95% Kornzucker 101 —10 %% Thlr., 96% Kornzucker 11—11 “ 


Auguſt 23 bez. u. G. Septbr. 22% B. 
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viel gekauft worden. 


Lupinen waren Anfangs der Woche 95 5 angeboten und weichend; ſpäter 


hatten wir mildes 
wurde die Temperatur rauh und kalt. 


. 


Thlr. 97% Kornzucker 1111, Thlr., 98 Kornzucker 117/12 Thlr. 
89945 ahr 80 je Nach Jan a A 
zucker Ia. 124 —13 Thlr., Kryſtallzucker Ua. 12% 12% Thlr. 3 
In rafſinirten Zuckern wurden zu unveränderten Preiſen ca. 41,000 
Brote und ca. 9000 Ctr. gemahlene Zucker und Farine gehandelt. 
Notirungen: Erſte Koſten. Extra feine Naffinade incl. Faß — Thlr., 


ffeine do. 15½ —15% Thlr., feine do. 15½ 15% Thlr., gemahlene do. 15— 
15% Thlr., in Melis excl. Faß 14% —14% Thlr., mie 505 14%, —14 J, Thlr. 
ordinär do. 14—14 , Thlr., gemahlen do. Ia. incl. Faß 134 —13½ Thlr. 
do. Ia. 12 % —13 Thlr., Farin do. 10%—12% Thlr. 
Nunkelrüben⸗Syrup 53 Sgr. per Ctr. excl. Tonnen. 


Frankfurt a. O., 15. März. [Meß bericht 6.] Sächſiſche Thibets. 


Die hierin zugeführten Läger waren in nicht unbedeutender Anzahl zur 
Meſſe gebracht und erzielten wie ſtets zu dieſer Jahreszeit einen ganz zu⸗ 
friedenſtellenden Umſatz, wozu die bevorſtehenden Einſegnungs⸗Feierlichkeiten 
und die ſchönen Anflinfarben eine beſondere Kaufluſt erzeugten. Die geſuch⸗ 
teſten Farben waren braun, blau, dunkelgrün, grau und namentlich ſchwarz. 
Lichtfarben wurden beſonders bevorzugt, d. h. nämlich ſolche, welche im er⸗ 
leuchteten Zimmer nichts an Glanz und Farbe verlieren, vielmehr weit ſchöner 
noch, als die Natur der Farbe ſelbſt es mit ſich bringt, brilliren. Die ge⸗ 


kauften Qualitäten waren ſehr verſchieden, da dieſelben größtentheils zu Ein⸗ 


ſegnungs⸗Kleidern gekauft wurden, und nach den Vermögensverhältniſſen der 
Betreffenden ſich richteten. Hieran participirten auch große Thibettücher in 
glattſchwarz oder mit Seide geſtickt, welche hinſichtlich der guten Appretur 
nichts zu wünſchen übrig ließen und ſebr begehrt waren. Ripſe in allen 
Farben und guten Qualitäten wurden ſelhſtperſtändlich pon der beſſer ſituirten 
olksklaſſe ebenfalls zu Einſegnungs⸗ Anzügen vielſeitig gekauft und da es 
überhaupt an Groſſiſten gefehlt hat, weigerte ſich kein Fabrikant die gewählten 
Stücke entweder einzeln oder getheilt abzugeben, wodurch auch ein ganz zu⸗ 
friedender Verkehr zur Geltung kam, da ſelbſtredend das Geſchäft Zug um 
Zug ſich realiſirte und pr. comptant, Alles abgewickelt wurde. Somit haben 
die anweſenden Fabrikanten aus Greiz, Reichenbach, Gera ꝛc. einen ſchönen 
Erfolg erzielt und ſind diesmal, anſtatt ſonſt mit einem Portefeuille von 
Wechſeln, mit guten Preußiſchen Kaſſenſcheinen in die Heimath zurückgekehrt. 
Bedruckte Thibets für Kinderanzüge in blau, roth, karmoiſin und ponceau 
gingen ſehr gut, da überhaupt ſehr wenig Waare davon zur Meſſe gebracht 
worden. Kleine Thibettücher mit und ohne Franzen, glatt und bedruckt, ſind 
Julius Kornick. 


Poſen, 14. März. [Wochenbericht] In der erſten Hälfte der Woche 
etter mit vorübergehendem Regen, im weiteren Verlauf 
Mit dem Stand der Winterſgaten 
ſind die Landwirthe in der ganzen Provinz zufrieden, beſonders iſt die Vege⸗ 
tation ſehr weit vorgeſchritten. Die Oelpflanze berechtigt zu den beſten Er⸗ 
wartungen. Trotzdem unſere Producenten jetzt im Felde unbeſchäftigt ſind 


und ihre Zeit zu Dreſchen verwenden können, vermiſſen wir andauernd jede 


größere Getreidezufuhr; demnach ſtellt ſich heraus, daß die Ernte in der Pro⸗ 
vinz eine geringe war. Angebote in dieſer Woche beſchränkten ſich auf kleine 
Parthien, die einſchließlich mit den Bahnen und aus zweiter Hand herrühr⸗ 
ten. Im dies wöchentlichen Geſchäftsverkehr herrſchte eine recht lebhafte Kauf: 
luſt und fand das ungenügende Angebot meiſt zu beſſeren Preiſen bequemes 
Unterkommen. Zum Verſand war der Begehr ſtärker als bis jetzt, ebenſo 
ſcheinen Conſumenten mehr Bedarf zu zeigen. Mit den Vahnen wurden 
vom 7. bis 13. März verladen 244 Wspl. Weizen, 280 Wspl. Roggen, 62 
Wspl. Gerſte, 17 Wspl. Erbſen, 42 Wspl. Lupinen und 11 Wspl. Wicken. 
Für Weizen konnten Verkäufer mit höheren Forderungen reüſſiren. Zum 
Export nach Sachſen und der Mark wurden anſehnliche Parthien aus dem 

karkte genommen. Die Notiz dafur iſt 82— 92% Thlr., hochſeiner über 
Notiz per 1000 Kilo. Für Roggen war eine gute Nachfrage vorhanden, be⸗ 
ſonders in guter Qualität, wofür das hieſige Proviantamt Hauptkäufer bleibt. 
Mehreres wurde auch zum Bahnperſand nach der Lauſitz gekauft. Man 
zahlte von 62—68 Thlr. per 1000 Kilo. Für Gerſte entwickelte ſich ein ſolch 
reger Bedarf, daß die vorhandenen Offerten bedeutend höher bezahlt wurden. 
Zu notiren iſt kleine und große von 62—67 Thlr. per 925 Kilo. Hafer 
konnte man in guter Waare leicht placiren, während abfallende Sorten we⸗ 
niger ſchlank zu verkaufen waren. Man zahlte von 37½— 39, feinſten bis 
42 Thlr. per 625 Kilo. Erbſen gefragt, Jutterw. 61—64 Thlr., Kochwaare 
66—68 Thlr. per 1125 Kilo. Wicken geſucht 60—62½ Thlr. per 1125 Kilo. 


wieder feſter, blaue 50 —52 Thlr. gelbe 57—60 Thlr. per 1125 Kilo. Buch⸗ 
weizen ſtill, 52—56 Thlr. per 875 Kilo. Delfaaten feſter. Winterrübſen und 
Winterraps 77—79 Thlr. Dotter 70—74 Thlr. Leinſaat 82—86 Thlr. 
Alles per 1000 Kilo. Kleeſaat matt, roth 12—16 Thlr. weiß 13—19 Thlr. 
per 50 Kilo. Thymothee 10—11 Thlr. per 50 Kilo. Mehl feſter. Weizen⸗ 
mehl Nr. 0 und 1 61 —6¼ Thlr. Roggenmehl Nr. 0 und 157 —5 5 
Thlr. per 50 Kilo unverändert. ; 

Börſe. Roggen. Beeinflußt von den auswärtigen feſter lautenden Der 
richten bewahrte auch unſere Börſe eine vorherrſchend feſte Tendenz. Für 
Sommertermine lagen auch vereinzelte auswärtige Kaufordres por. Ver⸗ 
käufer, die nur wenig im Markte vertreten waren, beobachteten eine gewiſſe 
Zurückhaltung, ſo daß Abſchlüſſe nur bei höheren 15 51 ſtattfinden konn⸗ 
ten. Das Geſchäft gewann in den letzten Tagen mehr an Ausdehnung und 
ſchließt auch der Markt feſt. Ankündigungen kamen nicht vor, und ſind erſt 
am 15. März, wo der Frühjahrstermin eröffnet wird, zu erwarten; jedoch 
dürften dieſelben fich nur in den beſcheidenen Grenzen bewegen, da das 
Engagement nicht groß iſt. Man zahlte per März, Frühjahr und April⸗Mai 
6161-61, Mai⸗Juni 61½— 62, Juni⸗Juli dto., Juli⸗Auguſt 59 bis 
59% Thlr. per 1000 Kilo. 5 ö 

Ueber Spiritus läßt ſich diesmal nur wenig anführen. Das ganze hie⸗ 
ſige Geſchäft iſt in eine gewiſſe Lethargie verfallen, da bei dem ohnehin ge⸗ 
ringen Verkehr in verfloſſener Woche auch der gewohnte Impuls von Seiten 
Schleſiens fehlte. — Diejes geſpannte lebloſe Verhältniß des hieſigen Spiri⸗ 
tusmarktes ſcheint aus dem nahe bevorſtehenden Beginn des Frühlingster⸗ 
mins zu reſultiren. Alles ſieht erwartungsvoll der Eröffnung dieſes Ter⸗ 
mins entgegen. Daß auf dieſen Monaten anſehnliche Engagements 
ruhen, deren Realiſtrung ſehr wohl einen Umſchwung in den Preiſen und 
im Geſchäft hervorbringen könnte, läßt ſich nicht ableugnen und hat dem: 
gemäß das eingetretene Abwarten eine gewiſſe Berechtigung. Dieswöchent⸗ 
liche Preiſe blieben faſt intakt. Zufuhren, die trotz der vorgerückten Saiſon 
noch ungeſchwächt ſtatthaben, werden nach wie vor fürs Lager verwandt. Ab⸗ 
zug in Sprit hat faſt ganz aufgehört und wird den Spritfabriken hierdurch 
Gelegenheit geboten, ſich für ein hoffentlich geſundes Sommergeſchäft gehörig 
zu ſammeln. Gegen Schluß der Woche gewannen Pretſe durch vielfach vor⸗ 
genommene Dedungsfäufe Thlr. Man zahlte pr. März 2174 —21'%a, 
April 21,22%, April⸗Mai 224 —22½, Juni 2% 22%, Juli 2%— 
22%, Auguſt 22, — 23 Thlr. pr. 10,000 Liter. 


B. Dresden, 14. März [Wochenbericht.] Seit Ablaſſung unſeres 
letzten Berichtes blieb das Wetter der Jahreszeit entſprechend, die Temperatur 
ſteigt nur ganz langſam und iſt dadurch der ſchon weit vorgeſchrittenen Vege⸗ 
tation der nothwendige Halt geboten. Die Fröſte der lezten Nächte haben 
bis nun nur für Oelſaaten vereinzelt Anlaß zur Unzufriedenheit gegeben; 
ernſtliche Klagen ſind jedoch noch nicht laut geworden und wäre auch ein 
eigentliches Urtheil mindeſtens verfrüht. 5 

Der Einfluß, den dieſe Witterung auf den Getreidehandel ausgeübt hat, 
markirte ſich in der Feſtigkeit der auswärtigen Märkte. ; 3 

Englands Handel war belebter als bisher, indeß haben die Preiſe keinen 
weiteren Aufſchwung genommen, weil einerſeits die Abladungen aus Cali⸗ 
fornien dringend ausgeboten werden, andererſeits a de deſſen Läger fo 
ſtark wie zu Anfang der Campagne ſein ſollen, mit bedeutenden Waaren⸗ 
poſten den Markt drückt. 5 ; 

In Frankreich haben die Weizenpreiſe auf den Landmärkten angezogen, 
das Geſchäft war etwas reger, doch blieb die Betheiligung der großen Mühlen 
nur ſehr ſchwach, da bei den noch immer niedrigen Mehlpreiſen jedes Rendi⸗ 
ment in der Fabrikation fehlt. 0 e 

Belgien hatte ruhiges Geſchäft zu feſten Preiſen; ebenſo erhöhte Holland, 
feine Courſe für Weizen, trieb auch in Folge eines Manövers den Werth 
des Roggens ganz beträchtlich, mußte jedoch ſchließlich dieſe Avance wieder 
aufgeben. 5 N . 

fam Rhein, in Süddeutſchland bewegte ſich das Geſchäft in mäßigen 
Grenzen, doch wies der Verkehr eine etwas günſtigere Geſammthaltung auf. 
Weizen behauptete ſich feſt und Roggen zog etwas an. a 

Oeſterreich⸗Ungarn war bei anhaltend günftiger Tendenz feſt und ſteigend. 

Der Handel in Berlin blieb leidlich. Bei reichlichem Angebote war die 
Kaufluſt zurückhaltend und der Handel ziemlich ſchwierig. Unter often 
Schwankungen hielt ſich Weizen auf ſeinem früheren Niveau und Roggen, 
namentlich naher Sichten, mußte höher bezahlt werden. 8 

In Sachſen kennzeichnete ſich die feſtere Stimmung in der größeren Reg⸗ 
ſamkeit und der beſſeren Kaufluſt. Die Zufuhren waren gegen früher merk⸗ 
lich ſchwächer, Waareninhaber konnten ſich mit Leichtigkeit ihrer Beſtände 
entledigen und A zumeiſt volle Preiſe. Im Allgemeinen zeigt das 
Geſchäft Neigung zur Beſſerung und wird dieſer Situation ſchon dadurch 
eine feſtere Stütze verliehen, daß auch unſer Nachbarland wieder als Käufer 


rer rer wo 7 


gäb rige bee fe d de der Fall ige. Poltiſche Weiß unnd ſchle 


Waare, 80—81 Thlr., Leinſaat 88—97 Thlr., uch oer, 6062 Thlr. 


MW. Frankfurt a. M., 14. März. [Wochenbericht.] Es iſt eine luſt⸗ 
loſe Woche, über die wir heute berichten. — Die Zeit der Enttäuſchungen iſt 
gekommen und wie nicht anders zu erwarten war, beeinfluſſen die Bankaus⸗ 
weiſe die Börſe. — Im Vordergrunde ſtehen natürlich Credit⸗Actien. Nach⸗ 
dem man ſich faſt daran gewöhnt hatte, fl. 3 bis fl. 4 Superdividende ein⸗ 
ſtreichen zu dürfen, verlautet zunächſt, daß die n eine ſolche kaum 
vertheilen werde und als die definitive Meldung kam, welche Einen Gulden 
Superdividende den Actionären und den Reſtgewinn der Reſerve zuſprach, 
da erlebte man, was nicht ſelten vorkommt, daß man unzufriedener war, als 
wenn es Nichts gegeben haben würde. Und mit Recht fühlte man ſich un⸗ 
befriedigt. Nicht, daß es nicht ſtaunenswerth wäre, nach der verheerenden 
1873er Kriſe, ein Inſtitut, wie das Erwähnte, ſo intact daſtehen zu ſehen? 
Nein dieſe Genugthuung läßt die Börſe dem erſten Oeſterreichiſchen Inſtikute, 
wohl aber findet man das hohe Agio nicht begründet, indem man ſich ſagt, 
daß die jüngſten größeren Geſchäfte des Inſtituts kaum ſehr gewinnbringend, 
die Ausſichten für die nächſte Zukunft kaum ſehr glänzend ſein dürften. Dies 
in kurzen Umriſſen die Gründe, weshalb wir Creditactien in weichender 
Richtung und zwar circa fl. 10 niedriger, wie vor acht Tagen finden. 

Aehnlich erging es dem ganzen Bankengebiete. Ob günſtige oder minder 
günjfige Abſchlüſſe vorlagen, blieb wirkungslos. Jeder neue un günſtige 
Ausweis oder auch nur das Gerücht eines ſolchen, zog Alles mit nach unten. 
Es ſcheint, als wolle das Publikum alle Ausweiſe, d. h. einen gewiſſen 
Ueberblick vor ſich haben, bevor es ſich zum Angriff entſchließt; denn daß es 
dies ſchließlich thue, dürfte keinem Zweifel unterliegen, weil gerade unter 
den Bankwerthen Vieles als weit unter ſeinem Werth erkannt werden wird. 

Der Berliner Platz leidet unter zwei Uebeln; das Bankengebiet macht 
ihm kaum ſo viele Schmerzen, wie das der Induſtrie und letzteres ſchlägt 
dann auch Wunden auf Wunden, die zu heilen viel Zeit erforderlich ſein wird. 

Der genannte Plaß, welcher an Stelle der früher à la Baiſſe pouſſirten 
Credit⸗Actien, ſich in jüngſter Zeit mehr mit Staatsbahn⸗Actien befaßte, 
ſcheint nunmehr auch mit dieſer Poſition feine Noth zu bekommen, wenig⸗ 
ſteus ſpricht dafür am Beſten die Thatſache, daß Staatsbahn⸗Actien ſtiegen, 
während alles andere fiel. Die Meinung für das erwähnte Effect iſt hier 
eine ſehr günſtige und wir glauben demſelben ein weiteres Steigen progno⸗ 
ſticiren zu dürfen, um ſo mehr, als ſich auch die Einnahmen gebeſſert haben. 

Um zu unſerer gewohnten Reihenfolge zurückzukehren, beginnen wir uns 
der Conſtatirung der ſtattgehabten Variationen zuzuwenden. Von Banken 
ſchließen bei lebloſem Geſchäft Nationalbank 4 Fl. niedriger. 

Darmſtädter ſehr ſchwach, weiſen eine Einbuße von fl. 12% auf. Mei⸗ 
ninger verloren 1 pCt. — Daß auch jüngere Werthe unter dieſer Strömung 
leiden mußten, it ganz natürlich. Es verloren Frankfurter Bankverein 1% 
Procent, Oeſterreichiſch⸗deutſche 2 pCt., Vereinsbank 4 pCt., Handelsgeſell⸗ 
ſchaft 2 pCt., Effectenbank 1½ pCt., Stuttgarter Bank 4 pCt. f 

Auch Bahn⸗Effecten verkehrten, mit Ausnahme von Staatsbahn⸗Actien, 
welche im Sinne unſerer jüngſten Prophezeihung, wie oben bereits erwähnt, 
ſehr beliebt waren und 3 Fl. gewannen, in weichender Richtung. Lombarden 
beſchließen die Woche bei 158, 3 Fl. niedriger. Albrecht verloren 2 Fl., 
Alföld 3 Fl., Böhmen 4 Fl: Buſchtichrader 10 Fl. — Nur Galizier erfreuen 
Ni ur gewiſſen Beachtung, welche ſie auch völlig verdienen und ſchließen 

Fl. beſſer. 

Für Anlagewerthe erhält ſich ſtete Nachfrage und zwar in erſter Reihe für 
Prioritäten, während Renten weniger Leben zeigten. Staatsbabnprioritäten 
been verkehrten in großen Poſten. a 

Amerikaner, ebenſo wie Spanier, ohne wünſchenswerthe Variationen. 
Ebenſo Loos⸗Effecten. 1 

Von Deviſen, Wien belebt und 105%, London feſter 118%, Paris et⸗ 
was matter. 5 

Sorten unverändert. 

Geld leicht. In Liquidation fehlten Staasbahn und Credit. 


Hamburg, 15. März. [Kaffee.] Nach Berichten, welche der hieſigen 
„Börſenhalle“ aus Rio de Janeiro vom 18. Februar pr. Dampfer „Senegal“ 
zugegangen ſind, betrugen ſeit dem 7. Februar die Abladungen von Kaffee 
nach dem Canal und der Elbe 9000, nach Hapre, engl. Häfen, Belgien, 
Holland, Bremen 17,800, nach der Oſtſee, Schweden, Norwegen, Kopen⸗ 
hagen 4000, nach Liſſabon 3000, nach Gibraltar und dem Mittelmeer 6000, 
nach Nordamerika 41,000 Sack. Vorrath an Kaffee in Rio 225,000 Sack 
d 60 Kilogr., tägliche Durchſchnittszufuhr in Rio 8300 Sack à 60 Kilogr. 
Preis für good firſt 7800 4 7950 Reis pr. 10 Kilogr. Cours auf London 
26% D. Fracht nach dem Canal 35 Sh. Abladungen von Santos nach 
Nordeuropa 18,000 Sack. Preis für gute Qualität in Santos 7700 Reis 
& 10 Kilogr. Vorrath in Santos 90,000 Sack a 60 Kilogr. 


Trieſt, 15. März. Der Lloyddampfer „Saturn“ iſt heute Nachmittag 
5% Uhr mit der oſtindiſſich⸗chineſiſchen Ueberlandpoſt aus Alexandrien hier 


eingetroffen. 
Trautenau, 16. März. [Garnmarkt.] Begehr und Preiſe wie in 
(Tel. Dep. d. Bresl. 


Vorwoche. Zwanziger 48% Fl., Vierziger 36% Fl. 


Concurs⸗Eröffnungen. 

Ueber das Vermögen 1) des Kaufmanns Johann Mertins zu Schir⸗ 
windt (Kreis⸗Gericht Pillkallen). Zahlungseinſtellung: 9. März. Einſtwei⸗ 
liger Verwalter: Kaufmann Rudolph Schmidt. Erſter Termin: 6. April; 
2) des Kupferſchmiedemeiſters Wilhelm Waldow zu Neuwedell (Kreis⸗Gericht 
Friedeberg NM.) Zahlungseinſtellung: 3. März. Einſtweiliger Verwalter: 
Kanfmann L. Roſenberg zu Neuwedell. Erſter Termin: 23. März; 3) des 
verſtorbenen Reſtaurateurs C. F. Eggert zu Oſterode. Einſtweiliger Ver⸗ 
walter: Rechtsanwalt Lange. Erſter Termin: 21. März; 4) über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Ferdinand Neudert, in Firma Carl Neudert u. Co. 
in Berlin. Zahlungseinſtellung: 20. Februar. Einſtweiliger Verwalter: 
SE Dielitz daſelbſt, Große Präſidentenſtr. Nr. 10. Erſter Termin: 
24. März. 5 


celan 21 
— 


der 
8.) 


0 Auszahlungen. 

[Magdeburger Nückverſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft.] Die Dividende 
pro 1873 mit 12% Thlr. pro Actie kommt vom 16. d. M. ab in Breslau 
bei Herrn G. Becker zur Auszahlung (ſ. Inſ.). 
C... :...... ˙ Ä — ANETTE . 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 16. März. Reichstag. Der Reichskanzler zeigt ſchrift⸗ 
lich an: Der Bundesrath habe dem Reichstagsbeſchluß, eine Commiſ⸗ 
ſion für den Parlamentsbau einzuſetzen, zugeſtimmt und ſeinerſeits 
Weißhaupt, Perglas, Bülow und Krüger beigeordnet. Das Impf⸗ 
geſetz wurde in definitiver Abſtimmung angenommen. 

Der Reichstag nahm ferner in der definitiven Schlußabſtimmung 
die Strandungsordnung an. Desgleichen in dritter Leſung das Geſetz 
über die Einſchränkung der Gerichtsbarkeit der deutſchen Conſuln in 
Egypten. Hierauf folgte die zweite Leſung des Preßgeſetzes. Der 
Haſſelmann'ſche Antrag, alle Preßeinſchränkungen aufzuheben und bloß 
die Verläumdung von Perſonen durch die Preſſe auf Antrag des Ge⸗ 
ſchädigten bis auf Höhe von 5000 Mark ſtrafbar zu erklären, wurde 
abgelehnt. Windthorſt bedauert im Laufe der Debatte über den erſten 
Paragraphen, daß die Regierung ſich ſchweigend verhalte. 


für Südtirol ein. 


Delbrück 


hebt dero, die Bundeötegierüngen könnten nicht Commiſſtousbeſchlüſſe 


zum Gegenſtande von Entſchließungen machen; fie werden regelmäßig 


ihre, den Beſchlüſſen der zweiten Leſung gegenüber einzunehmende 
Stellung präciſtren. Hierauf wurden die $$ 1 bis 5 nach längerer 
Debatte in der Commiſſtonsfaſſung angenommen. Fortſ. Mittwoch. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ und die „Kreuzzeitung“ ſind von com⸗ 
petenter Seite autorifirt, die Gerüchte von einer größeren vom Prinzeu 
Friedrich Carl projectirten Reife zu dementiren. Das Civilehegeſetz 
wird in der heutigen Nummer der „Geſetzſammlung“ und des, Reiche: 
Anzeigers“ publieirt. 

Berlin, 16. März. Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt, ver⸗ 
brachte Fürſt Bismarck den größten Theil der Nacht ſchlafend zu; die 
Nervenſchmerzen nehmen allmälig ab. 

Magdeburg, 16. März. In der Erſatzwahl für den Landtag 
wurde Sybel aus Bonn einſtimmig gewählt. 

Wien, 16. März. Im Abgeordnetenhauſe brachten Prato und 
Genoſſen einen Antrag auf Gewährung eines ſelbſtſtändigen Landtages 
Die erſte confeſſionelle Vorlage wurde unverändert 
in dritter Leſung angenommen. Sodann wurde die Generaldebatte 
über die zweite confeſſtonelle Vorlage (betreffend die Regelung der 
Beiträge zum Religionsfond) eröffnet und nachdem von 25 ſämmtlich 
gegen Geſetz vorgemerkten Rednern ſieben geſprochen, auch geſchloſſen. 
Morgen Fortſetzung der Verhandlungen. 

Paris, 16. März. Eine Depeſche aus Barcelona meldet, daß 
Triſtany bei Vimbodi in der Provinz Taragona von den Regierungs⸗ 
truppen geſchlagen wurde. Triſtany zerſtörte die Eiſenbahn bei Calaf 
und Barcelona. N 1 

Paris, 16. März. „Havas“ meldet: Der Carliſtenführer Sabals 
überfiel und nahm gefangen den General Nouvilas, ſowie deſſen 
Truppenabtheilung auf dem Marſche nach Diet. 

Chiſelhurſt, 16. März. Die Feier der Volljährigkeit des kaiſer⸗ 
lichen Prinzen fand unter ſehr zahlreicher Betheiligung ſtatt. Allein 
an franzöſiſche Gäſte zum Empfang in Camdenhouſe waren mehrere 
tauſend Eintrittskarten ausgegeben. Auf Beglückwünſchungsrede des 
Herzogs von Padua dankte der Prinz demſelben für das, dem Kaiſer 
bewahrte treue Andenken, er bemerkte, daß trotz des, durch die loyale 
Haltung Mac Mahons hervorgerufenen Vertrauens die öffentliche 
Meinung ſich für die Berufung an das Volk ausſpreche und erklärte 
ſeine Bereitwilligkeit, ſich der Entſcheidung des Landes zu unterwerfen, 
möge ſie der gegenwärtigen Regierung günſtig ſein, oder der Name 
Napoleon wiederum, nunmehr zum achten Male, aus der Wahlurne 
hervorgehen. N 

London, 15. März. Dem „Reuter'ſchen Bureau“ wird über 
Penang aus Atchin unter dem geſtrigen Datum gemeldet, daß der 
Oberbefehlshaber der holländiſchen Truppen, General van Swieten, 
unter den kleinen Rajahs an der Küſte von Sumatra habe Procla⸗ 
mationen vertheilen laſſen, in welchen er denſelben die Unterwerfung 
der Atchineſen mittheilt, ſie auffordert, ſich gleichfalls zu unterwerfen 
und ihnen ungehinderte Ausübung ihrer Religion zuſichert. Die Ra⸗ 
jahs haben fäſt ſämmtlich dieſe Aufforderung zur Unterwerfung zurück⸗ 
gewieſen und ſetzen den bewaffneten Widerſtand gegen die holländiſchen 
Truppen fort. Das Gerücht von dem Tode des atchineſiſchen Führers 
Panglimapolum iſt erfunden; derſelbe errichtet in der Nähe des Kra⸗ 
tons ſtarke Befeſtigungen. Wie man verſichert, ſind die Atchineſen 
damit beſchäftigt, ihre Streitkräfte zu concentriren, um einen großen 
Angriff auf die Poſition der Holländer zu machen. 

London, 16. März. Die geſtern ſtattgefundene Demonſtration 
im Hydepark zu Gunſten der Amneſtirung der gefangenen Fenier ver⸗ 
lief ohne Ruheſtörung. i 

Liſſabon, 16. März. Nachrichten aus Riv vom 12. März mel⸗ 
den: Der Biſchof von Pernambuco wurde wegen Ungehorſams gegen 
die Staatsgewalt vom höchſten Gerichtshof zu 4 Jahren Gefängniß 
verurtheilt. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Wien, 16. März. Das Falliment von Zimmermann und Tho⸗ 
mas machte obwohl die Börſe direct wenig berührend, großen mora⸗ 
liſchen Eindruck wegen der achtbaren Stellung des Hauſes und der 
von Zimmermann bekleideter zahlreicher Vertrauenspoſten. Zimmermann 
war Vicepräſident der Verkehrsbank, welche man mit einer Viertel⸗ 
million betheiligt glaubt und zum Eintritt in die Börſekammer vorge⸗ 
ſchlagen. Die Flauheit der Börſe beruht aber vorzugsweiſe auf den 
Berliner Courſen. i 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
graph 95 Wolffs A eh 7 


Paris, 16. März. [Anfangs ⸗Courſe.] 3proc. Rente 59, 50 excl., 
Anleihe 1872 94, 47, do. 1871 —, —, Italiener 62, —, Staatsbahn 
721, 25. Lombarden 338, 75. Türken 41, 57. 

Paris, 16. März. Nachmittags 3 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.) Orig. ⸗ 
Dep. d Bresl. Ztg.) Zpct. Rente 59, 30. Neueſte Spet. Anleihe 1872 94, 40. 
dio. 1871 —, —. Italien. Spet. Rente 62, 05. dto. Tabaks⸗Actien 787, 50. 
Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenb⸗Actien 722, 50. Neue dto. —. dio. Nordpweſt⸗ 
bahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 338, 75. dio. Prioritäten 
250, — Türken de 1865 41, 50. dito. de 1869 262, 50. Tüsrkenlooſe 


104, —. Matt. 

London, 16. März. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92%. Italiener 
614%. Lombarden 13½. Amerikaner 106%. Türken 41%. Wetter regneriſch. 

London, 16. März, Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 
Conſols pr. April 92,05. Ital. 5% Rente 61%. Lombarden 13%. 5% Rufen 
de 1871 97%. do. 5% de 1872 99%. Silber 59, 01. Türkiſche Anleihe de 
1865 41,01. 6% Türken de 1869 52%. 6% Verein. Staaten pro 1882 
10676. Berlin —, —. Hamburg 3 M. —, —. Frankfurt a. M. —. 
Wien —, —. Pari 0 Petersburg —. Silberrente 66%. Papier⸗ 
rente 63%. Platzdiscont 3%. Bankeinzahlung 9000 Pfd. Sterl. 

Berlin, 16. März. Ka ar Weizen, gelber: Flau, April⸗ 
Mai 85%, Mai⸗Juni 85%, Sept. Oct. 81. Roggen: flau, April⸗Mai 
62%, Mai⸗Juni 61%, Sept.⸗Octbr. 58. Rüböl: befeſtigend, April⸗Mai 197%, 
Mai⸗Juni 19%, September⸗October 21¼. Spiritus: ermattend, März 22, 12, 
Ja 50 22, 15, Auguſt⸗September 23, 11. Hafer: April⸗Mai 60, Juni⸗ 

uli 4 

Köln, 16. März. [Schluß ⸗Bericht.] Weizen niedriger, März 9,5%. 
Mai 8, 26½. — Roggen niedriger, März —, Mai 6, 14%. — Rüböl 
matter, loco 10%, Mai 10%½ 0. . 

Hamburg, 16. März. (Schluß⸗Bericht.] Weizen (Termin⸗Tendenz) 
en per März 248, April⸗Mai 259. — Roggen (Termin⸗Tendenz): matt, 
per März 192, April⸗Mai 187% — Rübbökl: ſtill, loco 62, Mai 6 
Wetter: feucht. a 

Paris, 16. März. [Getreidemarkt.] Rüböl: März 82, —, März⸗ 
Auguſt 84, —. September⸗Dechr. 86, —. Weichend. Mehl: März. 76, 
50. dito April 76, 75. Mai⸗Auguſt 76, 75. Ruhig Spiritus: März. 
64, 75. Ruhig. Wetzen: März 38, 75, Mai⸗Aug. 36, 25. Ruhig. 

London, 16. März. [Getreidemarkt.] (Schluß.) Feſt, ruhig, zu 
letzten Preiſen. Weißer engliſcher Weizen 62—67, rother 6063, hieſiges 
Mehl 45—57. Fremde Zufuhren: Weizen 34,357, Gerſte 13,033, Hafer 
41,314 Ortrs. — Wetter: —. 

Berlin, 16. März, 11 Uhr 55 Min. [Anfangs⸗Courrſe.] Credit⸗ 
Actien 136%. Gtaatzbahn 193%. Lombarden 88%. Italiener 61%. 
Türken 40%. 1860er Looſe 95%. Amerikaner 99%. Rumänen 43%. Min⸗ 
dener Looſe 9674. Galizier 104%. Silberrente 66%. Bapierrente 62%. 
Dortmunder 59. Discontocom. —. Provinzialdisc. Schwankend. 

5 Berlin, 16. März, 12 Uhr 20 Min. [Anfangs⸗Courje.] Credit 
Actien 136%. 1860er Looſe 95. Staatsbahn 193. Lombarden 88%. 
Italiener 61%. Amerikaner 99%. Rumänen 43%. Papierrente 

Discontocom. —. Dortmund — Laura — —. Credit matt. f 
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Weizen: April⸗Mai 85½% Sept. 81. 
Se A b pril⸗Mai 85%, Sept.⸗Oetbr. 81 


58. Rüböl: 


Roggen: April⸗Mai 62 
Sept. Ri April⸗Mai 19%. September⸗October 21%. 
Spiritus: April⸗Mai 22, 16, Auguſ⸗Septenbel 23, 11. rg 3 6 
Berlin, 16. März. [Schluß⸗Cvurſe.] Felt: 


Erſte Deveſche, 2 Uhr 20 Min. 

5 Cours vom 16. 14. Cours vom 16.14. 
Deſterr. Credit⸗Actien. 136% 139 Bresl.Makler⸗V.⸗B. 914 91% 
n 50 on 91 Laurabütte ü 1675 00 

ä — D. O. .. J 
sol: Bankverein . 112% 112 Wien ur ng 99 00% 
Bresl. Discontobank. 77% | 76% Wien 2 Monat 89,07 89,09 
Schleſ. Vereinsbank. 91%) 91“ Warſchau 8 Tage 92% 93 
Bees. Wechslerbank. 70 Ri 69% Oeſterr. N 9 . 90% 90,08 
bo. Prod. Wee 5 99 4 eſterr. Noten 72 90, Di 
„ Prop.⸗Wechslerb. 68 68 [Ruſſ. Noten 93,03 93, 03 
do. Maklerbank .. 76 76 | 
Zweite Depeſche, 3 Uhr — Mi 
4% proc. preuß. Anl. 103 55 Koln, Mindener ; 132 
3 proc. Staatsſchuld 926] 92% Galizier 4 104% 
Dee Sid 12 334 33% Oſtdeutſche Bank. .. 76% | 76% 
1 ilberrente. 66 % 66% | Disconto⸗Commandit. 155% 154 
e ee eee e 
Nalieniſche Anleihe. 617 | 61% eee e 09, 99 
oln. Liquid.⸗Pfandbr. 67% 67 London lang — (66,217 
umän. Eiſenb.⸗Oblig. 43 42% Paris kurz 4 80% 
Oberſchl. Litt. A.. 1604, 160 oritzhütte 55 55 
Breslau⸗Freiburg . . 102 1014 [Waggonfabrik Linke.. 53 53% 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Actien 120% | 120% Oppelner Cement. 62 | 62 
A.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Prior. 120 | 120% Ver. Br. Oelfabrikfen. 69% ' 69 7 
Berlin⸗ Görlitzer 91 92 Schleſ. Centralbant... 70% | 70% 
Beraiih-Märkiihe .... 95 1 94% 


Getheilte Tendenz, Banken meiſt niedriger, Bahnen feſt. Montanwerthe 
auf Deckungen der Contremine und Kaufordres theilweiſe ſchließlich uber 


Notiz bezahlt. Anlagewerthe feſt. 


Wien, 16. ee ch een Günſtiger. 


14 


Rente 69, 90 69, 90 Staats ⸗Eiſenbahn⸗ | 
National-Anlehen .. 74, —| 73, 90]. Actien⸗Certificate. 323, — 323, — 
1860er Looſe 103, 50 103, 70 Lomb. Eiſenbahn . 151, — 154, 50 
1864er Looſe 138, 50 138, 50 Sondn 112, 15/111, 85 
Credit⸗Actien 228, — 281, —Galizier 232, 50232, — 
en 0 186, — 186, —Unionsbank 126, 50 126, 59 
Nordbahn 206, 75 206, —Kaſſenſcheine 166, 75 166, 50 
roland 136, 25'137, 751Napoleonsvor ».... 8,95! 8, 92 
Franeod 39, 50: 39, 501 Boden⸗Credit 103, — 103, — 


per Frühjahr 84, 


Roggen: 


per Frühjahr 60%, Mai⸗Juni 59%, September⸗ October 57%. Rüböl: 


per Februar 18%, Herbſt 20%. 


Spiritus ſtill, per loco 22%, April⸗Mai 


22%, Juni⸗Juli 22%, Auguſt⸗September 23%. Petroleum, Herbſt 14%, 


Rübſen, März —. 


Bezirks⸗Verein der Oder⸗ und Sandvorſtadt. 


Dinstag, den 17. März, Ab. 7½ U., V 


— FENDER 


erſamml. bei Casperke, Matthiasſtr. 81. 


8 


— 


der Schuke: Unterweiſung Ber don 8 in Theorie und Praxis ihres 
Verufes. Meldungen ſind an den D f 


rector Meyer zu adreffiren. 


Leichen verbreunungs⸗ Verein!! 


Erſte Sitzung Mittwoch, den 18. d. Mts., Abends 8 Uhr, in der „Nova“. 


Deutſche 


Wie wir vernommen, ſind ſeit dem 15. Februar die unabgeholten Ge⸗ 
winnſte, deren Zahl noch ſehr bedeutend iſt, und die früher in dem Lokal, 
Berlin, unter den Linden 21 ausgegeben wurden, mit Bewilligung des königl. 
Hofmarſchall⸗Amtes, in Montbijou, zur ferneren Austheilung, aufgenommen. 
Die Ausgabe findet aber jetzt nicht mehr täglich wie früher ſtatt, ſondern 
beſchränkt ſich auf jeden Dinstag, in den Stunden Morgens 11 bis Nach⸗ 
mittags 3 Uhr. Der Schluß der Ausſtellung iſt am 15. April, wie dies be⸗ 
reits in allen Lotterieplänen von 1872 und 1873 bekannt gemacht und wieder⸗ 
u iſt, wo nach dreimonatlicher Friſt die unabgeholten Gewinne an den 


erein zurückfallen. 


Seit unſeren letzten Mittheilungen ſind die beiden großen Oelgemälde 
Geſchenke Sr. Maj. des deutſchen Kaiſers abgeholt — das eine ward 
von Herrn Thebe in Nürnberg, das andere von Herrn Goetze in Magdeburg 
Die acht fünfarmigen Armleuchter von maſſiver Bronze (Ger 
2 ſchenke Sr. Maj. des Kaiſers und der Kaiſerin von Oeſterreich wanderten 
paarweiſe in vier verſchiedene Staaten. 
Simmel in Breslau, und war ein Geſchenk des Hof- Inſtrumentenmacher 
Bieſe, das zweite von demſelben gewann Herr Beinert in Eisleben. 
einen Flügel vom Hof⸗Inſtrumentenmacher Bechſtein hat Kaufmann Lehmann 


gewonnen. 


in Berlin, der andere ging gleichfalls 
Serpice Frau v. Bredow in 


ſchen. Das alte Sprichwort ſagt: 


Lotterie. 


nach Breslau; das Kaffee: und Thee⸗ 


0 eubrandenburg (1000 Thlr. an Werth). Freilich 
muß das Publikum mit der Verſendung der Gewinne große Nachſicht üben 
und doch bedenken, daß die Verpackung von 13,000 Gegenſtänden, die zum 
Theil ſehr ſorgfältig ſein muß, und wozu Kiſten anzufertigen ſind, nicht 
immer ſo raſch auszuführen iſt, wie die erwartungsvollen Gewinner es wün⸗ 
Eile hat Weile! 


Um jedoch das Publikum raſcher befriedigen zu können, hat ſich der Ge⸗ 


neral⸗Agent Fränkel, Roßſtr. 7, auf 
klärt, außer Herrn Moscinitz, 
ſendung hatte, ſo wie ihm die 


Wunſch 


die Beförderung der Gewinnſte zu beſorgen. 


Loslau, 14. März. Entgegnung auf die in der Beilage zu Nr. 113 dieſer 


Lehrer Parczyk. 


Der Artikel in der Beilage zu Nr. 105 iſt Ban 
Inhalt deſſelben vor Gericht beſchworen und der Herr Bi 


Zeitung enthaltene Beri tigung in Sachen Kreis⸗Vicar Roſſochowitz und 
Stettin, 16. März. (Drig.⸗Dep. d. Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: niedriger, L ic ch U 
Mai⸗Juni 84, September ⸗ October 80%. 


wahr; ich habe den 
car Roſſochowitz darf 


meine Wahrheitstreue nicht verdächtigen. Dagegen ſind alle in der Berichti⸗ 
ung enthaltenen Behauptungen unwahr, insbeſondere dieſe, daß die Mark⸗ 


owitzer Schulkinder im Deutſchen mangelhaft 1 90 waren. 
richt am 25. Februar d. J. hat der Herr Vicar 

„Die Marklowiger Kinder ſind fo weit im Deutſchen, 
eichtunterricht deutſch hätte ertheilen können, 168658 


eingeräumt und geiant: 
daß ich ihnen den } 
Radliner können noch Nichts.“ i 


DDD 


Jakob 


Vor Ge⸗ 
oſſochowitz das Gegentheil 


Parezyk, Leh 


— 


rer zu 


Statt beſonderer Meldung. 

Die Verlobung meiner jüngſten 
Tochter Mathilde mit dem Paſtor 
Herrn Hermann Matzke zu Karoſchke 
beehre ich mich hierdurch ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 2698] 

Breslau, den 15. März 1874. 
Julie, verw. Genſert, geb. Hönſch. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Mathilde Genſert, jüngſten Tochter 
der verw. Frau Oberamtmann Genſert 
zu Breslau beehre ich mich hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. 

Karoſchke bei Obernigk, 

den 15. März 1874. 
Hermann Matzke, Paſtor. 


Verlobte: 
Anna Hühner, 
Franz Reiter. 

Breslau. 2684] 
eee eee eee eee 
Als Verlobte empfehlen 3 
& sich 14019 
8 Jeanette Wechsler, 
52 
& 


Ludwig Mamlok. > 
Jassy. Kalisch. 3 
Dede 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Dorothea Schacher, 
Samuel Guttmann, 
Kempen. J2697] Breslau. 


Clara Borchert 
Breslau, den 15. 


Als N 809880 ählte empfehlen ſich 


n Singer, 
Bianka Singer, 
geb. Hi 


rſch. 
Aachen. 64055 5] Breslau. 


Die Sonntag Vormittag erfolgte 
lückliche Entbindung meiner lieben 
Frau Anna, geb. Burckhard von 
einem kräftigen Jungen zeigt Ver⸗ 
wandten und Bekannten hoch erfreut an 
[4051] (12776) Ernſt Gerhard. 

Breslau, den 16. März 1874. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute früh wurde meine geliebte 
Frau Leonore, geborene Hahn von 
einem Mädchen glücklich entbunden. 
Breslau, den 16. März 1874. 
12691] Adolph Nobinſon. 


Statt beſonderer Meldung. 
Durch die Gehurt eines geſunden 
Töchterchens wurden erfreut 
Max Alexander und Frau, 
[2685] geb. Rotholz. 
Breslau, 14. März 1874. 


f Geburtsanzeige. 

Wir beehren uns die geſtern Abend 
11% Uhr erfolgte glückliche Geburt 
eines Knaben ergebenſt anzuzeigen. 

Zabrze OS., 14. März 1874. 

F. Mellin und Frau, 
1248] geb. Bobbe. 


Heute Nachmittag 14 Uhr wurde 
meine geliebte Frau Hulda, geb. 
Hamburger, von einem geſunden 
Mädchen glücklich entbunden. (2674 

Landeshut, den 14. März 1874. 

Louis Frankenſtein. 


Durch die Geburt eines kräftigen, 

geſunden Jungen wurden hoch erfreut 
Rudolph Preuß und Frau. 

Trachenberg, den 15. März 1874. 


Heute Nacht verſchied ſanft nach 
langem Leiden unſer geliebter Vater, 
Großvater und Schwiegervater 


E. Hiller 
in feinem 75. Lebensjahre. [4027] 
Dies zeigen Verwandten und Freun⸗ 
den, um ſtille Tbeilnahme bittend, 
hierdurch ergebenſt an. 
Trachenberg und Daber, 
den 15. März 1874. (H. 2779) 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung erfolgt Dinstag, 
den 17. März er., Nachmittag 2 Uhr. 


Heute früh verſchied nach langem 
Leiden, ſanft wie er gelebt, unſer ver⸗ 
ehrtes Mitglied, Herr Elkan Hiller. 
Seit einem Zeitraum von 50 Jahren 
war derſelbe Vorſteher unſerer Ge⸗ 
meinde. Mit ſeltener aufopfernder 
Hingebung, Berufstreue und klarer 
Umſicht hat er ſtets das Gemeinde⸗ 
wohl zu fördern gewußt, wovon fo 
viele Schöpfungen ein beredtes Zeug⸗ 
niß ablegen. H 2780) 

Mit Recht betrauern wir in dem Da⸗ 
hingeſchiedenen den treueſten Freund, 
dem jedes Mitglied unſerer Gemeinde 
ein ſtets ehrendes Andenken bewahren 
wird. : 4028] 

Trachenberg, den 15. März 1874. 

Der Vorſtand 
und das Repräſentanten⸗Collegium 
der israel. Gemeinde. 


Am 13. d. Mts. ſtarb nach länge⸗ 
ren Leiden unſer lieber Gatte und 
Vater, der penſionirte Rentmeiſter 
J. Hadamczik in bald vollendetem 
75. Lebensjahre. 4030 

Tief betrübt zeigen wir dies Ver⸗ 
wandten und Bekannten ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung an. (H 2782) 

Ratibor, den 14. März 1974. 

Die Hinterbliebenen. 


Am 14. d. M. Vormittags 11 Uhr 
verſtarb der Rittergutsbeſitzer Herr 
Auguſt Moſchner auf Tunſchendorf. 
Wir verlieren in demſelben einen braven 
und beſonders in Rückſicht auf den ge⸗ 
genwärtigen Kampf der Geiſter geſin⸗ 
nungstüchtigen und charaktervollen Ge⸗ 
noſſen und werden wir ſeiner ſtets 
in ehrenvoll anerkennender Weiſe ge⸗ 
denken. 1256] 

Neurode, den 15. März 1874. 

Die Mitglieder des wiſſenſchaft⸗ 
lichen Vereins zum Stern. 


Statt befonderer Meldung. 
Heut Vormittag 11 Uhr entſchlief 
ſanft nach mehrwöchentlichem Krauken⸗ 
lager unſer geliebter Gatte, Vater und 
Großvater Ernſt Friedrich Sander 
im Alter von 72 Jahren. [2686] 
Tivoli b. Liegnitz, den 15. März 1874. 
Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 
0 Uhr gung Mittwoch Nachmittag 
2 Uhr. a 


j Familien⸗Nachrichten. 
Verlobte. Lt. im 1. Thür. Inf. ⸗ 
Negt. Nr. 31 Herr Frhr. Grote mit 
15 Agnes v. Borries in Hamburg. 
tact. Arzt Herr Dr. Eſchenhagen mit 
Frl. Anna Brunsberg in Luckau. 
Vebunden. Pr.⸗Lt. im 5. Weſtf. 
Inf.⸗Regt. Nr. 53 Herr v. Albedyll 
mit Frl. Adelheid zur Nedden in Pa⸗ 
derborn. f 
Geburten. Ein Sohn: Dem Hrn. 
Pfarrer Reinhardt in Rynarzewo. — 
Eine Tochter: Dem Herrn Stadt⸗Ge⸗ 
richtrath v. Schrötter in Berlin, dem 


Herrn Dr. med. Eichſtaedt in Berlin. 

Todesfälle. Pr.⸗Lt. und Gouver⸗ 
nements⸗Adjutant Herr Bartenſtein in 
Altona. Königl. Kammerherr Herr 
Graf v. d. Schulenburg⸗Heßler in Pa⸗ 
lermo. Verw. Frau Sanitätsrath 
Borchardt in Berlin. Diviſions⸗Audi 
teur a. D. Herr Juſtizrath Sander in 
Boppard a. Rh. 


Stadi-Theater. 


Dinstag, den 17. März. Drittes Gaſt 
ſpiel der Frau Dr. Schmidt⸗Zim 
mermann vom königlichen Hof 
Theater in Dresden., Die Zauber⸗ 
flöte.“ 
Schikaneder. Muſik von Mozart. 
Pamina, Frau Dr. Schmidt⸗ 

immermann.) 

Mittwoch, den 18. März. 
nahmsweiſe bei halben Preiſen: 
„Wallenſteins Lager.“ Drama⸗ 
tiſches Gedicht in 1 Akt von Fr. v. 


Schiller. Hierauf: „Die Komödie 
der Irrungen.“ Luſtſpiel in 3 Akten 
Für die 5 


von W. Shaleſpeare. 
Bühne bearbeitet von Carl von 
Holtei. 


Thalia - Theater. 


Dinstag, den 17. März. II. Gaſt⸗ 
ſpiel des Herrn Emil Siebert, 
vom Stadt » Theater in Frankfurt 
aM. „Rothe Haare“ oder: „Ein 
5 0 Sachſe.“ Luſtſpiel in 

Akt von Grandjean. (Julius Haſe, 
Hr. Siebert.) Alsdann: „Eine 


Coneertprobe“, oder: „Ein ger | D 


müthlicher Oeſterreicher.“  Muji- 
kaliſcher Soloſcherz von R. Gense. 
(Notenmeyer, ein reiſender Concer⸗ 
tiſt und Componiſt, Hr. Siebert.) 
Hierauf: „Wer ißt mit?“ Vau⸗ 
deville⸗Poſſe in 1 Akt nach Deſan⸗ 
gier'8: „Le Diner de Madelon* pon 
W. Friedrich. Muſik von E. Stieg⸗ 


mann. (Herr Appel, Hr. Siebert.) 


Zum Schluß: „Die Nekrutirung 
in Krähwinkel. „Burleske mit Ge: 
fang in 1 Akt von Th. Flamm. 
(Samuel Fleckeles, Rekrut, Herr 
Siebert.) 


N Lobe-Thenter. [4033] 

Dinstag, den 17. März. „Die Gallo⸗ 
ſchen des Glücks.“ Zauberpoſſe mit 
Geſang in drei Akten und 8 Bildern 
von E. Jakobſon und O. Girndt. 
Muſik von G. Lehnhardt. 

Mittwoch, den 18. März. „Blaubart.“ 

Donnerstag, den 19. März. Erſtes 
Gaſtſpiel des Theodor Lobe. 
„Nathan der Weiſe.“ 


Dank. 


Für die empfangenen vielen Beweiſe 
wohlwollender Theilnahme ſage ich 
auf dieſem Wege herzlichen Dank. 
Denen aber, die meinen Lieben die 
letzte Ehre erwieſen, kann ich nur die 
im Sinne der Trauernden an ſie ge⸗ 
richteten erhebenden Worte des Herrn 
Pfarrer Spieske in Erinnerung 
bringen. Dieſem ſelbſt aber ſagen 
alle Hinterbliebenen für ſeine 
große Liebenswürdigkeit und fein 
edles Handeln noch ganz beſonders 
tiefinnigſten Dank. 2678] 

Breslau, 16. März 1874. b 

. Emil Kempski. 


Oper in 3 Acten von 


Aus⸗ 


e 
Saal de 


de Silesie. 
Heute, Dinstag, den 17. März: 


Paul Hofimann’s 
drittietzte Vorstellung: 


Egypten und das 
VNilthal, | 


dargestellt in den prachtvoll. 
sten an Ort und Stelle aufge- 
nommenen Tableau mittelst 
des stärksten Hydro- oxygen- 
5 Gasapparat. — 
OCerelesitz 10 Sgr. Sperrsitz 
7½% Sgr. Stehplatz 5 8gr. 
Gallerie 3 Sgr. [2583] 


Im 


4  Billetszu den besten Plätzen ® 
sind beim Portier Hötel de 
Silésie bis Abends 6 Uhr zu 
haben. 1 
Kasseneröffnung Y7 Uhr. 
Anfang 7 Uhr. 10 


Textbücher zur Zauber- 
Möte, à 2% Sgr., ſind borräthig 
in der Buchhandl. von Hl. Scholtz 
im Stadttheater. 4020] 
Für die von Herrn Dr. Großmann 
und der Frau Stadt⸗Hebamme Fuchs 
geleiſtete Hilfe bei der ſchweren, aber 
glücklichen Entbindung meiner Frau 
ſage ich hiermit öffentlich ER 


ank. 
Breslau, 15. März 1874. 
Vuillot. 


Witte. 


Ein Forſtbeamter, Familien⸗Vater 
von 4 unerz. Kindern, der den letzten 
Feldzug freiwillig mitgemacht, iſt durch 
ſeine viel⸗monatliche Krankheit, wäh⸗ 
rend der er Alles zugeſetzt, jetzt hilf⸗ 
los und liegt in ſchweren Kranken⸗ 
leiden darnieder. Derſelbe bittet gute 
Menſchenfreunde um gütige Unter⸗ 
ſtützung, welche in Empfang zu neh⸗ 
men und Auskunft zu ertheilen Herr 
Glaſermeiſter Fuchs, Schmiedebrücke 
20, im Nußbaum, und Hr. Auctions⸗ 
Commiſſarius Baumgarten, Ketzer⸗ 
berg 25, die Güte haben werden. 


10 Thlr. Belohnung 


zahlen wir Dem, der uns Denjenigen 
zur gerichtlichen Verfolgung namhaft 
macht, welcher am 15. März e., Abends 
nach 9 Uhr die neu gebaute Vereins⸗ 
Droſchke Nr. J auf der Fahrt vom Tauen⸗ 


0 nach der Kleinburgerſtraße 
8 


2 


r. 25 durch Zerſchneiden des hinteren 


Verdeckleders beſchädigt hat. [2681] 
1. Breslauer Droſchken⸗Verein. 
Schnitzler. 


Eine geübte Damenſchneiderin 
empfiehlt ſich den geehrten Herr⸗ 
ſchaften in und außer dem Haufe. 
Zu erfragen Neue Tauenzieſtr. 67 
bei Otto. [2694] 


Viotoria-Reller. 
Weinhandlung. 
Damen⸗Bedienung. 


Das eine Pianino fiel an Herrn 


Den 


des Vereins bereitwillig er⸗ 
a 18, der bisher die alleinige Ver⸗ 
ewinnliſtlooſe überſchickt werden, 15 ae 


SIE Wiesbaden! 336,4 


DDr 


85 3 


MEIRTEER 


Kan F TE BT ET EEE 


ch dahin: 

1) Iſt dieſe Wahl ohne mein Wiſſen und Zuthun geſchehen 
2 Ae ben 19 05 Unbeſcholtenheit, die „gewiſſen Gründe“ auf welcher 
die Nichtbeſtätiung derſelben baſſirt, nur in dem Flugblat der Inter⸗ 
nationalen vom Januar v. Jahres wurzeln, und d. 
bhalb die geehrten Leſet, das am 7. April d. J. das h. K. Stadtgericht 
über Urheber und Verbreiter jenes Flugblattes, Urtheil ſprechen wird. 

[4011] A. Ahr, Tiſchlergeſelle. 


Während des Jahrmarktes ſollen 


große Partien Sonnenſchirme, 


in kleineren und größeren Poſten, auch een. zug 


verkauft werden. 
Alex Sachs, 


Schirm ⸗Fabrik, 
Hirſe 4 
tage. 


im Hotel zum „blauen 
Ohlauerſtr. 7, 1. Eta 


8 Telegraphiſche Witterungsberichte vom 16. März. 


Bar. Th Abweich. | Mind: Allgemeine 
Drt ar. grherm.] pom richtung und znmelg Aut 
8 BE |Resum. | Mittel. Stärke. Himmels Auch 
Auswärtige Stationen: 5 
8 Haparanda 338,6 — 9,91 — N. ſchwach. heiter. 
8 Petersburg 334,9 — 1,9“ — 85 chwach. bedeckt, Schnee. 
Riga — 5 u u — 
8 Moskau 330,8 — 3,0 — S. ſtark. bedeckt. 
8 Stockholm 338,0 — 5,10 — S. ſtille. Nebel. 
8 Skudesnäs 337,1 Muller SD. lebhaft Nebel. 
8 Gröningen 339, 4,8] — N. ftille. bedeckt. 
8 Helder 340,1 4,81 — W. z. SW. ihm.) — 
8 Hernöſand 338,3 — 7,80 — Nd. ſchwach. bedeckt. 
Sd 335,4 2,1 — W. ſchwach. bedeckt. 
8 Paris — 4 — — — — 
Morg. Preußiſche Stationen: 
6 Memel 337,8 0,4 2,7 NW. mäßig. trübe. 
7 Königsberg 338,0 — 0,8 1,1 W. ſchwach. trübe. 
Danzig 338,9 — 2,8 — 19 — eiter. 
7 Cöslin 339,4 — 2,5 — 1,7 SW. mäßig. bewölkt, ſtarker Reif. 
6 Stettin 339,9 FR, 2,2 5 2,1 WNW. ſchwach. wo ig. 
6 Puttbus 338, — 1,0 — 1,2 NW. ſchwach. bewölkt. 
6 Berlin 339,6 7 0,8 = 1,1 SW. ſchwach. heiter. 
1 0 336, — 4,0 — 3,0 W. ſchwach. heiter. 
6 Ratibor 330,8 — 2,6 — 1,1 N. ſ. ſchwach. bedeckt. 
Breslau 235, — 7% — 6,3 W. ſchwach. pöllig heiter. 
6 Torgau 337, — 2, — 3, W. mäßig heiter. 
6 Münſter 33/6 4,7 3,6 W. ſchwach. trübe, Nebel. 
6 Köln 338,5 4,6 2,4 W. z. lebhaft. Negen. 
6 Trier 335,2 5,6 4,2 SW. ſchwach. Nebel. 
1 Flensburg 338,8 9 4 — SW. mäßig: bezogen. 


1 


N. ſchwach. bedeckt, fein. Regen. 


. — ZEN n 


Musikalien-, Buch- u. Kunst-Handlung in Breslau ist erschienen und u 
durch alle Musikalien-Handlungen und Leihinstitute zu beziehen: 


Musik zu Hebbel’s Nibelungen, 


il Charakterstücke für Orchester 
von 


[4007] 
Ed. Lassen. 


I Op. 47. Partitur BR . 4 Thlr. — Ser. 
i Orchesterstimmmen e 
Verbindender ext e e 


Clavierauszg zu 4 Händen 3 50 
OClavier auszug zůu s Händen 1 
N . Ra 


15 


55 5 . 4 Ae A Er 2 . A 
Wekeleletelelelelelrledeletekeletekekekekelelelekeleleleleteteleteleleketete seg. 


: > Im Interesse der katholischen Reformbewegung! 


Soeben erschien in unserem Verlage und ist durch alle Buch- & 
handlungen vu beziehen das W. Heft der 4039] 


Vermischten Aufsätze 


25 

von FJ. Buell mann, Licentiaten der Theologie. & 

f Inhalt: Curialismen. 85 

2 a broch. 8. 128 Seiten. Preis 20 Sgr. & 

= Die vier bereits erschienenen Hefte sind ebenfalls durch alle & 
2 Buchhandlungen zu bezichen. Beer 

3 Das ganze Werk ist vollständig in 8 Heften. & 

= ©, > 

E Fiedler & Hentschel, a 


9 


3 Verlagsbuchhandlung und Buchdruckerei. Breslau, Ohlauerstr. 58, x 

2 VVV 
Bei F. Berggold in Berlin ericien foeben: 

Die Erziehung der Jugend. 


Aſcher. Gebünden 1% Thaler. 


5 des 
Ein Handbuch für Eltern 
und Erzieher, von Fr. 


Die Leibespflege als Grundlage intellectueller Enlwickelung vorausſetzend, 


umfaßt das Buch die ſittliche und geiſtige Erziehung vom zarten Kindes⸗ 
alter bis zum reiferen des Jünglings und der Jungfrau; es ſchöpft das 
Material mit reicher pädagogiſcher Erfahrung aus der Tiefe der Seele ind 
bietet einen Leitfaden auch denjenigen Eltern, welche an dem Unterrichte ihrer 
Kinder mitwirken oder dieſen überwachen. N 


Höhere Töchterſehule zu Schweidnitz. 


Die höhere Töchterſchule zu Schweidnitz beginnt Montag, den 13. April 
das neue Schuljahr. — Zur Aufnahme neuer Scileimnen bin ich ae 
von 12 bis 2 Uhr bereit. Die Prüfung der mit orkenntniſſen verſehenen 
Schülerinnen findet Sonnabend, den 11. April, Vormittags von 9—12 Uhr, 
ſtatt. Deujenigen Eltern, welche für ihre Töchter geeignete gute ee 
ſuchen, ertheile ich gern Rath und Auskunft. [3991] 

Der Rector der höheren Töchterſchule. 
A. Engmann. 


Bekanntmachung. | 
Höhere Lehranſtalt zu Königshütte. 


Das neue Schuljahr an der hieſigen höheren Lehranſtalt, welche völlig nach 
dem Lehrplane des Gymnaſiums arbeitet und ihrer baldigen Kantinen 
Anerkennung als Gymnaſium entgegenſieht, beginnt 0 
Montag den 13. April c. 

Zugleich mit dem Beginne dieſes neuen Curſus wird die Sccunda eröffnet. 

Anmeldungen von neuen Schülern bitte ich mit den nöthigen Zeuguiſſen 
(Tauf⸗ und Aan bei mehr als 12jährigen Revaceinationsſchein, aus: 
führliches Zeugniß über den bisher genoſſenen Unterricht) mir, wenn möglich, 
etzt ſchon ſchriftlich zugehen zu laſſen. 

Zur Aufnahme in die Vorſchule, 


welche in der Regel nicht vor vollende⸗ 


tem ſechſten Lebensjahre des Schülers erfolgen ſoll, werden durchaus keine 


Vorkenntniſſe gefordert. Die bis jetzt einklaſſige Vorſchule der Anſtalt wird 
ſogleich in zwei gänzlich getrennte Klaſſen zerlegt werden, ſobald die Zahl 
der A e 196 laſſen kin den eine ausreichende iſt. 
Der Curſus aller Klaſſen von Sexta an aufwärts iſt vorläufig einjährig 
und geht von Oſtern bis Oſtern. i f 5 125 0 
Königshütte, den 12. März 1874. 


Der Dirigent der Anſtalt. 
Dr. Conrad Bock. 


benachrichtige ich des⸗ 


er 


1 Ter rung Die in dieſer Zeitung gebrachte Notiz über die Wahl 
In 1 55 dern 5 jum Deputizten der Aüclengefeflentanfenffie Und de 
Nichtbeſtätiung derſelben ſeitens der fen Tiſchlerinung ergänze i 


* 


ene 
— 


Dinstag, den 17. März 1874, 
Abends 7 Uhr, 
ım 


Springer sch 


unter Mitwirkung von Fräulein 


Louise Voss. 


1) Concert für Streichorchester mit 15 
2 obl. Violinen und Violoncell. 4 


\ G. F. Händel. 
2) Arie aus Samson. G. F. Händel. 
3) (Z. 1. M.) Musik zu Hebhel’s 


Nibelungen (1. Theil.) E. Lassen. 


4) Ganymed, Lied. Schubert, 
8) (Z. I. M.) Musik zu Hehhel’s 


Mibelungen (2. Theil.) E. Lassen. # 


| Litthauisches Lied. Chopin. 
An den Mond, Dorn. 
) Our. Leonore Nr. 3. Beethoven. 


9 


m 


Numerirte Billets à 1 Thlr., und |® 
Stehplätze à 20 Sgr., sind in der Kgl. | % 


olmusikalien-, Buch- und Kunst- 


Handlung von Julius Halnauer, |® 


Schweidnitzerstrasse 52, und an der 
Abendkasse zu haben. [3947] 


Jelt⸗Gavten. 


Heute: 


Großes Concert 


unter Leitung des Muſikdirectors 
Herrn A. Kuſchel. 


Im Tunnel: 


Großes Concert 
der Leipziger Quartett. 
und Couplet⸗Sänger, 
der Herren Heinig, Kyle, Stahlheuer, 
; Gipner und Selow. 
Anfang 7 Uhr. (4002 
Entree à Perſon 3 Sgr. 


Eine anſtändige Familie beabſichtigt 
von Oſtern c. ab 2 Mädchen, ev. auch 
Knaben unter ſoliden Bedingungen in 
Penſion zu nehmen. Außer eigenem 
Zimmer würde deuſelben auch ein 
Flügel⸗Inſtrument zur Benutzung be⸗ 
reit ſtehen. Näheres wird der Kauf⸗ 


mann A. N. Müller in Schweidnitz. iR 
[1254] |& 


Croiſchſtr. 286, mittheilen. 
seit zehn 


J. Hollaender's nen 


in Berlin besteh. Pensionat (Wil- 
helmstr. 127), für Zöglinge, die hies, 
Lehranstalten besuchen, mit gründl. 
Vorbereitungs- u. Nachilfeunterricht, 
— sowie für Erwachsene, Herren, 
auch Damen, die privatim ihre Bil- 
dungszwecke verfolgen. Allseitige 


Pflege u. vielfache geistige Anre- 
ung im Familienverkehr. Neuere 


prachen, Musik u. Handelswissen- 
schaft vertreten. Näheres durch 
meinen Prospect. [4005] (H 11267) 


Reelles Heiraths⸗Geſuch. 


Ein junger Maun, in den 20er 
Jahren, Fabrikbeſitzer, von angenehmen e 


Aeußeren, ſucht auf dieſem nicht mehr 
ungewöhnlichen Wege eine Lebensge⸗ 
fährtin mit einigem Vermögen, das 
hypothekariſch geſichert wird. Gefl. 
Nachrichten nebſt Photographie werden 
P. 8. 28 poste restante Oppeln er: 
beten. [1252] 


Ein junger Mann, 29 Jahre alt, 
Beſitzer eines rentablen Geſchäfts 
einer kleinen Provinzialſtadt, ziemlich 
bedeutenden Vermögens, ſucht eine 
mit geſellſchaftlichen Vorzügen begabte, 


muſikaliſch gebildete ſchöne Dame zur | #% 


Lebensgefährtin. Vermögen wird 
nicht beanſprucht. Junge Damen mit 
vorgenannten Eigenſchaften belieben 
ihre Adreſſen nebſt Bild unter Zuſiche⸗ 
sung ſtrengſter Discretion 

L. G. 59 Brie 
niederzulegen. 


ermögenden jüngeren und älteren 


Damen werden Partieen mit Offi 
zieren und andern gut ſituirten Herren 
ohne jede Verbindlichkeit von einer 
älteren Dame nachgewieſen. Gefl. 
Meldungen unter Adreſſe Frau von 
Zülich, Charlottenburg. 


PART 


Neue Art ® 


Stutzffügel, 


zum Aufstellen 
in kleinen Zimmern 
bestimmt, i 
von 3710] Mi 


II. Brettschneider, 


Breslau, . 
Ohlauerstr. 45, 1. Etage 
0 (alte Landschaft 55 


3 e 


Ein Commiſſtions⸗Lager von 


= 9 
Schuh und Stiefeln 
wird von einem Herren ⸗Garoben⸗ 
Magazin in Sagan geſucht. (1229 
Offerten unter Nr. 41 an die Ex⸗ 
pedition der Breslauer Zeitung. 


Sam 
Br. Orchesterverein. 3 


en Coneertsaal. 
11. Abonnemenk-Conerrl 


— äͤ— F—ö d d 0!ʒ4—4 — — ͤ ͤ—4b—— —äẼ—— orà6 — —— —¶— U 
775 8 * 25 2 8 8 225 era va u BIEE 88 85 8 5 . e GB 5 r 8 . e 


flaſten der B e 5 
alten r Bresl. ‘IB 
ner 


[4044] | ® 


Spec.⸗Arzt Dr. Meyer 


— ———————æ EEE 


Dr. Harmuth, Berlin, Prinzenstr. 62. 


ge zu Nr. = 


— 


— 


. 8 
Siſenbahn. 
Zum Neubau eines Guterſchuppens für feuer⸗ 
gefährliche Gegenſtände auf Bahnhof Breslau ſollen 
ſämmtliche Arbeiten mit Ausſchluß der Steinmetz⸗ 

2 1 und Dachdecker⸗Arbeiten in öffentlicher Submifſion 
& Auftreten der 9 0 verdungen 5 5 
Termin hierzu iſt Dienstag 
Inpaneſen. IR DEI den 31. März 1874 Vormittags 11 uhr 
in dem Bau⸗Bureau der Königlichen Betriebs⸗Inſpection I. angeſetzt, bis zu 
Im Laufe der Woche Auftreten f welchem Umternehmungstuftige Offerten mit der Anfſchrift: h £ 
der franzöſichen = Offerte auf Maurer: Zimmer⸗ z. Arbeiten zum Bau eines Güter: 
1 7 5 Mb ſchuppens für feuergefährliche Gegenſtände auf Bahnhof Breslau“ 
Ring⸗Kämpfer portofrei und verſiegelt, abgeben wollen. er 
0 tm Bedingungen, Preis⸗Offerten, Schemata und Zeichnung liegen in gem 
Wer nach untenſtehendem Re- ſobenbezeichneten Bau⸗Bureau zur Einſicht aus, auch können Abſchriften da⸗ 
glement als Sieger aus dem ſelbſt gegen Erſtattung der Copialien bezogen werden. 5 
ö [3922 
v 


Breslau, den 7. Marz 1874. a i f 
Die Königliche Betriebs⸗Inſpection 1 


der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
ſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Herſtellung eines doppelten Bohlenbelages 
incl. Material⸗Lieferung der Dürrgoyer Ueberführung 
auf Bahnhof Breslau der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
ſoll im Submiſſionswege vergeben werden. 

Unternehmungsluſtige wollen ihre Offerten ver⸗ 
ſiegelt und portofrei mit der Aufſchrift: 

„Offerte auf Herſtellung eines doppelten Bohlen⸗ 
der Dürrgoyer Ueberführung auf Bahnhof Breslau“ 


e. Vormittags 11 Uhr 
Haden Termine abgeben, woſelbſt auch 
gungen zur Einſicht ausliegen reſp. auch 
f 14024 


„ W.Myers & 
Amer ie. Circus. 


Heute Dinstag, den 17. März: 


D 


Kampfe hervorgeht, erhält 


Hundert Thaler. 
Vor dem Kampfe werden zwei 
8 Franzoſen unter ſich ringen. Die 
Kämpfer haben ſich ſtreng nach 
untenſtehendem Reglement zu 
richten. \ 155 
(Die Dauer des Ning⸗ 
kampfes iſt 15 Minuten.) 


Reglement 
der Ringkämpfe, 


1. Die Ringkämpfer dürfen ff 


„belages au 


bis zum 


1 
a 


in Berlin heilt Aan en daf 
Geſchlechts⸗ und Hautkrankheiten ſelb 
in den hartnäckigſten Fällen gründlich 
und ſchnell. Leipzigerſtr. 91. [1210] 
3138 Geschlechts-, Haut- u. 
Syphilis, Frauenkrankkelten.; h 


auch die veraltetsten Fälle, heile 
ich brieflich schnell und sicher. | 


ſich nur über dem Gürtel erfaſſen. 6 2 
2. Das Stoße gen Sl. weitag den 27. Mär 
5 ni = 9 ee im Bureau der Unterzeichneten anſte 
ſagt, ebenfalls iſt es nicht er⸗ per 5 
J laubt, einander die Füße vorzu⸗ ee a 1874 
halten; ſollte alſo einer der Ringer & KN den lich 8 tri N 5 ti I h 
Manipulationen fallen, fo kann I vg { ) e kürte 8⸗Inſpec ion J. der 
ge wie als beſiegt betrachtet m 
3 werden. = 
gegend emen ren Gr hen Die geehrten Mitglieder unſeres Vereins laden wir zu der 
liegend, einen feſten Griff gethan, Bi 3 210% 8 
e e 6 ordentlichen General⸗Verſammlung 
lange inne zu behalten, bis er ß 7 A 3 
Gans "El anf Dinstag, den 31. März, Nachmittags 
4. Alle Griffe, bekannt unter 8 f 3¹ Uhr 
dem Namen Tour de Bras, ſeien f 2 
ten oder vom linken Arm, find nur Tagesordnung: Außer den der Verſammlung laut § 22 des Statuts zu 
dann gültig, wenn der Ringer mit machenden Vorlagen een des Comite's zum Verkauf des 
5 Alles Wälzen auf der Erde ſchen Inſtituts. 5 [4035] 
iſt ungültig. f Vreslau, den 16. März 1874. 
= oder links) müſſen ſchnell ausge- 0 
führt werden, daß zu gleicher Zeit &4 von Ruder. Lode, Franck. 
3 m. 2 
beriren M b Rückverſiche⸗ 
7. Die Griffe um den Gürtel, ff a de Nr Er u ver [ 9e 
0 71 0 55 a Ar: ii 
tikels unterworfen. 8 
vorn (den Kopf unter dem Arm) 5 Dipid end en⸗Muszahlung. 
Sit es unterſagt, den Fuß auf MM Die von unſerem Verwaltungsrathe für das Jahr 1873 feſtgeſetzte 
denjenigen des Gegners zu ſetzen. Be a 
Gürtel verkehrt, auf der Erde g Thlr. 12. 15 S 1. pro Actie 
liegend ausgeführt, jo it es ge- kann vom Montag den 16. d. Mts. ab in unſerer Kaffe, Breite 
90 1 1 1 als 11 Mi 1873, erhoben werden 
den Hüften zu bringen. Ueber⸗ rden. 
; i i Zur Erleichterung für unſere auswärts wohnenden Actionäre haben 
0 bh aich 10 1 55 e 5 
und nicht auf den Kopf nieder⸗ 3543 3 2 N 
f fegen, und har demſelben in wärtigen General- und Haupt⸗Agenturen der Magdeburger Feuer⸗ 
das Gleiche iſt bei dem Griffe W 
um die Achſelhöhlen der Fall, bei denſelben ein Nummernverzeichniß derjenigen Dividendenſcheine ein⸗ 
und ſoll 151 non Ken Sep: # 
ner nur dann ablaſſen, wenn 8 3 
dieſer auf der Erde liegt. Magdeburg, den 14. März 1874. ö [4006] 
10. Den Kopfunter ben n Magdeburger Rückverſicherungs⸗Actien⸗ 
iſt förmlich unterſagt. \ . 
11. Jeder Ringer hat das Geſellſchaft. 
Recht, ſeine Hände hinten am KR a 
a 3 de, Friedr. Knoblauch. Rob. Tschmarke. 
lange zu bleiben, bi iR | A B 0 l di 
denſelben werfen zu können. C | + 
5 0 Laut Beſchluß der General⸗Verſammlung vom 5. c. erfolgen die von un⸗ 
unter als gegenüber dem Publi⸗ 
kum vollſtändig ruhig ſein. Kreisblatt.“ 
Die Ankunft der franzöſiſchen f D er uff chtor ath 
und Annoncen zur rechten Zeit Wi zone 2 
bebaut gemacht, doch nimmt das der Coſeler Actien⸗Bau⸗Geſellſchaft. 
Comptoir ſchon jetzt Anmeldun⸗ Wünsche. [4043] 
[4049] | — 
15 7 5 " 3 5 8 8 
Nachtmittags⸗Vorſtellung] Schule für körperliche Bildun 
2 für die Lehrer und Schüler ſämmt⸗ 0 Junkernſtr aße 17, 1. Stock. 2 
Anmeldungen zu den Tanzunterrichts⸗Curſen für Erwachſene und 
Naächſten Freitag, 20. März: BR N h 3 
i A BA laufgeitellten Syſtem als Grundlage zur körperlichen Ausbildung der Jugend) 
u Benefiz⸗Vorſtellung 0 1 ich pont 60. p. M. ab, gaglich 955 2 1 und von 305 Uhr ent⸗ 
für den Secretär des Circus Bm, ‚Der Unterricht beginnt am 10. und 11. April und dauert bis zum 
In dieſen Frühjahrs⸗Courſen werden durch öfteren Unterricht, wöchentlich 
Winter Cour längere Lectionen, dieſelben Reſultate erreicht wie in den 
inter⸗Courſen. 
Curſe, geeignete Penſionen für ihre Angehörigen durch mich empfohlen werden. 
Proſpecte, das Nähere über die Curſe und die Einrichtungen meiner 
M. Reif, 
Vorſitzender der Deutſchen Akademie der 
5 5 5 ; 
Ascher’s Hoie 


der Koſten⸗Anſchlag und die Bedin 
in Folge einer der genannten = 
: Oberſchleſiſchen Eiſenhahn. 
3. Hat ein Ringer, ſtehend oder 10 
ſeinen Gegner beſiegt hat. 
ſie von unten, von oben, vom rech⸗ in den kleinen Saal der alten Börfe hiermit ein. 
beiden Schultern die Erde berührt. Jam Schweidnitzer⸗Stadtgraben belegenen Grundſtücks des Selenke⸗ 
6. Alle Griffe um Hüſtenlrechts 5 Die Aelteſten des Vereins chriſtl. Kaufleute. 
ſich auch die beiden Schulterblätter Ei 
# von vorn oder hinten, find den f 0 1 1 G if ch 75 
rungs⸗Aetien⸗Geſellſchaft. 
8. Bei einem Gürtelgriff von 
gen des Gogner Dividende von 
9. Wird ein Griff um den 4 
maß Artikel 1 untersagt, die Weg Nr. 7 und 8 hier, gegen Einlieferung der Dividendenſcheine für 
dies muß der Ringer ſeinen 
wir die Einrichtung getroffen, daß die Dividende auch bei den aus⸗ 
allen Bewegungen zu folgen; 
gereicht worden iſt, deren Einlöſung gewünſcht wird. 
zu nehmen, reſp. Halszudrücken 
i | Für den Verwaltungsrath: Der Director: 
Halſe ſeines Gegners 1 5 
12. Die Ringer ſollen ſowohl 
ſerer Geſellſchaft ausgehenden Bekanntmachungen nur noch durch das „Coſeler 
5 Preis⸗Ringer wird durch Plakate 
gen entgegen. 5 = 90 
Morgen, Mittwoch, den 18. März: 5 VI. Reif S 
licher hieſiger Schulanſtalten. 
den Curſen für äſthetiſche Gymnaſtik (Tanzunterricht nach dem von mir 
Mr. James G. Moſſon. Ind 1 
Den geehrten Familien aus der Provinz können, für die Dauer dieſer 
Schule enthaltend, werden unentgeltlich verabfolgt und nach auswärts geſchickt. 
7 7 * * 
in Schoppinitz⸗Rosdzin, 


Tanzlehrkunſt. 


N 


ee 


. 2 


Krank- 
De zwiſchen den Bahnhöfen der Oberſchleſiſchen und Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Geschlechts- 1 Eiſenbahn, it ae Entfernung von jedem der Bahnhöfe 2 Minuten. 


leiden, Syphilis, Schwäche, Pollutio- 


nen etc. heilt gründlich brieflich 5 Die bier Uebernachtenden werden zu den Zügen pünkt⸗ f 
und in der Heilanstalt: Dr. Rosen- lich geweckt. 130300 F. 


feld in Berlin. Linkstr, 30, Prospecte | 
gratis. (99) [1523] W 


2 ——————— — . EA — 


5 Hypotheken nach von der Königl. 


5 Wichtig für jeden 
Gewerbetreibenden 


it klare Uebersicht feiner Geſchäfts⸗ 
bücher. Zur praktiſchen Einrichtung 


jeder in dieſes Fach gehörenden Ar⸗ 


1 


u 17. 


Dinstag, de 


nbdahn 

Geſellſchaft 
(Preuß. Abheilung). 

Die Actionäre de: Breslau⸗War 

ſchauer Eiſenbahn werden hierdurch ir 


en ee Eiſe 


Statuts zu der auf 
Freitag den 10. April d. J., 

1 Vormittags 10 Uhr, 

in Poln.⸗Wartenberg in Czeſch's 
Hotel anberaumten ordentlichen Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung eingeladen, in 
welcher ſtatutenmäßig 

I) der Bericht des Verwaltungs: 
Rathes über die Lage der Ge⸗ 
ſchäfte und die Bilanz für das 
abgelaufene Geſchäftsjahr, 
die Wahl von 4 Mitgliedern des 
Verwaltungsraths an Stelle der 
ausgeſchiedenen, 
die Wahl von 3 Reviſoren zur 
Prüfung der Bilanz, 
der Bericht der Repiſoren über 
Prüfung und Decharge der Bilanz 
des Vorjahres und Beſchlußnahme 


3) 
4) 


8 V 
über die gezogenen Monita 
zur Verhandlung gelangen werden. 
Ferner kommen zur Beſchlußfaſſung 
5) die Anträge des Verwaltungs⸗ 
Raths: 
Die Verſammlung wolle be⸗ 
ſchließen: 
a. der Verwaltungsrath wir) er⸗ 
mächtigt, nach ſeinem Ermeſſen 
zur vollſtändigen Herſtellung der 
Bahn das nöthige Anlehen zu 
contrahiren, . 
die General- Verſammlungen 
dürfen außer in Poln.⸗Warten⸗ 
berg auch in Berlin und Breslau 
abgehalten werden, 
in dem Falle, wenn Mitglieder 


der Zeitdauer ihr Amt freiwillig 
niederlegen und ihren Austritt 
erklären, oder das Amt durch 


waltungsrath ermächtigt, 


Mitglieder durch Cooptatenion zu 


tion treten. 
Der Verwaltungsrath wird ermäch⸗ 
tigt, nach den Beſchlüſſen zu a., b. 
und e. die Abänderung des Statuts 
zu §§ 28 und 48 zu bewirken. 
6) Die Anträge der Actionäre: 
a. des Landraths Wocke und Ge⸗ 
noſſen auf zeitweiſe Uebertra⸗ 
gung des Betriebes der Bres⸗ 
lau⸗Warſchauer Eiſenbahn an 
die Direction der Rechte-Oder⸗ 
Ufer⸗Eiſenbahn, 
des Geheimen Rechnungs-Raths 
Bernhard auf Einſetzung einer 
Commiſſion, welche dahin zu 
wirken hat, daß die Genehmi⸗ 
gung des event. beſchloſſenen 
Anlehens ſchleunigſt beſchafft 


wird. { 
Behufs Theilnahme an der General⸗ 4 
Verſammlung müſſen die Actien over | # 
an Stelle derſelben amtliche Beſchei⸗ 34 
nigungen von Staats⸗ oder Commu⸗ Ei 


nal⸗Behörden über die bei ihnen er 
folgte Depoſition der betreffenden 
Actien nach § 34 des Statuts bis 


6 Uhr Abends gegen Empfangnahme 


des Duplikat⸗Depoſitionsſcheines bei 
unſerer Geſellſchafts ⸗Hauptkaſſe 


hierſelbſt deponirt werden. 3669] 
Wegen Vertretung der Actionäre 
machen wir auf SS 35 und 33 des 
Statuts aufmerkſam mit dem Hinzu⸗ 
fügen, daß die gehörig legaliſirte Voll⸗ 
macht rechtzeitig hier einzureichen iſt. 
a d. 5. März 1874. 
Der Verwaltungsrath. 
Preussische 


Hynotkeken-Actien- 
Bank 


(eonc. d. Allerhöchsten Erlass vom 
18. Mai 1864). 


Gegen Unterlage von erworbenen 


Preuss. Staatsregierung festgesetzten 
Beleihungsgrenzen ($ 25 des Statuts) 
werden unsere 
4 ½% %% Pfandbriefe (Serie I.) 
3% Pfandbriefe (Serie III.) 
ausgegeben. Sie sind im amtlichen 
Theile des Berliner Courszettels 
notirt und bilden ein börsengän- 
giges, pupillarisch sicheres Papier. 
Berlin, im Februar 1874. 


Die Haupt-Direetion. 
Spielhagen. 5 


Die qu. Pfandbriefe sind von uns 
zu beziehen und halten wir die- 
selben alsKapitalsanlage empfohlen. 

Breslau, im März 1874. [4016] 


Gebr. Guttentag. 


derſelben wie auch zur Uebernahme 


beiten empfiehlt unter ſtrengſter Ver⸗ 


ſchwiegenheit ein erfahrener Kaufmann 


mit beſten Referenzen, ſeine Dienſte. 
Gefällige Offerten in den Briefk. der 
Bresl. Ztg. C. Z. 57. 


[2682] - 


Ritz 1974. 


. RT ET 


1 


Gemaͤßheit des § 29 des Csſellſchafts⸗ 


des Verwaltungsraths während 


Todesfall erfifcht, iſt der Der: Pi 
an 
Stelle des Ausgeſchiedenen neue]? 
wählen, welche alsdann für die | 4 


Dauer der Amtsperiode der aus⸗ En 
geſchiedenen Mitglieder in Func⸗ E 


Lerſicherungs⸗Geſellſchaft für die Provinz Schleſten bei Herrn G. Becker ſpäteſtens drei Tage vor der Ver⸗ 
in Breslau, bis ultimo April d. J. erhoben werden kann, nachdem ſammlung, alſo bis zum 6. April e., % 
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RE“ Bu einem ſchon beſtehenden 
ſehr Ineratinen Fabrikge,chäft wird ein 
thätiger oder ſtiller 


@ e N 
Theilnehmen 
mit 10 bis 15,000 Thlr. Baareinlage 

gef 3 „ 
Offerten zuß, Chiffre K. 4798 bes 

ſſe in Breslau, 

[4041] 


1 
1 


fördert Nudolf Mio 
Schweidnitzerſtr. 31. 

Ein mit den nöthigen Mitteln 
versehener thatkräftiger Mann, frü- 
herer Gutsbesitzer, wünscht 
sielh an einem gangbaren, auf so- 
lider Basis beruhenden Geschäfte 


zu betheiligen. 


Gefällige Offerten unter specieller 
Detaillirung des Geschäfts werden 
unter Chiffre G. 4782 au die An- 
noncen-Expedition von Rudolf Mosse, 
Breslau, erbeten. [3362] 


Aſſocié⸗Geſuch. 


2 


— 


W . 
Für ein hieſiges 


renomirtes Fabrik⸗ 


lonialwaaren⸗Händ⸗ 
lern Abnahme finden 


wird per 1. Juli oder auch iR 
früher ein tüchtiger ge⸗ 
wandter und fotiter 


Vertreter 
i fie die Reife ge ſucht. 


Bewerber wollen ſich unter # 
a Tpecieller Mittheilung ihres 
bisherigen Wirkungskreiſes 8 
und möglichſter Beifügung 
von Photographie unter Chiffre & 
Fb. 4790 bei der Annoncen⸗ 
Expedition von Rudolf Moſſe, Wi 
Breslau, melden. 3976] 
it 


A 12 ada 
Durch 24 Jahre erprobt! 
Anatherin-Mundwaſſer 9 
von Dr. J. G. Popp, kk. Hof⸗ 
Zahnarzt in Wien, N 
genießt ſeiner vortrefflichen Eigen- 
ſchaften wegen einen europäiſchen 
Nuf, und eine Probe damit wird 
Jedermannzu deſſen regelmäßiger 
Anwendung beſtimmen, wie es 
denn auch bon zahlreichen Merz 
ten bei Zabnübel angerathen wird. 
Preis per 1 0 20 Sgr. und 
5 2 Thlr. 1. — 105 
Dr. Popp's Anatherin- ede Mi 
Feine Zahnſeife zur Pflege der 
Zähne und dem Verderben ver: W 
#4 jelben vorzubeugen. Jedermann 
ſehr zu empfehlen. 4 

3 Preis per Doſe 20 Sgr. 
Vegetabilisches Zahnpulver. #9 
Es reinigt die Zähne, entfernt 
den jo läſtigen Zahnſtein, und MM 
die Glaſur der Zähne nimmt an 
Weiße und Zartheit immer zu. 

Preis per Schachtel 10 Sgr. 
Dr. Popp's Zahnplombe 
zum Selbausfüllen hohler Zähne. Bi 

Preis per Sachtel 1 Thlr. 15 Sgr. 
5 Zu finden in den meiſten Apo⸗ 
theken Deutſchlands, ſowie in den 
Depots in Breslau bei S. G. 
Schwartz, Ohlauerſtr. 21; Ed. 
Groß, Am Neumarkt 42, Stoer⸗ 
mer & Mohr, Schmiedebrücke 55, Me 
A. Wachsmann, Apoth., Ta⸗ 


ſchenſtr. 20, in Poln.⸗Liſſa bei Bi 
S. A. Scholtz. 0 
Haupt⸗Depot in Berlin bei fa 
J. F. Schwarzloſe Söhne, f 

Markgrafenſtraße 30. (10201 


ee 


* 


155 
ren 
5 


1 


; 
0 der Haut, 
Erhaltung 
des Kopfhaars. 
An den Kgl. Hof⸗Lieferanten 
Hrn. Johann Hoff in Berlin. 1 
Zechlin. Ihre Malzpo⸗ BE 
made wünſche ich zum Schutze 
gegen das Ausfallen der — 
Pa anzuwenden; andere 
= omade ſchützte nicht dagegen. 
Fr. Bertha Sievert. BE 
Berlin, 16. Mai 1872. 
Für Guterhaltung der Haut 
giebt es kein beſſeres Mittel, 
als die Hoff ſchen Malz⸗Kräu⸗ ar 
gg terſeifen. L. Schreib, Span⸗ 1 
dauerſtr. 3. 4. 4001 Ä 
Verkaufsſtellen bei S. G. 
ah Ohlauerſtraße 21, 1 
E. Groß, Neumarkt 42 und ze 
Erich & Carl Schneider, | 
Schweidnitzerſtraße 15. 32 A 


Bekäüntiügchung. [170] 
Coneuks⸗Sröffnung. 

Ueber das Vermögen der Handels⸗ 
Geſellſchaft 2. & J. Bloch, Holtei⸗ 
straße Nr. 26 hierſelbſt, ſowie über das 
Privatrermögen der beiden Geſell⸗ 
ſchaſter: der Kaufleute Ludwig & Ja⸗ 
eob Bloch hierſelbſt iſt heute Vor⸗ 
mittags 11 Uhr der kaufmänniſche 
Concurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtelung 

auf den 3. Januar 1874 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Paul Zorn 
hier, Friedrichsſtraße Nr. 16, beſtellt. 

Die Gläubiger der Gemeinſchuld⸗ 
ner werden aufgefordert, in dem 

auf den 18. Februar 1874, 

Mittags 12 Uhr, vor dem Com⸗ 

miſſarius Stadt⸗Gerichts⸗-Rath von 

Bergen im Zimmer Nr. 21 im 

1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
gen und Porſchläge über die Beibe⸗ 

baltung dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters, ſowie darüber abzugeben, 
ob ein einſtweiliger Verwaltungsrath 
zu beſtellen und welche Perſonen in 
denſelben zu berufen ſeien. 

II. Allen, welche von den Gemein⸗ 
ſchuldnern etwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen in Veſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihnen 
elwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an dieſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 15. März 1874 


bis zum 15. März 1874 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen, innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
tungs⸗Perſonals 
auf den 10. April 1874, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, vor dem Commiſſa⸗ 
rius Stadt⸗Gerichts-Rath v. Ber: 
gen im Zimmer Nr. 47 im 2. Stock 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. ; g 
Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeigneten Falls mit der Ver⸗ 
handlung über den Accord verfahren 
werden. 5 
IV. Zugleich iſt noch eine zweite 
Friſt zur Anmeldung 
bis zum 31. Juli 1874 
5 einſchließlich 1 
feſtgeſetzt und zur Prüfung aller inner⸗ 
halb derſelben nach Ablauf der erſten 
Friſt angemeldeten Forderungen ein 
Termin 
auf den 4. September 1874, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, vor dem Com⸗ 
miſſariuns, Stadt⸗ Gerichts - Rath 
v. Bergen, im Zimmer Nr. 47 im 
2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes 
anberaumt. 10 5 
Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten anmelden werden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. Ba 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, werden der Rechts⸗ 
Anwalt Heſſe, Juſtizräthe Hientzſch, 
Horſt und Lent zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 
Breslau, den 7. Februar 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 301]. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3408 das Erlöſchen der Firma 
Jace. Loewy 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 12. Marz 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. J. 


Bekanntmachung. 303] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3308 das Erlöſchen der Firma 
Richard Thomas 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 12. März 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [302] 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 779 das Erlöſchen der dem Moritz 
Lewy von der verehelichten Kaufmann 
Emilie Lewy, geb. Loewy hier für 
die Nr. 3408 des Firmen⸗Regiſters 
eingetragene Firma 
' Jac. Loewy 0 
hier ertheilten Procura heute einge⸗ 
tragen worden. 
Hreslan, den 12. März 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


| Bekanntmachung. Ball 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 

unter Nr. 150 die Firma F. W. Hell⸗ 
mich zu Schalkau und als deren In⸗ 
haber der Mühlenbeſitzer Friedrich 
Wilhelm Hellmich daſelbſt eingetra⸗ 
gen worden. 
Breslau, den 11. März 1874. 

| Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abt). 


Handels ⸗Regiſter des Königlichen 
Kreis⸗Gerichts Beuthen Be. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt 

I. eingetragen: 721 

a. Nr. 1200 die Firma Emil 

Noſenbaum zu Scharley, und 
als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Emil Noſenbaum da⸗ 
ſelbſt, . 

Nr., 1201 die Firma Caeeilie 
Grötſchel zu Deutſch⸗Piekar 
und als deren Inhaber die 
Kauffrau Caeeilie Grötſchel, 
eborene Biemer daſelbſt, 
kr. 1202 die Firma L. Tichauer 
zu Brzezinka und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Louis 
Tichauer daſelbſt; 

II. gelöſcht: 

d. Nr. 1076 die Firma E. Weißen⸗ 
berg zu Zaborze. 

Beuthen OS., den 11. März 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [722 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter, wo⸗ 
ſelbſt unter Nr. 147 die Commandit⸗ 
Geſellſchaft in Firma: 

| Oberſchleſiſche Commerz⸗Bank 
Sachs et Co. 

zu Kattowitz eingetragen iſt, iſt heut 

vermerkt worden: 


Letzteren der Kaufmann Auguſt 
Werk von hier als drittes Vor⸗ 
ſtandsmitolled und Protokollführer 
in der General⸗Verſammlung vom 
15. Februar 1874 gewählt, auch 
Letzterer im Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
als ſtellvertretender Caſſirer gelöſcht 
worden, 

heute eingetragen worden. 
Reichenbach, den 11. März 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [723] 
Nach Verfügung vom heutigen Tage 
it eingetragen worden im Firmen⸗ 


egiſter: 

bei Nr. 76 Heinrich Rothe Colonne 6: 
Die Firma iſt durch Erbgang auf 
die verehelichte Kaufmann Rothe, 
Mathilde, geb. Schwenknecht, in 
Grünberg übergegangen; vergleiche 
Nr. 219 des Firmenregiſters; 

sub Nr. 219: die Firma Heinrich 
Nothe, deren Sitz in Grünberg iſt 
und deren Inhaberin die ver⸗ 
wittwete Kaufmann Nothe, Ma⸗ 
thilde, geb. Schwenknecht, zu 
Grünberg iſt. 
Grünberg, den 10. März 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


Bekanntmachung. 
Am Montag, den 23. d. M., 
ſollen Vormittags von 9 Uhr und 

Nachmittags von 2 Uhr ab, 
Ufo Stück gebrauchte Palli⸗ 
aden, 
am Dinstag, den 24. d. M., 
ebenfalls Vormittags von 9 Uhr ab, 
circa 460 Etr. gebrauchte Eiſen⸗ 


bahnſchienen in verſchiedenen 
Längen von 1,90 — 5,60 Meter 
(6-18 Fuß); 17291 


circa 100 Ctr. gußeiſerne Gegen: 
tände, darunter Rammbäre, 
ammſcheiben, Rollen, Keſſel, 
Töpfe und ein Mörſer; 
circa 50 Etr. verſchiedene ſchmiede⸗ 
eiſerne Gegenſtände, darunter 
Blitzableiter, Anker, Haken, Ketten, 
ſowie endlich diverſe Handwerks⸗ 
zeuge ze. und zwar: Schrotſägen, 
Eisärte, Spaten, Vorlegeſchlöſſer 
2c. öffentlich meiſtbietend gegen 
ſofortige Zahlung verkauft werden. 
Käufer wollen ſich am 1. Tage vor 
dem Oderthor an der Vorgraben⸗ 
Brücke, am 2. Tage im Feſtungs⸗ 
Bauhofe perſammeln. 
Coſel, 12. März 1874. 
Königliche Fortiſication. 


Holz Verkauf 


in der Königlichen Oberförſterei 
Poppelau. [725] 

Freitag, den 20. März c., von 
Vormittags 10 Uhr ab, werden loco 
Poppelau nachſtehende Nutz⸗ und 
Brennhölzer meiſtbietend verkauft 


werden: 
1) Aus dem 28 Sacken 
Jag: 8 


Jag. 8%, 

a. 105 Kiefern und 118 Fichten aus 
der IV. und V. Taxklaſſe für 
Conſumenten und 

b. 264 Rmtr. Kiefern⸗Scheitholz. 

2) Aus dem Schutzhezirk Schalko⸗ 
witz, Schlag, Jag. 37, 
e. 200 Rmtr. Kiefern⸗Aſtholz. 
Poppelau, 14. März 1874. 
| Der Königliche Oberförſter. 
Kaboth. 


„ 1 x 
Eichenrinde⸗Verlauf. 
Die im Peiſterwitzer Oderwalde aus 
den Durchforſtungen in Jagen 118, 
123, 126 und 
Eichenrinde im Betrage von ca. 800 


Etur. werde ich Sonnabend, den 

21. März, Nachmittags 3 Uhr im 

Forſtkaſſen⸗Local Ohlau unter den da⸗ 

ſelbſt vorzuleſenden Bedingungen mit] 

Anzahlung öffentlich eus 5 
730 


verkaufen. 
Der Königliche Oberförſter 
Hahn. 


In dem zum 24. März in 


anſtehenden Holz⸗Verkaufstermine wer: | B 


den folgende Bau⸗ und Nutzhölzer zum 
Verkauf geſtellt werden: 
1) Jagen 164. Grabezok: 
545 Kiefern mit 380 Feſtmeter, 
43 Eiſenbahnſchwellen mit 18 Feſt⸗ 
meter, 
85 Fichten mit 28 Feſtmeter, 
112 Fichtenſtangen I. und II. Klaſſe, 
2) Jagen 158. Murow: 
2 Eichen mit 7 Feſtmeter, 
126 Buchen mit 71 Feſtmeter, 
62 Erlen mit 32 Feſtmeter, 
13 Kiefern mit 20 Jeſtmeter, 
79 Fichten mit 75 Feſtmeter. 
Kupp, den 15. März 1874. 
Der Oberförſter. 
Ka both. 


Schrimm, den 11. März 1874. 


Bekanntmachung. 


Bei der heutigen Verloſung der 


Schrimmer Kreis⸗Obligationen find | ie 


folgende Nummern gezogen: 


Litt. F. Nr. 6. 8. 13. 

Den Beſitzern dieſer Obligationen 
werden dieſelden hiermit zum 1. October 
1874 mit der Aufforderung gekündigt, 
den Capital⸗Betrag gegen Rückgabe 


der Obligationen in coursfähigem Zu⸗ 


ſtande mit den dazu gehörigen, bei 
Obligation O. nicht mehr zahlbaren 
Zinscoupons Nr. 3,10 und bei Obliga⸗ 
tion F. mit Coupons 9/10 und Talons 
von dem gedachten Kündigungstage 


früheren Ziehungen noch nicht zurück⸗ 
gelieferten Obligationen gegen Erhe⸗ 
dung der Valuta zurückzugeben und 
zwar: 
15. Ziehung die Obligation O. Nr. 
382 mit Coupons 3/10 und Talon. 
16. Ziehung die Obligation B. Nr. 
538 mit Coupons 5/10 und Talon. 
die Obligationen C. Nr. 469. 907. 
1065 mit Coupons 5/10 und Talon. 
17. Ziehung die Obligationen C. Nr. 
466. 526. 873. 972. 1047. 1092. 
1418 mit Coupons 7/10 und Talon. 
18. Ziehung die Obligation C. Nr. 
295. 297. 665. 838. 966. 1155. 
1513. 1734. mit Coupons 9,10 
und Talon. [1251] 
19. Ziehung die Obligationen B. Nr. 
215. 351. 509 mit Talon. 
die Obligationen C. Nr. 98. 281. 
847. 857. 868. 881. 1036. 1053. 
1062. 1071. 1168. 1356. 1374. 
1393. 1534. 1716. 1738 mit Talon. 
Die ſtändiſche Finanz⸗Commiſſion 
des Schrimmer Kreiſes. 


Brückenzoll⸗ Verpachtung. 

Der Oderbrückenzoll hierſelbſt und 
das Klappen⸗Aufzugsgeld ſoll auf die 
3 Jahre 1875, 1876 und 1877 ander⸗ 
weit meiſtbietend verpachtet werden. 

Zur Entgegennahme von Geboten 


ſteht g 
am Montag den 20. April e., 
Nachmittags 4 Uhr, 
auf dem hieligen Rathhauſe im Ma: 
giftrat3:Sigungszimmer vor dem Herrn 
Stadtrath Kämmerer Arnecke Ter⸗ 
min an. a 

Die Verpachtungsbedingungen nebſt 
Tarif liegen in unſerer Regiſtratur 
zur Einſicht aus, Abſchrift davon wird 
aber auch auf Verlangen gegen Er⸗ 
ſtattung der Copialien überſendet 
werden. 5 

Jeder Bieter hat im Verpachtungs⸗ 
Termin eine Caution von 100 Thlr. 
niederzulegen. 4008] 

Brieg, den 7. März 1874. 

Der Magiſtrat. 
Orlopius. 
Gerichtliche Auetionen. 

Am 24. März e., Vorm 9 Uhr, 
ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude 
Wäſche, Betten, Kleidungsſtücke, Ma⸗ 
hagoni⸗ u. a. Meubles, ein Reiſepelz, 
5 neue Koffer, 35 geſtickte Garnituren, 
26 Spitzen Barben und 9 ſeidene 
Spitzenkragen. 4021] 

Am 26. März c., Vorm. 9 Uhr, 
ſollen im Appellat.⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäude Betten, Kleider und diverſes 
Mobiliar verſteigert werden. 

Der Rechnungsrath Piper. 


139 zu gewinnende 


* 
— - — 


ö Holz Zerkanf. |) 


[732] | 


ganz beſonders aufmerkſam zu 


[Ad 


Gef cafts. Ert 


Nach erfolgtem Ausſcheiden unſeres Socius, des Herrn Eugen Gallyot, haben wir hier⸗ 
ſelbſt ein anderweitiges Detgil⸗Geſchäft 


Hintermarkt Nr. 1, Ecke der Schuhbrücke. 


eröffnet und empfehlen daſelbſt unſer reich aſſortirtes Lager von 


Regen und Sonnenſchirmen. 


Für die bevorſtehende Saiſon haben wir eine ganz ausnehmend feine Collection von 
Sonnenſchirmen in allen Genres zu den billigſten Preiſen gefertigt und 


machen. 


und bitten wir auch für fernerhin um recht zahlreichen Zuspruch. 
Gleichzeitig halten wir in genanntem Locale Lager für Engros⸗Käufer. 


Franz Päzolt’s Nachfolger. 


Das bisher unſerer Firma geſchenkte Vertrauen werden wir in jeder 


[2629] 


2 2 


e 


FR 


Färberei und chem 


23. Neu-Kölln a. W. 23. 


von 


Berlin, 


ische Wasch-Anstalt 


23. Neu-Kölln a. W. 23. 


lichem 
ſelbe in Anwendung zu bringen. 


15 
5 
1 


J Sehr wichtig für Har 


A ſcharfen Ingredienzien gefunden werden. 


| ) 


ısfrauen, Wiſcher u. Wifceriunen € 


in welcher enthalten iſt, wie man binnen 4 Stunden im Stande iſt, mit leichter Manier, ohne ſich dabei 
anzuſtrengen, zwei gediegene Tragkörbe voll Wäſche, ob bunte oder weiße, und nur durch ein einziges Mal 
leichtes Durchwaſchen pon einer Perſon ganz tadellos, wie gebleicht, ohne Waſchmaſchine und bei noch fo 
geringem Lichtſchein Abends, ohne Soda oder Lauge und ſonſtige ſcharfe, ätzende Präparate, welche 

ganz entbehrlich ſind und die Hände und Wäſche ruiniren, mit jedem reinen Brunn⸗ oder Flußwaſſer rein 
auszuwaſchen, ohne zu kochen und ohne Waſſerglas. 


aſchgebrauch, beſonders bei Winterwäſche oft vorkommt, meine Methode ganz ſicher geeignet iſt, 


Die Vorrichtung nach meinem Recepte, welches nur die Einſendung der Bagatelle von 1 Thlr. Pr. Ert. 
koſtet, bewährt ſich derartig, daß die Wäſche noch einmal fo lange hält, an Farbe und Qualität nicht ver⸗ 
liert, und viel Zeit erſpart wird, im Entgegenhalt der ſonſtigen üblichen Wäſchanwendung. 

Dieſe meine Methode ift fo ſicher, daß ich mich verpflichten kann, einem jeden P. T. Beſteller das 
mir geſandte Honorar von 1 Thlr. Pr. Ert. zurückzuſtellen, wenn in meinem geſandten Recept, welches ſich bei 
2: oder Zmaligem Waſchen bezahlt haben muß, nur die geringſten für die Hände oder Wäſche Ich 


einſchließlich Colonne 4: die Geſellſchaft iſt auf 1: 2. 63. 180. 181. 219. 5 
dem Gericht oder dem Verwalter der gelöſt. 1 2 05 266. 277. a 
a elde 5 e und Rechte e 805 icht dbb, 296. 306. 307. 341. 366. 381. Annahme- Locale: 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte önigl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. Sy „ . 5 
ebendahin N ur 92 1 abzu⸗ 2 Ba 8 88 561. 363 Leinzigerstrasse 90, Neu- Kölln a. W. 23, Friedrichstrasse 58, 
5 3 U 3 Bekanntmachung [720] 545. 556. 557. 559. 561. 563. Ecke: der Markgrafenstrasse. nahe der Waisenbrücke Ecke der Leipzigerstr' 
liefern. : In unſer Genoſſenſchafts⸗Re ifter 573. 631. 634. 639. 66]. 672. | Friedrichstrasse 149, in Hamburg } Schlo nl ie 7 u ad 8 
e e iſt bei Nr. 1, Ernsdorfer Vorſchuß⸗ 680. 687. 706. 754. 760. 761. | 5 Ecke der Dorotheenstrasse. Gr. Burstah 53. Eck IR 8 eit ae 
Genen Meinen tige on iden in und Spar⸗Verein, eingetragene Oe 763. 769. 780. 783. 789. 794. Bi EN IS le a a na le: 
ihrem Beſtg befindlichen Pfandſtäcken ee BRD, SOIRDIESEA DIEEnder 870.871 874 7 978. 959. Magdeburg, Breslau Danzig, 
nur Anzeige zu machen. ermerk: 25 987. 992. 1000. 1031. 1056. 1086. Breiteweg Nr. 178. ! 3 im Löwenschloss. 
III. Zugleich werden alle Diejenigen,. An Stelle des ausgeſchiedenen Vor⸗ 1087 1114. 1118. 1419 1121 Schweldnitzerstr. G. 
welche an die Maſſen Anſprüche als] ſtandemitglieds und Caſſirers Lud 17765 119 . 1214. 1215. 1216. 1245 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen Wig Loeſſter von hier iſt in der 12275 281 1235. 1237 1288. armen i | 
ierdurch aufgefordert ihre Anfprüche, | en 18 den Podere. 1230. 1240. 124, 123, 125% e nn Ser 3 
e ffßßßßßßßnßßdßdßß ß 
ein oder nicht, K £ 5 Stef 1537. 1637. 1701. 1707. 1724. 
langten Vorrechte , - 1793:.47a6; wrazitras. 1728, 


ädlichen 
1206] 


An unſerer höheren Bürgerſchule, 
welche aus den Klaſſen Septima bis 
incluſive Secunda — einer Realſchule 
I. Ordnung entſprechend — beſteht, 
und welche am 2. März cr. ihre erite 
Entlaſſungsprüfung gehalten hat, iſt 
baldigſt die mit 450 Thlr. dotirte Stelle 
eines 


Zeichnen⸗ und Geſang⸗ 
Lehrers 
zu beſetzen. 727 


Gehörig gualificirte Bewerber wollen 
ſich unter Ueberreichung ihrer Atteſte 
baldigſt — ſpäteſtens bis zum 1. April e. 
— bei uns melden. 

Löwenberg, den 14. März 1874. 

Der Magiſtrat. 


uetion. 


Im Auftrage des Gerichts werde ich 
am 9. und 10. April c. und event. 
die folgenden Tage Vormittags 
von 9 idr ab 
im Pavillon II. und Kurſaale zu Bad 
Cudowa nachſtehend bezeichnete Gegen⸗ 
ſtände gegen gleich baare Bezahlung 

meiſtbietend verkaufen: [724] 
59 Kleiderſchränke, 37 Tiſche, 4 
Spiegeltiſche, 69 Stühle, 43 Waſch⸗ 
tiſche, 40 Commoden, 63 Sopha, 2 
Schreib⸗Secretaire, 54 Spiegel, 22 
Holzbettſtellen, 19 eiſerne Bettſtellen, 
70 Roß⸗ und Seegras⸗- Matratzen 
u. A. m. ; 

Lewin, den 13. März 1874. 
Schubert. 


Verkauf von Landgütern. 

Familienverh. halber it ein 7 M. 
von einer lebhaften Kreisſtadt, ange⸗ 
nehm an Chauſſee, Laubwald und See 
belegenes bequem arrondirtes Land⸗ 
gut, in hoher Cultur mit 200 M. 
durchweg guten Boden, guten größten⸗ 
theils neuen Gebäuden und vollſtän⸗ 
digem lebenden und todten Inventa⸗ 
rium bei 8000 Thlr. Anzahlung, fo: 

[4031] 


gleich zu verkaufen. 

Nähere Auskunft über porbezeichne⸗ 
tes wie über verſchiedene andere größere 
und kleinere Landgüter ꝛc. ertheilen 
P. Garms in Schloppe und F. 
Garms in Dt.⸗Cron ein Weſtpreußen. 


1 * 

Die Aufnahmeprüfun 
für die Klaſſen Sexta bis Tertia ind. 
des Gymnaſiums findet Montag den 
13 April 1874 Vormittag von 9% 
Uhr an im Schulgebäude Statt. Die 
Anmeldungen dazu bitte ich vorher 
ſchriftlich einzuſchicken, mit Beilegung 
des Tauf⸗ und Impfzeugniſſes, (bei 
mehr als Zwölfjährigen auch des Re⸗ 
vaccinationsſcheines) und eines detail⸗ 
lirten Selin über den bis dahin 
gehabten Unterricht. Am Nachmittag 
wird der Stundenplan mitgetheilt 
werden, am Dinstag, den 14. früh 
7 Uhr der Unterricht beginnen. 

Creuzburg O. S. g 

Dr. Rehdantz, Gymnaſial⸗Director. 


Das Diaconat 


an hieſiger evang. Kirche, mit einem 
Einkommen von 550 Thlr. excl. Woh⸗ 
nung, iſt erledigt. Bewerbungen um 
dieſe Stelle bitten wir unmittelbar an 
den Patron Herrn Standesherrn Gra⸗ 
fen von Einſtedel auf Neibersdorf 
bei Zittau zu richten. [1250] 
Seidenberg, 14. März 1874. 
Der evang. Gemeinde⸗Kirchenrath 
daſelbſt. 


Breslauer 


Handlungsdiener⸗Inſtitut. 


Die im Vereinshauſe Neue Gaſſe 8, 
(früher Eaſino], paterre belegenen 
Reſtaurationsräumlichkeiten, ſowie der 
große und kleine Saal in demſelben, 
ſollen vom 1. April a. c. ab oder ſpäter 
anderweitig verpachtet werden. Näheres 
bei Herrn W. Weigert, hier, Ecke 
Ring und Nikolaiſtraße, an welchen 
ſchriftliche Offerten bis zum 25. März 
a. c. einzureichen ſind. 3984 


Meine mit Gaſtwirthſchaft und 
Ziegelei verſehene ganz maſſiv 
gebaute Wirthſchaft, circa 116 
Morgen groß, ½6 Meile von 
Bahnhof Wartenberg entfernt, ſteht 
[1259] 


zum ſofortigen Verkauf. 
Schleiſe. 
Warwas, Erbſcholz. 


Ein Gut, beſtehend aus 
130 M. Acker und Wieſen, einem gro⸗ 
ßen Fischteich, einer Waſſermühle und 
einer Papierfabrik, alles auf das beſte 
eingerichtet, in Kopiee (ruſſiſch Polen) 
Gouvernement Petrikau, Kreis Czen⸗ 


ſtochau, 3 Meilen pon der preußiſchen 


ab bei der Kreis⸗Communal⸗Kaſſe in 
Schrimm oder bei den Bankhäuſern ge 
M. & H. Mamroth zu Poſen und 90 en, ohr j 5 
irſchfeld & Wolff zu Poſen und Denjenigen P. T. Hausfrauen, welche geſounen ſind von meinem Recept Gebrauch machen zu 
. C. Plaut zu Berlin und Leipzig d wollen, e ich, daß bei jeder Wäſche wäre dieſelbe auch noch ſo vernachläſſigt — was bei gewöhn⸗ 
in Empfang zu nehmen. . 
Gleichzeitig wird erinnert, die aus 


—— . ̃́—6— —— — —.ꝛ —— A aT,ᷓ—— —— — — — > 
E 


Grenze entfernt, iſt für 17,000 Rubel 
zu verkaufen. Jährl. Eink. 1500 R. 
Abgb. 60 R. Näheres beim Eigenth. 
H. Gampf daſelbſt und im Milch⸗ 
garten Nr. 19e Gräbſchnerſtraße. 


Ein Bauergut, 


46 Joch Feld, 6 Joch Wald, 3 Meilen 
von der Bahn entſernt, iſt ſofort ſammt 
Wirthſchaftsgebäuden zu verkaufen. 
Gefl. Off. sub E. K. poste restante 
Andrichau in Galizien. [2676] 


Eine Befigung, 


ungefähr 80 Morgen Weizenboden incl. 
dreiſchürige Wieſen enthaltend, mit 
vollſtändigem guten Inventar, maſſi⸗ 
ven Gebäuden mit techniſchem Be⸗ 
triebe, im Kreiſe Gleiwitz gelegen, iſt 
wegen Familien ⸗Verhältniſſen preis⸗ 
mäßig zu verkaufen. 

Näheres bei Herrn Philipp Kar⸗ 
funkel in Gleiwitz. [4000] 
Ein hierſelbſt unmittelbar am Bahn 
hofe belegenes äußerſt rentables 


o 8 5 
Etabliſſement 
mit Saal, franzöſiſchem Billard, heiz⸗ 
barer Kegelbahn, Garten und ent⸗ 
ſprechender Wohnung iſt wegen Ver⸗ 
änderung des Geſchäfts unter ſoliden 
Bedingungen aus freier Hand 140 1815 


aufen. 
Offerten ſind zu adreſſiren an Re⸗ 
ſtaurateur Carl Kruber. Namslan. 


Ein Deſtillationsgeſchäft 
bereits 60 Jahre in einer Hand, wel⸗ 
ches ſtets mit großem Vortheil betrie⸗ 
ben worden und gute Landkundſchaft 
beſitzt iſt veränderungshalber mit 
ſämmtlichen Grundſtücken zu verkaufen. 
Nur Selbjtläufer wollen Offerten 
unter Nr. 56 an die Expedition der 
[1249] 


Breslauer Zeitung ſenden. 


5 du 
N 
e 


4 5 


und Stett 


In Dampfſchiſſe nach Amerila 


für 45 Thlr. 


Ä 
N Ä Kinder zur Hälfte, erpedirt ab Bremen, Hamburg 
tettin 42108 


das von hoher Regierung coneeſſionirte Bureau 


zum Schutze deutſcher Auswanderer 


eee 


freie Wohnung. 


De 


Et 


* 


des Julius Sachs Cate f aße 84. 


5 n 7 ER 
Bekanntmachung. 
Falkenberg O.⸗S., den 14. März 1874. 
Der Poſen des Phlizei⸗Sergeauten wid hieretst 
vont 15. künftigen Monats ab vacant. 
Qualifieirte, eivilperſorgungsberechtigte Bewerber wollen ſich unter & 
Beifügung ihrer Atteſte bis zum J. 5 
Einkommen der Stelle beträgt 200 Thlr. fixirtes Gehalt jährlich und * 


Magiſtrat. 


. 


+ 


[4040] 


April c. bei uns melden. Das 


e 


man Ivy 


Die Conditorei von Adolph Baum, sirssrr:. 13, 


: empfiehlt zum bevorſtehenden Dfterfefte ihr reichhaltiges Lager von nur 
öſterlichen Backwaaren, Confecturen, Chocolade, Meth, Wein 


[4023] 


und Liqueure. Beſtellungeu werden rechtzeitig erbeten. 


Breslauer Korn. 


Der Kornbranntwein hat ungeachtet einer Unzahl von gemiſchten Pro⸗ 
f erhalten, und mit Recht, denn kein ſpiri⸗ 


ducten ſeinen altehrwürdigen Ru 


tuoſes Getränk wirkt ſtärkender und belebender auf den Körper, als dieſer. 
Der unter dem Namen „Breslauer Korn“ allgemein bekannte Branntwein 
wird ſeit 50 Jahren in meiner Dampfbrennerei aus reinem Roggen fabrizirt 


und unter Garantie 0 — Ich empfehle denſelben: 


den abgelagerten 8 und 12 Sgr. 


den Liter 6 Sgr., 
isst 


Zur Bequemlichkeit des geehrten Publikums haben die Handlungen der 


Herren Gebr. 
Schönfelder & Co., Carlsplatz 3, 
Geſchw. Nowotny, Hintermarkt 7, 


C. S. fehle dee 63. 


Wirthſchaftlicher 


Knaus, Ho 11 


erein, Alte⸗Taſchenſtr. 6, Robert Hoyer, 


Ohlauerſtraße 76 und 77 in Breslau, 
Gubiſch, Neue Schweidnitzerſtr. 18, 
uſtav Sock, Bohrauerſtraße 18, 

Wilhelm Dlugos, Königsplatz 2. 


F. A. Dietrich, Reuſcheſtr. 55 (Pfauenecke), Johann Plochowitz in Conſtadt 
die Güte, denſelben in ganzen und halben Flaſchen zu Fabrikpreiſen zu verkaufen. 


Für die Glasflaſche wird 
1 Sgr. berechnet. 


II. 


Mühlgaſſe 9, 
Sandvorſt. 


Böhm, 


in 10 Centner BE 


gut und haltbar geſottene Herbſtpreiſelbeeren] 
öfferirt à 8% Thlr. pr. Brutto⸗Ctr. incl. Gebinde, in Fäßchen zu ca. 25 bis W 
40 Pfd. gegen Nachnahme oder Betrag 


U 


pr. Poſtanweiſung franco. 
Guſtav Niederer in Bunzlau. 


Die Fiſchhandlung von L. Elbert, Stralſund, ei 


55 5 — 
Herrn 


222 
Dem 


zu dienen. 


Vormals 


e 5 


nr 


achs, 
1231 


10 Biermann zu Breslau und Oester.- 

Oderberg (Bahnhof) haben wir die Vertretung | 
unserer Gasretorten und Chamott-Fabrikate 
für Schlesien und Oesterreich-Ungarn über- 
tragen. Derselbe ist von uns in den Stand gesetzt, 
sämmtliche Tabrikate zu Originalpreisen zu liefern, | 
wie auch mit Zeichnungen un 


Stettin, 10 März 1874. 


Stettiner Chamotte - Fabrik, 
Actiengeselischaft, 
idier. 


jeder Auskunft | 


[4003] 


Ein Gaſthof 


mit guter Kundſchaft wird zu kaufen 
eſucht, im Preiſe von 10,000 Thlr. 
N 3000 Thlr. Anzahlung. [4025] 
Offerten erbeten sub H. 2773 an 
die Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein K Vogler in Breslau, Ring 29. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


In einer größeren Propinzialſtadt 
Schleſiens iſt ein im beſten Betriebe 
befludliches Geſchäft, welches keiner Con⸗ 
currenz unterliegt, zufolge größerer Un⸗ 
ternehmungen ſofort zu verkaufen. Ca⸗ 
pital von 2—3000 Thlr. genügend, und 
dürfte für Landwirthe ganz beſonders zu 
empfehlen ſein. Offerten beliebe man 
in der Exped. der Schleſ. Ztg. unter 
Chiffre A. B. 50 abzugeben. [1255] 


Eis, Waſſermühle, 3 Mahl⸗, 1 
Spitzgang, Lohmühle und Fournir⸗ 
ſchneide, ausreichende Waſſerkraft, 30 
Morgen Land in der Nähe Breslau's 
an Eiſenbahn und Chauſſee, iſt günſtig 
zu verkaufen oder zu verpachten. Offer⸗ 
ten sub A. 2. Nr. 42 in die Expedi⸗ 
tion den Bresl. Zeitng. 1233] 


In einer Provinzialſtadt an der 
Bahn, iſt ein Haus mit einem 
lebhaften Eiſenwagren⸗Geſchäft 
bald unter günftigen Bedingungen zu 
verkaufen. [1228] 

Gefl. Offerten sub A. Z. 40 an 
die Exped. d. Breslauer Zeitung. 


Ein Haus am Ringe mit Reſtau⸗ 
ration, Conditorei und Eiskeller 
in einer Garniſon⸗ und Gymnaſial⸗ 
ſtadt Mittelſchleſiens, iſt zu verkaufen. 
Offerten sub B. C. Nr. 43 in der 
Exped. der Bresl. Zeitung. [1234] 
In Brieg iſt ein maſſives Haus mit 
einer ſeit vielen Jahren eingerichteten 


Li . 
Bäckerei 
gute Kundſchaft, auf ſehr belebter 
Straße, wegen Aufgabe des Geſchäfts 


bei mäßiger Anzahlung ſofort zu der | Graupenftr. 4. 


kaufen. 


22 


Offerten bittet man in der Exped. R 


der Breslauer⸗Zeitung unter 8. D. 38. 
abzugeben. 


Eine in einer Kreis⸗ und Garnifon= | B 
ſtadt Oberſchleſienz auf frequenter 
Straße belegene, bisher mit 10 A 


Erfolg betriebene [ 


Seifenſiederei 


nebſt Verkaufs⸗Local und Wohnung 


iſt zu verpachten. Die Pacht kann 
zum 1. Juli c. angetreten werden. 

Refleckanten wollen ihre Adreſſen 
sub L. S. 16 poste restante Gleiwitz 
einſenden. 


Ein noch gut erhaltener 


Geldſchrauk 

wird zu kaufen geſucht. [4036] 
Offerten sub H. 2785 befördert die 
Annoncen ⸗Expedition von 
ſtein & Vogler in Breslau, 


reiteſtr. 40, 


Bart. 
dringend erſucht, dieſe Erfin⸗ 
[dung nicht mit den gewöhn⸗ 
[lichen Schreiereien zu verwech⸗ 


* Doſe 1 


ollen Bart ſchon ngen 
von 16 Jahren. Auch wird dieſe aan 
Kopfhaarwuchs angewandt. 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 
ſind vorräthig: f 


Oeſterei 0 Zoll⸗ und Poſt⸗ | 


Declarationen. 
Zucker⸗Ausfuhr⸗Deeclarationen. 
ee u. Fuhrmannsfracht⸗ 

riefe. 


Schiedsmanns⸗Protokoll⸗Bücher, 
Vorladungen und Atteſte. 
Mieths⸗Contracte und Verträge. 
Miethsquittungsbücher. 

Poſtpacket⸗Adreſſen. 
Proceß⸗Voll machten. 


. Eine „Auweiſung“ die 
Kom FJallſucht 
i 0 ) ilepfie) Krämpfe | 


1 währtes nicht medicin. Univer⸗ 
ſal⸗Geſundheitsmittel binnen 


ausgegeben von Dr. Fr. A 
Quante, Fabrikheſitzer 
rendorf in Weſtfalen,“ welche 
gleichzeitig zahlreiche, theils 
amtlich conſtatirte reſp. eidlich 
erhärtete Atteſte und Dankſa⸗ 
gungsſchreiben von glüdl. Ge⸗ 
heilten aus allen fünf Welt⸗ 
theilen enthält, wird auf directe B 
Franco⸗Beſtellungen vom Her⸗ 
ausgeber gratis⸗franco verſand. 


kurzer Zeit radikal zu heilen. Her⸗ 5 Sgr. Sümmtliche Biersorten I 
auch in Original-Gebinden ab MI 


Brauerei und Bahnhof Breslau. 


u Wa⸗ 


5 ” M 7 

N die l, o unt Zu 
Mi m Dr 817 
gendſünden, zu ausſchweifen 
dem Genuß ꝛc. an 1997] 


Schwäche 


des Zeugungs⸗ und Nerven⸗ 
Syſtems leiden, bietet einzig 
ſichere, reele und dauernde 
Hilfe das Buch: N 
Vollſtändige Beſeitigung 
männlicher Schwäche. Von; 
Dr. Kavier.“ 0 
Gegen Einſendung von 6 Sgr. 
(auch in Briefmarken) an H 
mann's Buchhandlung in 
Danzig erfolgt Franeo⸗Zuſen⸗ 
ung in Couvert 


E 


Eine Erfindung von unge⸗ 
heurer Wichtigkeit iſt gemacht, 
Or. en in London hat 
einen Haarbalſam erfunden, der 
das Ausfallen der Haare ſofort 
ſtillt; er befördert den Haar⸗ 
wuchs auf unglaubliche Weiſe 


3 und erzeugt auf ganz kahlen 
Stellen neues volles Haar, 
bei jungen Leuten von 17 Jah⸗ MM 


ren an ſchon einen prächtigen 
Das Publikum wird 


ſeln. Dr. Wakerſon's Haar⸗ 
balſam in Original⸗Metall⸗ 
büchſen, a 1 und 2 Thlr., iſt 
echt zu haben in Breslau bei 
| G. Schwartz, Ohlauer⸗ 
2 ftraße 21. (H. 11033) [3479] 


111 vom 
Lilionese, Mn, 
ſterium conceſſionirt, rei⸗ 
I nigt binnen 14 Tagen die 
Haut von an öden 
s ommerſproſſen, Pocken⸗ 

flecken, vertreibt den gel⸗ 
ben Teint und die Röthe der Naſe, 
ſicheres Mittel gegen Flechten und 
ſkrophulöſe Unreinheiten der Haut, 
a Fl. 1 Thlr. halbe Fl. 15 Sgr. 

Vorterzengungs⸗Pamade⸗ 

hlr., halbe Doſe 15 Sgr. 


In 6 Monaten eder et dieſe einen 
ei jungen Leuten 


[4004] 
4 f à Flaſche 
Haarfärbemittel, Eis, 
halbe Fl. 12% Sgr., färbt ſofort ächt 
in Blond, Braun und Schwarz, über⸗ 
trifft alles bis jetzt Dageweſene. 


Enthaarungsmittel, 


Fl. 25 Sgr., 11 Entfernung der Haare, 
wo man ſolche nicht gern wünſcht, im 
Zeitraum von 15 Min. ohne jeden 
Schmerz und Nachtheil der Haut. 
Erfinder Rothe & Co. in Berlin. 
Die alleinige Niederlage befindet 
ſich in Breslau, bei Hugo Großmann, 


Wiederverkäufer 


finden die größte Auswahl von 5 


Gratulationsfarten © 


und 40471 


. athenbriefen 
zu ſehr billigen Preiſeu bei 
u Heinrich Nitter & Kallenbach, 
Papierhandl., Nicolaiſtr. 12, 8 
neb. dem Hotel z. „weißen Roß.“ 


BEST 


Ge fa cht [4029] 


wird 1 gebrauchtes großes 2= oder 
Aſitziges Comptoirpult, 1 Aecten⸗ 
Regal und 1 gebrauchter eiſerner Geld⸗ 
ſchrank. Offerten erbeten sub kl. 


Nn 2777 an die Annoncen⸗Expedition von 
ling 29. Haaſenſtein & Vogler, Ring 29. 


— — 


7 9 


In vorzüglicher 


echter ® 5 
empfehlen rein gehaltene Bier- 
sorten der bestrenommirten fg 
; Brauereien frei in's Haus ge- 
A liefert für 2 Thaler Ki 
iin jeder Sorte: [4012] 
24 Flaschen Klosterbier, 
20 Fl. Görlitzer Astienbier, 
20 Fl. Waldschlösschen, 
20 Fl. Grätzer Bier, 
15 Fl. Böhmisches Bier, 
15 Fl. Salon-Tafel-Bier, 
15 Fl. Leipziger Lagerbier 
(Actienbr. Gohlis), u 
12 Fl. Wiener Märzenbier, Kl. 
Schwechaterv A. Dreher, 


Pilsner Actien-Bierbr., 
12 Fl. Culmbacher. 

12 Fl. Erlanger Bier, 

6 Fl. engl. Porter, 

5 Fl. engl: Ale. Ki 
Pfandeiulage pro Flasche 1 


| Auswärtige Bestellungen, je- 
| doch nicht unter 50 Flaschen, 
werden prompt erledigt. 

i Bestellungen erbitten un- 
 frankirt per Stadtpost. 

ME Central-Versandt- 
der- Ebbe ürn- un. Rus 
ländischer Biere 


M. Karfunkelstein & C0. 


Schmiedebrücke 50. 


Aalität 


f BUNG Asse g eld 19 


12 Fl. Pilsner Lagerbier, erste 


90 0 
15 (dr 
S 


aus feiner Cocos⸗Seife 
in eleganteſter Ausſtattung zum MH 
Preiſe von 2½ Sgr., 1% Sgr., 
1 Sgr. und billiger offerirt die 


Toilette⸗Seifen⸗ und. 

Parfumerie⸗Fabrik 
Franz Tellmann, 
Nr. 42. 


. 


Oſtereier, 


von Seife „ nützlich, ſchön und 
billig, einfache und decorirte, B 
a Dip. von 9 Sgr., a Std. von 
1 Sgr. an. 3958] 
I. BEnusfelder’s 
Parfümerie⸗ u. Toilettenſeifen⸗ 
Sn u. H N 


Ohlauerſtraße Nr. 8. 
A. Kohn, vorm. Berndt. 


Ein noch in Gebrauch befindlicher, 
eiſerner ö 3975 


Ventilator 


von 9“ 2“ e und 3“ 8“ 
Breite, direct betrieben durch eine 
Dampfmaſchine von 8“ Cylinder⸗ 
Durchmeſſer und 12“ Hub, iſt in noch 
gut erhaltenem Zuſtande billig zu 
verkaufen. 


7 


Zu besichtigen und zu erfragen durch 


H. Minssen Sugenieue, 
Breslau, 


Neue Taſchenſtraße 29 
Friſche 


Hummern, 
Steinbutt, 


Lachs, 


Zander, Hechte, 


Dorsch, Schellische 
Kabeljau, 
franzöſiſchen 
Blumenkohl, 
Radischen, Salat, 


eingele te 
Gemüse, 
Compots 


und [2677] 
Pilze, 
geräucherten 

Lachs und Aal 
empfiehlt 


Huhndort, 
Schmiedebrücke 22. 


feren zu ſehr 


nur das Buch 


bis ud 


Mit 27 Abbildungen. 


eſes Werk zeichnet fi 


i RTL RETTET 
Huago Meltizer, 


Gürtler u. Bronce-Arbeiter in Breslau, 
Schuhbrücke No. 23, 


empfiehlt sich mit Anfertigung aller Gattungen vergoldeter, ver- 

silberter, broneirter und Neusilber-Arbeiten. — Auch werden 

daselbst alte Bronce-Gegenstünde wieder wie neu hergestellt, 

alte Metallsachen neu vergoldet und versilbert, so wie alle in 
dieses Fach treffenden Repareturen ausgeführt, 


FF 


— 
® 


Einzig sichere Hilfe 


in allen 


on 0. 
CHWACHE- ZUStahden 
namentlich durch das zerrüttende Laſter der Onanie, Ausſchweifung und 
Auſteckung hervorgerufene Schwäche und Erkrankung des Zeugungs⸗ 
und Nervenſyſtems, ſowie der weiteren hieraus enlſte enden Leiden, 
wie Abſpannung, Mattigkeit, Erſchlaffung, Nerven, Gedächtniß⸗ und 
ſexuelle Schwäche, Nückeuſchmerzen, Blutandrang nach Kopf und Herz, 
Verdauungobeſchwerden, Lähmungen ꝛc., bietet in vollkommen reeller! 


4 9 acer 44 
„Dr. Retau's Selbſtbewahrung. 
i Prest Thlr. 2 fl ö W. 
Verlag vön G. Poenicke o Schulbuchhandlung in Leipzig und dort, ſowie 
0 durch jede Buchhandlung zu bekommen. 
> Diet vor anderen dadurch vortheilsaft aus, 
daß es nicht theure Geheimmittel empfiehlt, e ein in allen Fällen 
felt vu N es A 0 fahrt an 0 a 
on Regierungen und Wohlfahrtsbehörden empfohlen. Bisheriger 
Abjat: 74 Auflagen oder 225,000 a ya 


SS 


In Breslau 
bei Priebatsch, Ring 14. 


t. Es wurde deshalb auch 


xemplare. 


18 878 88 


= 


8 788708 


05 
2 


8 


7 


eee 


Grab D 


Breslau. 
[4010] 


Erbbegräbniffe, Grüfte 


werden nach geſchmackvollen Zeichnungen auf's Sauberſte angefertigt, 


enkmäler 


in Marmor, Sandſtein und Granit in größter Auswahl auf Lager. 


A. Schneider, 


Sandkirche Nr. 2. 


Die Vaumſchulen 


140521 


Oberhütten bei Königſtein, sahen, 


10 empfehlen für die bevorſtehende Frühjahrs⸗Pflanzung ihr reichhaltiges Sorti⸗ 
ment von ſtarken und ſchönen, theils in Körben, theils im freien Lande cul⸗ 


tivirten Coniferen. Durch öftere Verpflanzung halten die hieſigen Coniferen 


ute 


Ballen und eignen ſich für jedes Klima, nachdem ſie bei der hohen 
age der hieſigen Baumſchulen (1070 P. F. über der Meeresfläche) 
abgehärtet find. 


gehörig 


An Wiederverkäufer werden beſonders die hieſigen Vorräthe junger Coni⸗ 
(H 31135 a) 


billigen Preiſen empfohlen. 


Cataloge werden auf Verlangen gratis und franco abgegeben. 


Die Beſitzer: 
Abicht e Jesch. 


Aussaat ergeben. 


beziehen durch 


Heinrich 


3 


Amerikanischer Riesenhafer. 
Derselbe erreicht eine Höhe von 5 Bis ? Fuss und hat ir 
den Jahren 1871, 1872 und 1873 bis 60 facher Ertrag der 5 


Preis per 100 Pfund acht Thaler franco Ratibor zu 0 5 


Friedländer & 


N 


[1183] 


2 


ae re RABEN 


Co., Ratibor.“ 


2 


Echte 


Leopoldshaller Hainit 


(Schwefelsaures Kali-Magnesiasalz), 


ein ganz vorzügliches Düngemittel, 


namentlich für Wieſen, Kartoffeln, 


Halmfrüchte, Rüben, Wein, Hopfen ꝛc. ꝛc., wird in größeren Mengen 


nur im 


[4045] 


Herzogl. Anhaltiſchen Salzwerke Leopoldshall 
gefunden, und gelangt von da aus direct, unter amtlicher Beſchei⸗ 
nigung der Echtheit, allein durch mich, als ofſieiellen Beauf⸗ 
tragten der Herzogl. Regierung, reſp. durch meine Agenturen, in 


den Conſum. 


Ich halte den echten Leopoldshaller Kainit dem 


verehrl. landwirthſchaftlichen Publikum beſtens empfohlen. 


iſt billigſt normirt. 


GAS 


Der Preis 


Hlegler, 


Deſſau. 


Den Haus⸗ und Gutsbeſitzern em⸗ 
pfehle ich meine ſtreichfertige dauerhafte 


Delfarbe 


9 
das Pfd. von 5 Sgr. an. [3800] 


J. W. Trautmann, 
Alte Taſchenſtraße 29. 


Noch gut erhaltenes Gold⸗ 
arbeiter⸗Werkzeug wird zu kaufen 
geſucht. Adreſſen bittet niederzu⸗ 
legen sub chitfre 8. 4793 i. d. An⸗ 
noncen⸗Exped. von Rudolf Moſſe, 
Breslau. [3979] 

Holzofferte in Galizien. 

In der Nähe von Wieliczka (Eiſen⸗ 
bahnſtation) in Oeſterreich. Galizien 
find 175 öſterr. Joch, 60—80 J. zum 
Theile etwas jüngeren ſchlagbaren, 
ſehr preiswürdigen Buchen, Fichten 
und Tannenwaldes, im ganzen Complex 
oder in geringerer Partie hintanzu⸗ 
geben. Brettſägen an Ort und Stelle 
vorhanden. Transport zur Bahn leicht 
(Chaufjee) und billig, ebenſo die 
Arbeitskräfte. 

Auskunft bei Herrn Dr. Roman 
Jakubowski, Krakau, Tiſchlergaſſe 
Nr. 480. 13540 


Preiſen 
12609] 


Ein gebrauchter Polixander⸗Flügel, 
in noch gutem Zuſtande, iſt billig 
zu perkaufen bei Mendelſohn, Königs⸗ 

[2674] 


platz 5a, 3 Treppen. 


Eiſenbahnſchienen 
u Bauzwecken empfiehlt zu billigſten 
N is Julius Wiedemann 
Reuſcheſtr. 46. 


Die Cigarrenkiſtchen⸗Fabrik des 


Carl Welschulm in Troppau 
empfiehlt ſich zu Lieferungen 9 2 


Größe von 88 


Cigarrenkiſtchen. 


Preiscourante werden auf Verlan⸗ 
gen gratis überſchickt. 


600,000 Stück 


gute Mauerziegeln ſtehen zum 
Verkauf in der Ziegelei Goerlitz bei 
Hundsfeld. [2627] 


Unter Garantie des 


0 * 


Erfolges 
Schwäbenpulver, 


Schwaben ſicher tödtend, allen an⸗ 

deren Hausthieren unſchädlich, in 

Büchſen a 7% a 15 Sgr. und 
1 Thlr. 


8. G. Schwartz, 


Ohlauerſtraße 21. 


Vorſchriftsmäßige Wollkoffer, 
10 Zollpfund ſchwer, von a 20 g gefertigt, offeriren 992 990 


Scheye & Charig, 


Leinen⸗Handlung u. Säcke⸗Fabrik, Reuſcheſtr. 56, Ecke Reuſſenohle. 


eee 


Wegen Geſchäftsverlegung nach Schubbrücke 

1. Stage, am 1. April 1874, verkaufe ich aus meinem 

Möbel, Spiegel- und Polſterwaaren⸗Magazin zu den 

4 allerbilligſten Preiſen. 2409] 
hahn, 


N 


1 Neue Taſchenſtr. 5, 
1. Etage. 


f Die Reiſſer Eiſen 
u. Maſchinenbau⸗Anſtalt 
Hahn & Koplowitz 


Neuland⸗Neiſſe 
empfiehlt ſich zur Einrichtung von 


Fabrikanlagen ie au, 


Te 


PR 


zeugmaſchinen, Armaturen, Transmiſſionen, 


anlagen, dove ade ins Eiſengießerei⸗Maſchinenfach ſchlagen⸗ 
en Arbeiten. [3516] 


2 


f. 2 
5 Creuzburg, Breslau ii 
Gebrüder EOewy, Scakkene. Badens 7. 
e F... ͤ 


Größere Poſten 


altes Blei 
kauft die Bleiröhren⸗Fabrik von 


l 


Nr. 8, f 


gießerei 


u: Dampfmaschinen, Dampfpunpen Wert- | 


| Gefellihafterin reſp. Stütze der 


1 Sch 


Stellen-An ebiet 
"ie Geſuche. 
| 
| 
| 


N 


77 


8 


Mäonteur geſucht. 
Für ein größeres be dee been eine lee wird ein 
geſucht, 


erfahrener älterer Monteur 
= reifen machen muß. 

Befäh 
ſtens 18. 


Schleſien. [1225] 
Ein ſtarker Neufundländer, Hund, 
ſchwarz, treu, 2% Jahr alt, iſt zu 
verkaufen. Offerten sub D. E. Nr. 44 
in der Exped. der Bresl. Ztg. [1235] 


[Auf dem Dom. Anuiokka II., 
Station Noldau der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Eiſenbahn, ſtehen 12 


18 Stick Maſtvich 
(Ochſen u. Kühe) 


Verkauf. 


u 


zum 


ER 


EIER 


Inſertionspreis 1½ Sgr. die Zeile. 


Eine junge Dame, BEE 
aus achtbarer Familie, mit allen häus⸗ 


lichen Arbeiten vertraut, wünſcht als 


Hausfrau bei einer anſtändigen 


Familie aufgenommen zu werden. 


(ERWARTEN z Bauten und Fenerungs⸗ 


Honorar wird nicht beanſprucht. 
Freundliche, liebevolle Behandlung 
iſt erforderlich. Gefl. Off. bittet man 
sub V. 4796 an die Annoncen⸗Ex⸗ 
pedition von Rudolf Moffe in Bres⸗ 
iau zu richten. 5 4042] 


Ein geb. Mädchen, muſikaliſch in 
allen welblichen Handarbeiten geübt, 


auch in der Hauswirthſchaft erfahren, 


ſucht Stellung als Geſellſchafterin 
2] und Leiterin des Hausweſens oder 
als Reiſebegleiterin bei einer allein⸗ 


die Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein K Vogler in Breslau, Ring 29 
sub Chiffre H. 2762. 3968] 
Eine tüchtige Landwirthin 
und einen Gärtner, welcher die Be⸗ 
dienung und Jagd verſteht, beide mit 


guten Zeugniſſen, 


N 


5 deutſchen und polniſchen Sprache u 
mächtig, wünſcht baldigſt 26727 
2672 


zu werden. h ; 
Gefl. Offerten unter Z. 30 


gu erhal⸗ 
Locomobile 
wird zu kaufen geſucht 
durch Lange, Maſchinen⸗ 
meiſter in Myslowitz Ob. ⸗ 


hi anderweitige Stellung. 


ch gleichzeitig kleine Geſchäfts⸗ Mi 
der auch gleichzeitig klei 5 918 I 


fections-Geſchäft ſuche ich zum bald 
möglichen Antritt einen 3874 


tüchtigen Verkäufer. 
Gleiwitz. Herrmann Fröhlich. 
Zum 1. April wird für ein hieſiges 


Aſſecuranz⸗Geſchäft ein zuverläßiger 
junger Mann geſucht, der womöglich 


ſchon in einem derartigen Geſchäft 


gearbeitet hat und gute Referenzen 
aufweiſen kann. Bewerber wollen ſich 
zwiſchen 8 und 10 Uhr Morgens in 
Gebauers Hotel Zimmer Nr. 26 
melden. (H. 2784.) [4037] 


Ein junger Mann, mit ſchöner Hand⸗ 
ſchrift, der Buchführung u. Corre⸗ 
ſpondenz mächtig, ber im Comotoir 
Stellung. Gefl. Off. sub G. H. 10 
poste restante Roſenberg OS. 


Einen Commis, 


moſaiſch, der polnischen Sprache wie | ZT: 


der einf. Buchführung und der kaufm. 

Correſpondenz mächtig, ſucht pr. 1. April 
F. Gaßmann's 

Modes und Garderohen⸗Geſchäft 
in Beuthen OS. 


igen Bedingungen. 

Nähere Auskunft ertheilt auf Wunſch 
auch Herr Kaufm. Auguſt Guſinde 
in Breslau, Roſenthalerſtraße Nr. 4. 

Zobten am Berge. 2673] 

Robert Gühmann. 


Einen tüchtigen Deſtillateur, der 
ſein Fach gründlich verſteht und ſelbſt⸗ 
ſtändig arbeiten kann, ſucht per 1. April 

12095 A. Gnadenfeld's Nachf., 

2695 


Julius Oſchinsky. 
Breslau, Sonnenſtr. 36. 


5 Inn uregn des 


lung. „ Melvun: 
Abſchrift der Zeugniſſe beizufügen. 


tiger Zeugn., ſucht bei einer großen 


Juſtizraths Hientzſch, 

Ring Nr. 3, findet ein tüchtiger 
Canzliſt mit guter Handschrift Stel 
Schriftlichen Meldungen iſt 


Ein Landwirth, 


militärfrei, unv., kath., im Beſitz gün⸗ 


ſchaft OS. z. 1. April c. Stellung. 
Hell Offerten 11 H. 2795 befördert 
die Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Breslau, Ring 29. 
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Dominium Gaſchowitz, Kr. fan 


in routinirter Landwirth in den 
I beiten Jahren, unverh., mit allen 
Branchen — auch Polizei-Verwaltung 
— vollkommen vertraut, der Kaps 
längere Jahre 1 Güter ſelbſt⸗ 
ſtändig bewirthſchaftet hat, ſucht vom 
1. April c. ab eine anderweitige ſelbſt⸗ 
ſtändige Stellung als Adminiſtrator 
oder Inſpector. Demſelben ſtehen die 
beſte Zeugniſſe und Empfehlungen zur 

ite. Off. sub H. R. B. No. 117 


Seite. 
poste restante Oels. [2610] 


Ein poln. ſprechender 


Wirthſchafts⸗ Beamter, 


unverh., erhält pr. 1. April c. eine 
angenehme Stellung. Gehalt 150 Thlr. 
und freie Station. Zu melden im 
Stangen'ſchen Annoneen⸗ Bureau, 
Breslau, Carlsſtr. 28. 4034 


Ein penuſionirter Hauptmann ſucht 


eine bleibende Anſtellung als Fa⸗ 


ſtehenden Dame, in einer größeren! brikaufſeher, Hausverwalter oder 
Stadt. Gefl. Anfragen nimmt entgegen 


als Aufſeher einer größeren Holz⸗ 

oder Kohlen⸗Niederlage. [4052] 
Offerten befördert sub H. 2794 die 

Annoncen » Expedition von Haaſen⸗ 

Wa = Vogler in Breslau, Ring 
v. 29. 


Mühlen⸗ 
Werkführev, 


geprüfter Meiſter, gegenwärtig in 
einer Dampfmühle als ſolcher thätig, 


mit guten Zeugniſſen und Referenzen 


verſehen, ſucht bis Oſtern on ſpäter 
Gütige Offerten bitte N. N. poste 
restante Koberwitz, Kr. Breslau. 


Ein tüchtiger Canzliſt 


REINER: 


©. Hörmann & Toepser, poste restant wird geſucht in dem Rechtsanwalt⸗ 
Brandenburgſtraße 80, Berlin. Au i RER Bureau Ohlauerſtraße Nr. 8. i 
5 Breslauer Börse vom 16. März 1874. 


inländische Fonds. 


Inländische Elsenbahs-Prloritäts-Obligaflonen. 


Industrie- und diverse Astien. 


+ + 
Geſucht pr. 2. April 
ein unv. ev. Hofverwalter, tüchtig 
im Schreibfach. 2529] 

Fr. Offert. mit abſchr. Zeugn. H. A. 
21. poste rest. Liegnitz. 


[1247] 


Ein 
unverheiratheter Diener, 
evangeliſch, welcher gute Atteſte nach: 
weiſt, kann ſofort Stellung erhalten. 
Paulsdorf bei 700 OS. 
v. Pannwitz, Königl. Amtsrath. 


U * 
Apotheler⸗Lehrling. 
Zum 1. April findet ein jünger 

Mann bei mir Aufnahme als Lehrling. 
Jauer. [1013] H. Harttung. 


Für eine bedeutende Apotheke Bres⸗ 
laws wird ein Lehrling verlangt. 
Nähere Auskunft ertheilt 


J H. Büchler 
[2687] Carlsſtr Nr. 45. 


Preise 


SE Für einen Schüler im 16. 
Jahre mit entſprechenver Schulbildung 


wird in einem größeren Specerei⸗ 


iſ { ne Lehrlingsſtelle 
oder Eiſengeſchäft ei 8 9 3880 


t. 5 
ieh sub E. 60 Briefkaſten der 


Breslauer Zeitung. . 


1 


Dermielhungen 
Miethoge ſucht. 


Inſorlionspreis 1% Sgr. die Zeile. 


Weſneht 
zum 1. April eine Wohnung von 6 
Zimmern nebſt Zubehör in der Stadt 
oder nicht zu weit von der Stadt. 
Gefl. Offerten sub H. 2783 an die 
Annoncen⸗Expedition von Haaſenſtein 
u. Vogler, Ring 29, erbeten. [4033] 


Ein hierſelbſt an einer ſehr belebten 
Straße belegenes [4017] 


Verkaufsgewölbe 


nebſt Wohnung und Stallung, in 
welchem ſeit 12 Jahren ein rentables 
Fleiſchergeſchäft betrieben worden iſt, 
und welches ſich auch zu jedem ande⸗ 
ren Geſchäft eignet, iſt vom 1. Juli 
d. J. ab anderweit zu bermiethen. 
Frauco⸗Anfragen nimmt Emil Spil⸗ 
er's Annoncen⸗Bureau in Namslau 
entgegen. 


Geſucht 


zum 1. April e. f. möbl. Wohnung. 
Offerten sub Nr. 58 in den Briefk. 
d. Bresl. Ztg. bald erbeten. [2688] 


o 
au Johann 
find für eine nicht zu große Familie, 
welche Ringnähe (Hauptſtr.) ein ſtilles 
Haus allein bew. will, 8 Piecen nebſt 
Beigelaß (1. und 2. Stock), unter einem 
Verſchluß für 380 Thlr., oder getr. f. 
200 und 180 Thlr. an eine ält. Dame, 
Herrn oder kinderl. Ehepaar Ju ee 


miethen. 2693] 
Anfrage unter J. 82, Expedition 
Schleſ. Zeitung. 


Junkernſtraße 2, 
Schloßohle, iſt per April ein Ge⸗ 
ſchäftslocal zu vermiethen. (3844 

Näheres beim Portier daſelbſt. 


In vermiethen: 
Zimmerſtraße Nr. 57 


eine Parterre -Wohnung, elegant ein: 
gerichtet, pr. 1. April e., beſtehend aus 
3 Vorderſtuben, 3Hintererſtuben, großer 
Küche, Speiſekammer, Badeeinrichtung 
und Nebengelaß. 2625 
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der Cerealien. 
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Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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